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Allorchestes georgianus nov. spir. (Tui. i, fi-. la—n.)

Der Kopf ist ein wciiinos länmor als hoch ; die Broite übersteigt Aiiorciipstos

die Liiiij^c etwas. Der Vorih'iraiul des Ko|)fes ist in der Mitte zu S''"'«'»""«.

einer ffaiiz schwaehen. /wischen die Wurzehi (h-r uhcrcii Füldcr ein-

drinjicnden Spitze aiis»ezo<>;eii. Die oberen Fidderwurzehi liegen in

einer etwa ' ;, Kreisbogen gleichkoninienden Ausbuchtung des Vorder-

randes; das untere Ende der Ausl)uchtung reicht weiter nach vorne,

als das ob(M'(\ und setzt sich in den ziendicli ki'äftigen. sich allmählich

erhebenden, stuinj)!' zugeiundeten 15acken-La])i)en fort, welcher die

obere Hälfte des Grundgliedes (h>r unteren l'idder von auRen l)edeckt;

außerhalb der unteren Hälfte des (irundgliedes zieht sich der Vorder-

rand des Kopfes Avieder etwas zurück, jedoch nicht bis zum Niveau

des Stirnschnabels, um dann ainiähernd rechtwiidvlig in den Unterrand

des Kopfes überzugehen. Das Auge ist wohl entwickelt; es liegt dicht

hinter der Ausbuchtung am (irunde der groÜen l'iihlei'.

Der Kücken ist überall wohl gerundet. Die Dorsal-Linie der

einzelnen Ringe ist im allgemeinen ziemlich schwach konvex; auf dem

letzten ]\Iittelleibs-Ringe beginnend, auf dem Xachleibe stärker werdend,

tindet sich in der ]\Iitte jedes Kingcs eine schwache Einsattelung.

Die unteren vorderen Ecken der Kinge sind nicht ausgebildet,

sondern hier weicht der Kontur im Bogen zurück, um dann in den

iSauclirand des Segmentes überzugehen; am 1. King ist der Bogen

flacher als am 2., etwa gleich dem am H., der sich annähernd so wie

der l. verhält; die \'entralkanten der Ringe sind etwas geschwungen.

An den drei folgenden Ringen stoßen Ventralrand des Ringes und

Oberrand des Epimers in grader Linie zusammen; am ö. verläuft diese

Kante ])arallel der Dorsalkante des Ringes, am folgenden neigt sie

sich, wie gewöhnlich, schwach, am 7. stark nach vorn und unten. Die

liintere untere Kante des .'>. Ringes zeigt eine kräftige, die des fi. eine

schwächere, die des 7. keine Ausziehuug.
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78 Pfeffer, Krpl)Sf vfui Sinl-Ooorfifif'D.

Die Ep im ereil sind, wie in der (iattuiig überhaupt, ziemlich

hoch; die Höhe einer jeden ist etwa um > ;, melir, als die des

ents])reclieiiden Ringes. Bei den älteren Tieren findet sich am Ventral-

lande des 2., 8. und 1. Epimers ein kerbartiger Einschnitt, der bei

den verscliiedenen Individuen mCht g.inz. aber doch aiinähenid :in

derselben Stelle sich bcHndet. Von den vier groüen Ej)iniereii ist das

3. das höchste, (biiin folgt das 4. und 2.; das 1. ist das niedrigste.

Das I. ist dreieckig spatelförniig und reiclit n;ieli vorn bis an das

Niveau des Auges; sein Vorderrand ist schwach koid<av geschwungen,

die vordere Ecke zugerundet, der Unterrand konvex. Die von (h'ii

folgenden Epimereii überdeckten lliiiteriiiiider des tl. und o. l^piniers

sind grade, senkrecht, der des 4. konvex geschwungen. Der Vorder-

rand des 2. bis 4. Epimers ist geschwungen und geht genmdet in den

Unterrand über; beim 4. Epimer ist eigentlich kein Unteirand vor-

handen, sondern Vorderrand und Hinterrand neigen sich alhniililidi

gegen einander und gehen /ugerundet in einander über.

Die ersten drei Nachleil)s-Segniente hallen charakterisliscli

gebildete epimeriale La])|)en. die jedoch nicht sehr hoch sind, soihiü der

sonst bei Amiihipoden auftretende ganz ungeheure Höhenunterschied

zwisclien den letzten Mittelleibs- und ersten Nachleibsringen hier nicht

auftritt. Der Winkel, in dem sich der Hinterrand des epimerialen

Lappens von dem des Segmentes absetzt, ist beim 1. Segment kaum

angedeutet, beim ',}. ganz schwach, beim o. merklich, jedoch sehr

stumpf, sodaß sich der dorsale Teil des Segmentes nur schwach kappen-

förmig über das folgende Segment ]iin\v(\g legt. Der Vorderrand des

Lappens am 1 . Segment weicht stark zuiück, bei den beiden folgenden

verläuft er parallel dem Hinterrande. Der Unterrand ist beim 1. ganz

km/ und auüerordentlich stark geschwungen; bei den beiden folgenden

länger und schwach konvex. Der Hinterrand gelit beim 1. Segment

allmählich in den Unterrand über; bei den lieiden iolgenden findet sich

au der Grenze beider l-Jänder eine etw;i rechtwinklige, ein wenig aus-

gezogene Ecke.

Das Telson ist kuiz und dick; es ist bis auf den Grund ge-

spalten; die Spaltäste stehen weit aus einander, sind fast doppelt so

lang wie breit, proximal und außen abgeschrägt, sodaß sie in einer

schräg stehenden S[iitze endigen.

Die oberen Antennen überragen den Stiel der unteren um die

Länge des 5, Stammgliedes der unteren. Die oberen sind so lang, wie

Kopf plus erstes Segment, die unteren etwas länger, als Kopf plus die

er.sten beiden Segmente. Die drei. Stammglieder der oberen Antennen
nehmen ein wenig ;in Länge und ziendich kräftig an Dreite ab. Die
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l'fciTcr. Krelisc von Siid-ticoi-gicn. 79

ciii/cliini (lciru'lulif<lfr si'ikI tr;i))('/iNcli. die pi'nxininlcii Itrcitcr ,ils hiiiij.

il;is !•. cliciiMi liicit wie I.iiil:. die distalen scliiiialcr als laiiu, die

äiiücrstcii laiiii z\ limlriscli. hmclidic trapc/isclic l''()i-m ili'v cin/cliicii

(iliodi-r crscluMul die (icilid kräftiij; <i('sä«;t; sie hat etwa 1*/ (ilicdcr.

I)as l.(>!i('d der uutcrcii Aiilciiiicii ist, wie ij^ewölmlich,

nur auf der Auricuscitt-, und /war als eine unreueluiäüig rundliche

Platte entwickelt. Das 'l. (ilied ist ein /iendicli scjinialcr, vullständig

ln-rundautender K'inu. der sieji dherliall) des I. (ilicdos etwiis mehr

entwickelt und dort als schmale, das 1. (ilied ohen übcrhifienuh' und

mit ihm /uüleich distal ahscldicüende Platte /u Tage tritt. Das

.?. (ilied ist /yliiulrisch. etwa so hing, wie das 1. oder 2.; das 4. ist

etwas länger als die vorangehenden /.usammen; sein Innenrand ist mit

einigen ki'ältigcn 8äge/acken verschen; der 5. J^ing ist ein wenig länger

und schmäler, gleichfalls mit gesägtem Innenrande. Die Geiüel besteht

aus etwa is (iliediMii, deren trapezische Gestalt der Geißel scharf

gesägte Ränder gieht. Das 1 . Geißelglied ist fast doijjielt so lang, wie

die folgenden, die folgenden sechs sind breiter als hoch, das 7. von

gleicher Höhe und Preite. die folgenden an Höhe gegen die Breite

zunehmend ; die äußersten sind schlank /yliiulrisch. Der distale ol)ere Hand

sämtlicher (ilicdcr, ebenso wie die Sägezacken der IStammglieder sind

mit steifen, im letzten Falle zu Pündeln /usannnen tretenden Haaren

besetzt. Außerdem /eigt jedes (Jeißelglied am distalen unteren Rande

ein dichtes Büschel langer Haare von mäßiger Steifheit.

Das Kpistom ist etwa dreieckig, ein wenig länger als bi'eit;

die /uuerundete Spit/e liegt nach hinten; der Vorderrand ist abgestutzt,

die Mitte schwach und stumpf her/förmig eingekerl)t, an der vorderen

seitlichen Kante schräg abgestutzt. — Die Oberlij)pe ist im allgemeinen

traj)ezisch. etwas l)reiter als lang, die hinteren Ecken abgeschrägt, die

\'orderkante und die vordei-en Ecken etwas zugerundet. Der seitliche

Rand ist nach iiinteii stark eliif inisiert. nach vorn, ebenso an den

seitlichen Ecken, mit einem dichten Kamm kurzer Haare beraiulet. die

nach der Mitte der Vorderkante zu immer kleiner wei'den.

Die 8i)itze der Oberkiefer zeigt eine Reihe von drei kräftigen

Zähnen, welche sich in eine nach innen herimdaufende Reihe von

kleinen Zähnchen fortsetzt. Nach innen und jtroximal von dieser

Schneide findet sich die andere, aimähei-nd frei bandförmig entwickelte

Innenschneide mit etwa find" kuiv.en Zähnen. Heide Schneiden sind

braun chitinisiert. Proximal von der Iimenschneide zeigt der Innenrand

einige wenige lange Eiederhaai-e. Der Molarfortsatz hat eine schund

elliptische Endfläche; der Rand ist gelb chitinisiert und mit den

üblichen feinen Zidinchen versehen. Der innerste i)rnximale Rand des
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Molarfortsutzcs zieht sicli als scliartc Leiste uacli aiiüeii iiiid distalwärts

aul" den Staniiiiteil des Kiei'ers lieiiiin und ra^l in dci' alxH'alen Autsielit

als Zahn hervor, l)ie Innensehneide (U's rechten Kielers ist etwas

schwächer und zeiut etwas länfiere. ahcr unreffelinäf.jijre Zähne.

|)ie AuliiMdadc des 1. Unterkiefers zci.^t an ilirrm lliidc etwa

fünf starke gidhe .Stacheln, welche einseiti;^ mit einem Kamm starker

dicker Fieder/.ähne versehen sind. Auf dem :im tiefsten und am
meisten einwärts };eleji,enen Teile der HiNtalkante sind in ähnlicher

Weise vier zai'tere hyaline .Stacheln mit sehr feiner einseitiffcr Fiederun^

von kanimzahnartigen Elementen. Die Innenlade ist klein und schmal,

sich distal verjüngend, mit gradem Auüenraiide, etwas gehogenem,

schwach behaarten Innenrande und an seinem Kiide mit zwei langen

gefiederten Haaren, die sich von der Lüde mit deutlichem (ielenk

absetzen. Der Taster ist ganz schlank biscuitfiirmig, wodurch

anscheinend sein Hesteheu aus zwei (iliedern angedeutet wird; am
Ende trägt er einige schwache Haarbildungen und eine lange Borste.

Au den Unterkiefern des zweiten l'aares zeigt der nicht-

ladenförmige Teil des 1. Gliedes einen im Dogen nach vorn und innen

verlaufenden Kontur. Die Innenlade ist halbeiförmig, mit gebogenem

Innen- und gradeni Außenrande. Die distale Hälfte des Innenrandes

trägt eine groüe Anzahl gekämmter Dornen, deren proximaler größer

ist, als die id)rigen. Der mittlere Teil des Innenrandes trägt ganz

schwache Haare. Die Auüenlade überragt die innere an Länge ein

wenig, ist schmaler, mit annähernd parallelen, schwach behaarten

Rändern; das Ai)ikal-Ende trägt eine groüe Anzahl nicht gefiederter

Stachelborsten, die dünner und fast so lang sind wie die der Innenlade.

Der hintere Kontur der (irundjdatte der Kieferfüüe stellt

einen Bogen von dem Umfange eines drittel Kreises dar; von da an

wenden sich die Kauten plötzlich in der Richtung der kleinen Axe

nach innen und biegen dann rechtwinklig nach vorn al). Die ganze

Platte ist ein wem'g länger als breit. Der Vorderrand ist, Avie

gewöhnlich, nur an den Seiten entwickelt, indem, sich das l.Cilied der

(jliedmaaÜe innen weit in die (irund})latte hineinschieljt. Das 1, (ilied

ist. wie gewöhnlich, lialbherzförmig.

Die Innenlade reicht nicht ganz so weit nach vorn, wie der

Auüenrand des H. Gliedes; die Ränder sind .innähernd ))ai'allel; am
Distalrande zeigt sie eine Bewehrung mit einigen dicken, kurzen Zähnen

und einer Anzahl von Borsten, die auf der konvexen Seite oder auf

beiden Seiten gekämmt sind; der an der Innenecke stehende Zahn ist

kurz; die übrigen Stacheln des Distalrandes nehmen nach außen an

Länge zu. dagegen ;in Dicke und Festigkeit ab. Der oralwärts ein-
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HCscIiIm^ciu' viinU'ro Ti'il drs liim'iir.uuk's trä^t laii^'e, schlaffe Ficdcr-

liaaiv; der VDrdci'stc Teil der Auricidvaiitc hat i'iiiiij;c wciiijf«' Haare.

Das 'J. (ilicd sit/.l iiiil /iciidich lucitcr IJasis dem Distaleiide des

l.(ili^(l(•^ auf. Hill' Villi den 1m'I<cii ühri ra,i;l ; sein Auliciiraiid ist etwa

doplit'lt s(t hiii.u. wie dei" des 1. (iliiuh's; es vcrhreitcil sich (hstal

/ieiidich krättiii. Die Aul.i('ida(K' ist beih'Uteiid entwickelt; ihre .Spitze

reicht di^tal\väl•t^ ülier die proximalen zwei Drittel des 4. Gliedes

hinaus; ihr liuicurand ist last dojjpelt so laui;-, als der äuüerc, der

freie distale Lap])i'n ist annähernd i'lli})tiscli. Der äuüerste Teil des

Auüenrandes und die distale Hälfte des IiUHMn'andes trä«! kleine

Horsteiustifte, die nur /.um kleinen Teile ühci' Avm Ladenrand liervorra,u;en,

sondern in der Haii[)tsaclie inm-rhalh di'r Lade zwischen den Chitin-

lamellen verlaufen. Da, wo der freie Lai)p(Mi der Lade sich von dem
proximalen Teile absetzt, steht am L'ande und auf dem daneben

liegenden Theile der Aboralfläche eine schräg nach auüen und distalwärts

ziehende Reihe langer Dorsten. - - Der inn(>ren Hälfte des freien Distal-

randes des ;.'. Gliedes aufsitzend schliel.it sich der sehr viel schmalere

tasterartige Teil der (diedmaÜe an. Der Innemaud des a. Gliedes ist

etwa so lang, wie der AuÜein'and des ersten, sein AuÜenrand dagegen

doppelt so lang, so daü der Distalrand sehr schräg nach außen

gewandt ist; die innere distale Ecke ist schwach lappenförmig entwickelt.

Der linienraiul des \. (diedes ist fast so lang, wie der Außenrand des

H.. der AuÜenrand um ein Drittel kürzer; der Distalrand ist quer,

die distale innere Lcke in einen gerundet-dreieckigen, nach innen und

distalwärts ragenden, deutlichen Lappen ausgezogen. Das vorletzte

(died ist anmihernd so lang, wie der Innenrand des I., von halber

Breite des 4., mit deutlichem vorderen inneren Lappen. — Das Endglied

erreicht etwa drei Viertel der Länge des vorletzten, ist noch nicht halb so

breit wie dieses, distal sich zusi)itzend uwd hier mit einer hyalinen

Kralle versehen. — Die Auüen- und hnu-necke der Distalkante der

Glieder zeigen Haarbüschel; außerdem noch die ganze Distalkante des

5. und 6. und der Innenrand des (i. und 7. Gliedes.

Die beiden ersten Bcinpaare des Mittel leib es halben

(ireifbände, die am ;i. Paare ganz außerordentlich viel stärker ent-

wickelt sind; das Handglied ist fast zwei ein halb mal so lang und

fast drei mal so breit wie das des 1. Paares. Das "2. (Jlied des

]. Paares verbreitert sich distal krättig; das ?>. ist kürzer und trägt

am Außenrande einen kleinen, aber ganz scharfen, halbkreisförmigen

Ausschnitt; das 4. ist etwas länger, sein Innenrand lang, sein Außen-

rand kurz, sein Distalrand in der aboralen Mitte stunipfzähnig aus-

gezogen. Das ö, (ilicd ist an seinem Auüem'ande etwa so lang, wie

7



82 PfVnVr, Krelise von Siid-Georfrien.

der Iiiiicm;iii(l des I.. die 1 >isl;ill<.iiite so lan^ wie die iiuücro. Ihis

<,Mii/c (ilied ist (wenn es i;('liöri,i( /.uv ( iclt iiiij;' koiiinit, Avas auf der

Zeicliiiuiig Taf. 1, l'i.u. Id iiiclit tiaii/ dci- l'all ist) von etwa aiidci-tlialh-

lacluT (iröLif des 1. (ilicdcs. Das I. und "i. (dicd zusaninicn machen

etwa zwei I)i-itt('l von der (irrd.sc des Handiilicdcs aus. Dies hat einen

schwach ffcho^enen Au!';eni'and und einen lii'ach'ii Innenrand; der «irade

Diistah'and steilst mit ihm in einci' stunipt' gerundeten Ecke zusammen.

Die I-än,i,u' (h's (diech's ist etwa i^leich der des )., 4. und 5. zusammen

genommen. (He J>reite gk'ich zwei Drittehi der Länge. Das iMulghed

reiclit mit ih'r stärker eingel)ogenen chitinigen Spitze etwas idjer den

Anfang des Innemandes hinweg. Die Haarbildungen der Gliedmaüe

sind schwaeli. (h)cli an (h'u cliarakteristisclien SteHen ausgeprägt. Der

Innen- und Distahand (k's HandgHedes ist mit gewühnhchen Borsten

verseilen ; an der Stelle, gegen welche sich die Spitze des Klauen-

gliedes einschlägt, steht dicht neben dem Rande jederzeit je ein

spitziger Stachel.

Das 2. Glied th'r t?. Glieihnaüe ist lang und kräftig, die drei

folgenden dagegen schwach und klein; das dritte ist ziendich schmal,

das folgende scheinbar distal verbreitert; in Wirklichkeit ist jedoch

die scheiidjare Distalkante des (iliedes der vordere Teil der Inneidvante,

der sich von dem hinteren Teile derselben so scharf absetzt, d;iü das

(died hier in eine dreieckige S})itze ausgezogen ist; der vordere

Teil der Innenkante legt sich gegen das proximale Stück der Innenkante

des Handgliedes. AuÜenkante und Distalkante des 4. Gliedes liegen

in gleicher Flucht; die AuÜenkautt' ist kaum angedeutet. Das 5. Glied

ist ganz kurz, dreieckig, mit wenig angedeutetem Innenramie. Das

Handglied ist schlank herzförmig; die Außenkante bildet die eine, die

Distalkante die andere Seite der Herzhgur, die; Spitze liegt ani Ursin'ung

des Klauenglie(h's. Das wesentlichste Merknnd des Handgliedes ist,

daß der Innenrand sich halbkreisfrirmig herumwidbt und gegen diMi

Innenrand des f». und 4. (dieiles legt. Das Handglied ist so lang, wie

das 2., :>.. 4. und .'>. Glied zusammen genommen; die Breite ist gleich

vier I'ünftelii der Länge. Die llaarbildung auf der Gliednniße ist eine

ganz schwache; au den iddicheu Stellen stehen nur vereinzelte Rudimente;

der Innen- und Di.stalrand des Handgliedes d;;gegen trägt zwei dichte

Reihen von Borsten, die an dem [»roximalen Teile des Inneni-anch' deut-

licher zu Büscheln zusannnen treten; am Ursi)rung dieser Büschel findet

sich stets eine schwache Einkerbung des Randes. Stachelbildungen sind

nicht vorhanden. Zwischen die beiden Borstenreihen schlägt sich das

Klauenglied der (diedmaße ein. Dies ist stark eingebogen; es führt

am Innenrande ganz kleine, hyaline Borstenstifte.
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I);is i). 1111(1 I. Ilf i II |>;i ;i r ist i^lcicli Ufliildcl, ctw.is diiiiiicr und

iiiclit so liorstii:. wie die drei lulnciidcii. I);is '.'. (dicd ist ziciulicli

kräl'ti.u. das ."1. dünner und kürzer, das I. lanu, mit einer dreieel<i,ueii

Aus/icliuiiLi am histalrande : das .">. wieder \ iel kürzer und seliwäelior,

mit einer älinüelieii alur ^diw iieliereii Auszielium; ; das (>. selil.nik und

fast SU laiiu wie das I.: das KLaueiielied kräftig und <ifl)(»ueii. I)ie

BeliaaruMu ist ziemlieli scliwaeli; das l. zeiift uul' der (nach vorn

lifrieliteteii) A ulieiikaiit e. das ."». aiit' dvv Iniieiikaiite einige Ausschnitte,

die Haarl)üschel trai^eii.

Das ').. (i. und '(
. l'>ein])aar ist einheitheli ,uel)ildet. kriit'ti.u,

stark liehaart. an liänuc etwas, jeditch nicht heih'utemL zunehmend.

Die I'!|)iiiiere!i (h'r heideii ersten setzen sich mit scharl'em l'anschnitt

als rundliche Lappen ah: das '/
. l'aar zeii;t keine epimeriale Ahi^liederung,

sondern das l.dlied ist eine iilcichmäüiii; ]ia]hki'i'ist<)rini,<;e Platte. —
Die '2. (ilii'der sind kräl'tiu'. nach hinten mit einer ui'oücn halh-hlatt-

t'ihMuiucn W'rbrciteruni;' versehen: dieselhe setzt sieh heim ">. l'aare

durch i'iueu sclnvuclu'n Kerhschnitt. heim (i. durchaus nicht, beiui 7.

mit einer selir kräftii^fen Auskerbunu' vom Distalrande des (iliedcs ab.

hie ;i. (diedei' sind etwa von der .\usdehniin.i;' des Kpimers der •*. oder

:>. (iliedmaüe. etwa so hoch wie breit. Der Hinterrand ist bei alleu

Exemplaren al) und zu ein.ueschnitten, «ileich wie die vordei'eu Kpimercn.

— Die o, (ilieder sind klein. — Die l.(ilieder sind ki'ät'tig. an der

AiiBeu- und Innenkante stark ,u('säi;t und mit kräftigen Haarbüscheln

verseben, die Aul.ieiispitze des Distalendes ist etwas ausgezogen. — Die

i"). (ilieder sind sclnvächer und kürzer, mit distale)' Auszieliuug, jedocb

Hill' an dl']' Innenkante und an der .S])itze der Auszieliuug mit Haar-

büscheln verseilen. — Die ('-. (ilieder sind lang und schlank, in gleicher

Weise wie die fünften (ilieder behaart. — Die Klauen sind ein wenig

stärker als bei den beiden voraufgehenden (iliedmaßen.

Die Xekto])oden haben ein sehr kurzes (irundglied und ein

sehr langes Hauptglied des iStammes; die (jleiüeln sind etwa doi»pelt

so lang, als das '„'. Stammglied, die innere ganz wenig länger, platt,

schmal. Die Kinkerlmngen am Rande des [)i-o\inialen Teiles sind

ziemlich undeutlich und nahe bei t'inander stehend, die des distalen

Teiles schärfer und weitei' von einander entfernt; es sind etwa

IS Kerbglieder vorbanden und ein uugekerbter jjroximaler Teil, der an

Länge etwa einem Drittel des :. Stammgliedes gleichkommt. Die

Scliwimndiaare sind länger als der dritte Teil der (Jeiüellänge.

Die Hai t oi)od eu nehmen an Länge stark ab. Das Stammglied

des I.Paares ist etwa s(j lang, wie das f). Glied des 7. Beinpaares;

das des ;.'. Paares ist halb so lang, und das des •>. Paares erreicht
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nocli nicht dir li;ill)c Länge des IjetrcITcndcn (ilicdcs i]rv -i. llaltnpddcn.

])vv Anüt-nast jeder ( Jliedniaf.*5e ist länger als der Iinu'nast; beide Aste

sind an dei' liintereii Kante mit eini;:,en ein/einen Staelieln nnd am
Knde mit mehreren, nämh'eh 'l oder o. dicht hei einanch'r stehemh'n

gntüeren Stachehi versehen. Am '). l'aai'e ist (h-r Anüeiiast vei-

schwunden.

(IröTje des ausgestreckten Tieres Hl..') mm.

/ieniHcIi viel Stücke. ..Tiefe Khhe. gi-an-griin. unter Steinen."

Ih'i den Jungen Stücken sind die (ilieder der .Antennengeiüeln

in ganz geringer Zahl ausgehildet und unterscheiden sicli in ihrer Aus-

hildnng kaum von (h'n Stammgliedern ; t'ei iiei' iihenagen die oheren

Antennen den Stiel der unteren kaum, sodaü dies -higendstadiuni auf

diese Weise den wichtigsten Charakter der (jattung Orchestia aufweist.

Metopa Sarsii i/(jr. fipec. (Taf. ii, Fig. 3, s und TuW iii. i-'i^i. 2.)

Mptf>].ii l)ic allgemeine (iestalt schlieüt sich durchaus an die der iioidischen

Metupa- und AIoutagua-Arten an. Skuli)tiu- ist nicht vorhanden; eheiiso

sind die Mittelleibs -Segmente durchaus nicht ausgezeichnet. Die

Hinterränder der Segmeute richten sich ein ganz wenig na<'h hinten;

die hintere untere Ecke ist ein wenig gerundet, winklig ausgezogen.

Die Hinterkante des 1. Nachleibs -Segmentes ist bei den vurliegenden

Stücken nicht deutlich zu sehen; die dei' beiden folgenden Segmente

ist blattförmig ausgezogen, mit hinterer Sjjitze.

Das Telsou ist lanzettlicli, mit querem, in der Mittellinie etwas

eingekerbtem Grunde; es ist dick, seine Seitenränder scheinen etliche

Stachelzäline zu habi'u.

Die Stirn s])ringt in der Mittellinie mit einem stumpfen Winkel

zwischen die Basis der oberen Fühler. Der Ausschnitt für die letzteicn

ist kräftig; der J>ackenla])i)en wölbt sich sehr kräftig nach voin und

biegt dann in gerumletem rechten Winkel nach hinten und etwas nach

unten um. Die Augen hatten bei allen drei Stücken ihr PignuMit ver-

loren ; sie sind kreisrund, so hoch wie die Dicke der Grundglieder der

oberen Fühler.

Das 1. Glied der oberen Fühler ist länger und besonders

nach der Dasis zu viel dicker als das ;2.; das o. Glied ist wiederum

viel dünner und eri-eicht noch nicht die Hälfte der Länge des 'i. (iliedes.

Die Geiüelglieder schließen sich in ihrem Habitus durchaus an das

letzte Glied des Stammes an; sie nehmen nach der Spitze zu an Länge

etwas zu und an Breite ab; das 1. ist ein wenig länger als breit, das

'2. doppelt so lang als breit uiul so fort; die späteren werden stab-

förniig, die allerletzten wieder kürzer als die voianfgehenden. Es sind

10
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1 '.• (icil.U'lulicdcr vorli.iiHlcii. Am .'. Shmiiiiulicd.' und ;iii der Spitze

der (iciltcl tiiidni >i(li ciiiiuc xliwaclic I l.i:irl»ildiiii,m'ii ;
.•-oiist sind die

Fühler Ivald.

l),i> 1. lind -'. (ilied der lintei'eii l'üliler ist li;ieli der

<T('U("ililili(lieii Art ^childcl ; d;is letztere liiit eine selil' kriiltiuc selmppen-

loniii;; vnrspi'iiiiifiide. untere distale V.rkr. Das :'.. ist nur uanz wenig

läiiii-er als das •.*.. z\ liiidriseli. Das 1. ist sein' lanu, das f). etwas

woniger lang und etwas weniger dick. Die daiaiil' lolgeiide (iciliei

srhlioüt sieh, wie hei den ohereu Fühlern, im llahitiis diirelians an den

Stannn an. Ks sind 1 ".' ( leilielglieder \(»i'lianden. die alle sehr viel

länger als hreit sind: anl' dei- oheren Mäche der (leilUd und am Knde

stehen t'inige vereinzelte Haai hihliingen.

Der Ohe rki<'fer hat einen kurzen, dreigliedrigen, am Knde

beborsteten Taster, dessen letztes (ilied sehr kurz ist.

Die ersten ]\!a\illen haben eine kurze Innenlade, dei'en

llehaarung ieli nicht erkennen kann. Die Auüenlade ist von mittlerer

(jrülje. wenig gebogen, vcm gewidmlielier Form und zeigt am Fnde t'ünt'

sehr bmge. wenig gebogene, spitze, kräftige iStaeheln und an der inneren

Eeke einige steife Haare. Der Taster ist zweigliedrig: das 1. (ilied

kui-z. das 'J. lang, eiförmig. Fs legt sieh völlig an die Auüenlade an

und id)erragt deren Distalraml mit den distalen zwei Dritteln ihrer

eigenen Länge; jedoch reichen die groüen Stacheln der Auüeidade

ebensoweit wie der Taster. Der Distalrand ist sehr kräftig und scharf

gesägt; im Grumle jedes Findruckes steht eine Stachelborste.

\Vas ich vom zweiten l'nterkiefer zu sehen vennochte,

entsprach den gewöhnlichen Befunden.

Das Segment der Kieferfüüe ist eine trai)iv,ische Platte, voin

durch eine Kante begi'änzt. (h'ren beide Hälften in (h-r Mitte in einem

Winkel von etwa 110" zusammenstol.Jen. Deuigemäü si)ringt das L (jlied

nicht, wie gewöhnlich, tief in das Segment ein. Die Au(.ieid<ante des

1. Gliedes ist etwas länger als die Hälfte der Innenkante. Die Innen-

lade ist klein, kuiy. rundlich, nur id)er zwei I'ünftel des (iliedes hinweg

reichend, am Distalende unt zwei kräftigen lloi'sten. Von einei" Be-

haarung des eingeschlagenen Randes mit Fiederborsten konnte ich nichts

seilen, obgleich das r>ild recht klar war. Das :.'. (ilied ist sehr lang.

Die Außenlade ist nur ausgei)rägt als die zugerundet dreieckige, etwas

vorspringende distale Fcke, welche am limenrande drei F)orsten trägt.

Die folgenden (ilieder sind etwas schmaler als das 2.. die di'ci folgenden

verlängern und verschmälern sich etwas; am Innen- und \ orderrande

haben sie einige Borsten, besondeis das vorletzte. i)ie Fndklaue ist

11
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sclil.'iiik. so Imiil; wie das voraufffeheiidi' (ilicd. an der IniKMik.intc mit

kiiiv.cii. stcitcii Haarcii bestanden.

I)as :.'. (ilied der 1. (diedniaüe ist lan^^ und ^chr sclilnnk: das

folgende ist kiuv, der Innenraiid läiit-cr. dei- Anücinaiid kiii/er als die

Breite des (iliedes; das lolnende (ilied mit .uaii/ kiu/eni Aul.ieii- und

lan^^em Innenrande, die distale innere vorsjjrini^M'nde Ecke mit einem

Ilorstenbündel besetzt; der distale. j>anz auf die Auüenseite j^criickte

Rand ist sehr lanu; das f). (ilied ist breit, der Auüeniand doppelt so

lang als der innere, an der Innen- und Vorderkante mit langen IJorsten

bestanden. Das Haudglied sitzt mit biciter liasis auf und bat einen

annäbernd l)ogenförniigen Umriß ; dei' Distalrand ist mit einer lockeren

L'eilie ziemlieli kurzer IJorstenstifte bestanden. I )ie Klaue ist sebr sclihink.

niid.ng gebogen, von etwas niebr als Ii.iIIm r Länge des Handgliedes.

Die '2. (iliedmaüe ist viel länger und kräftiger als die 1., zeigt

aber im id)rigen dureliaus entsprechende Merkmale; nur ist das dritt-

letzte (dicd im Verliältnis viel kürzer. Das Handglied verbreitert sieb

von seiner Iiasis bis an die mit einem kleinen, spitzen Zahn versehene

Innenecke des distalen Teiles des Innenrandes: dieser ist doii])elt so lang

wie d( r ])ro.\i]nale und etwas gebogen, wälncnd Innen- und Aul.U'm-aud

grade ist. Der distale Innenrand ist mit einer lockeren Keihe von

kiu'zen Bor.stenstacheln besetzt; die Klaue ist sehr schlaidi, mid-iig gebogen

und reicht ül)er die äußeren drei Viertel des distalen Innenrandes.

Für den Typus der drei folgenden Deinitaare sehihh're ich (bis

4. Paar. Es hat ein ziemlich scldankes ;2. (died. dem ein ganz kurzes ''>.

folgt; das 4. erreicht an Länge etwas mehr als zwei Drittel und an

Breite etwas nu-br als die Hälfte des t2. Gliedes; an der äuÜeren distalen

Ecke ist es in ehie kräftige, dreieckige Spitze ausgezogen. DasJ.tJlied

ist halb so lang und etwas dünner als das .S., gh'ichhdls mit ausgezogener

Ecke. Das H. ist etwas schhmker und hat die halbe Länge des ß. Gliedes.

Abgesehen von schwachen Haarbildungen sind die in regelmäÜigiMi Ab-

ständen auf dem Innenrande des dritt- und vorletzten (dit-des sttdienden

kräftigen Borstenstacheln hervor zu heben.

Die zweiten (ilieder der drei folgenden lleinpaare baben nur

schwache Verbreiterungen; ])ro.\imal ist die \'erbreiterung etwa so

breit wie der eigentliche Stamm des Gliedes, distal wird sie niedriger;

das verbreiterte Glied liat im allgemeinen eine schlank elliptische Form.

Länge 8.1 mm.
Es sind im ganzen 3 sehr mäßig erhaltene Stücke vorhanden,

von denen das schlechteste zur Beschreibung der Einzelheiten der

(Gliedmaßen benutzt wurde. Eine Notiz über enies der Stücke lautet:

Tiefe Ebbe.
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Aiionyx Zschaiiii i/or. sjxr. (Tut. ii. ki- i.i

Dio (icstiilt ist sehr liudi liewrtlht. iiidcni dii- H<ilic der Scfjj- Anonyx

niciitc wie der KiHiiicrcii iiacli der Mitte der Kr>r|)cii;iiiuc /u st;irk
'''»«l»"»"-

wiiclist. Ihr ln'itiiii' des M ittcllcilto WMcliM'ii dcr;irt. daü die letzten

dlfi Ixiiiuc liielir als die doppelte Hi'ilie des ersten h'inu'es liahen.

hie Hinterkanten der Mittelleihs-Ivinj,^' richten sicli sehr sehrüg

nach hinten; die untere hinteif Meke zieht sieh an allen Seomenton

nach hinten in einen kleinen, iicrnndet-dicieekiiicn l.a|)|teii ans. I)ie

\entralkante der ersten t'ünt' Uiiiiic hildet. wie iiewrihnlich. eine urade

Linie: hei den loliienden heiden steigt die \'entralkante nach vorn herah.

I)ie drei ersten K'inüc Ars Naehleihes entwickeln grosse v\}'\-

nieiiale L;i])|)en: (h'r Hinterrand des ersten setzt sich \(iin Hinterrande

des IJini^cs in weitem Itoucn ah: er ist hreit hlattt'örnii.i!; und einhgt

rundlich, mit kaum angedeuteter Hinterecke. Der La])pen des ;l. Seg-

uu-nts setzt sich kiiit'tiger ah; er ist gr()I.U'r, noch hreiter hlatttVu'mig

und hat eine rechtwinklige Hinterecke, in welcher dei- schwach kon-

vexe Unter- und Hinterrand zusammen stoüen. Der :!. Nachleihsring hat

die häutig vorkounnende kappenartige Form; sein epimerialer Lappen

setzt sich rechtwinklig vom Segment ah und endigt gerundet reclit-

winklich mit gebogener Ventral- und Hinterkante. Der 4. Nachleihsring

ist t'ür die Art am meisten charakteristisch. Der vorderste Teil des

Kückens liegt, wie in der Gattung gewöhnlich, zunächst in der Flucht

des vorangehenden Segmentes, föUt dann aber plötzlich ab, um sich

kurz darauf wieder zu erheben; dieser Anstieg ist kielartig zusammen

gedrückt; hier auf der höchsten Höhe des Segmentes erliel)t sich

|)l<"itzlich ein Dorn, dessen Vorderkante senkrecht abfällt, währeml dies

nach hinten allmählich geschieht, und dieser Abfall allmählich in den

des ganzen Segmentes übergeht. Der Teil hinter dem Dorn ist nicht

zusammen gedrückt. Das ö. Nachleibs-Segnn-nt ist klein, mit rundem

Hucken. Am (>. setzt sich der Rücken von den Seiten durch zwei

kleine aber sehr scharfe, hochstehende Leisten rd»; zwisch<^n heiden ist

der ganze Kücken von einer Längsgrube eingenommen. Das 'I'elson

ist dreieckig blattiVu'mig. durch einen Schnitt mit parallelen Wänden
bis fast auf die ]>asis geteilt; die Spalthälften sind schmale, etwas ver-

jüngte, kammzahnartige l'lättchen.

Die Fpimeren sind groü, wenn auch nicht ganz in dem I\[aß«'

entwickelt, wie bei A. feromatus. In der .Mitte der Segnu-ntlänge

gemessen, verhalten sich die liiilien der Segmente zu denen dei' Fpi-

meren beim 1. und U. fast wie 1 : ,.' ; beim '). wie 1 : I'a; beim 4. wie

1 : 1:1. Das \. Fpinier schiebt sich stark nach vorn liber einen Teil

i:;
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des Kopfes hinweg; sein VordeiTMiid ist etwas konkav, dir- vordere Ecke

f^erundet-spitzwinklig, der Ventralrand niäüif^ gerundet ; der frei liervor-

tretende Teil dieses Randes ist so lang, wie der des 2. und 3. Epimers

zusammen genommen. Die diei folgenden Epiniei-en wcdheu sich, die

ersten scliwach, das 4. kräftiger konvex, nach vorn : die vorderen

Winkel sind gerundet, beim letzten stumpfei-. die Ventralkanten sind

fast grade, ganz schwach konvex.

Die Stirn läßt ihre beiderseitigen graden Kanten in der Mitte

in einem durchaus nicht ausgezogenen Winkel von etwa 140" zusammen

stoßen. Der Ausschnitt für die großen Fühler ist kräftig. Dei- Daeken-

lapi)en wTilht sich mit konvexer Kante sehr kräftig nach voi'ii und

bildet einen zugerundeten spitzen Winkel. Das Auge ist außerordentlich

groß; es reicht mit Ausnahme eines kleinen oberen und eines noch

kleineren unteren freibleibenden Stückes iilx'i- die ganze Seite des

vorderen Kojjfteiles. Es ist unregelniälau biscuittVn-mii,': der obere Teil

kürzer und schmaler als der untere.

Die Fühler sind kurz; die oberen etwa so lang wie die Hücken-

linien der drei eisten Vlittelleibs- Segmente; die unteren reichen, nach

vorn gerichtet, immer ein Stück weiter als die oberen; bei einigen

übertreffen sie die oberen an Länge nur wenig, bei anderen sind sie

dagegen so lang wie die Rückenlinie des Ko])fes ]>lus den sechst ersten

Ringen des ]\rittelleibes. Ob dies Verlmlten nn'r dem (ieschleiht /u-

sammenhänirt. habe ich nicht feststellen kcinnen.

Das 1. (Jlied der fiberen Antennen ist. wie bei dei- (iattung

gewöhnhch, gi'oß und dick: oben imien hat es eine scharfe Kante;

diese ist doppelt so lang wie die F>reite des Gliedes, während der

Unterrand nur das aiulerthalbfache der (iliedbreite erreicht. Die beiden

folgenden CJlieder sind klein und kurz, lingförmig. an I>reite stark ab-

nehmend. Das a. zeigt eine deutliche Längsteilung ; von jeder Teilhälfte

entspringt eine der beiden Geißehi. Das 1. (Jlied der Haujjtgeißel ist

groß und ziemlich dick; es trägt "auf seiner Innenfläche einen dicken

Busch \()u Haaren, der sich aus acht Querreiheu zusammen setzt.

Die folgenden H> (ilieder der Hauptgeißel erweitern sich distal etwas;

die meisten (ilieder sind l)reiter als lang, die distalen länger als breit;

auf der Innenfläche findet sich kurz vor dem Distalrande eine Querreihe

von Haaren. Die Nebengeißel hat ein .großes (irundglied von mehr

als doppelter Länge seiner Breite; dann folgen sechs andere Glieder.

die ebenso gebaut sind. Avie die der Hauptgeißel, doch mir die halbe

Breite haben.

Das 1. (ilied der unteren Fühler ist ziemHch lang und dick;

das 2. bildet eine nur auswärts ausgebildete ziemlich kurze Schuppe;
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diis o. (ilicd ist sclil.iiik. clwiis liiiiifcr als das 1.; das i. ist dicker

und etwa chcii so laiiu \\\v das :>.. das f). wiodcr etwas küiv.er und

dünner. Die ( »icrseilc des 4. und "). ( ilicdes ist diclit mit Ix^rsti^cn

Haaren bestanden: auf dei' l nterseite tinden sich einige wenige einzelne

Horsten, besonders an einer ventrahvärts vorgezogenen Stelle des

4. (iliedes. Das 1, (Mied der (iciücl ist groü. von andei-tlialbfaclier

Länge der eigrnen r>rcit('; die meisten tolgcndcn der etwa 17(ilicdrr

sind etwas breiter als lang, die distalen länger als breit.

Der Oberkiefer zeigt keine besonders bemerkenswerten Kigen-

sebatten; die Kanspitze ist. wie gewöbnlicb in der Familie, stark ver-

breitert, nntcn nn't einem odei' zwei kleinen Zalni-l''inselniitteii. Die

Innenscbneide ist am rechten Kiefer nicht zu bemerken, am linken

lang, gebogen, von der Foi-m eines schlanken Nagetiei'-Schneidezahnes

am Kiide gezähnelt. Die Horsten sind klein. Der Taster ist lang, das

:i. (Uied von anderthalbfacher Länge des letzten; das vorletzte auf der

distalen Hälfte des Lmenrandes bel)orstet, das letzte am ganzen Rande;

an der Spitze stehen einige stäi'kere Borsten.

Die rnterli[)i)e ist fast bis auf den (nund eing(^sclmitten ; der

seitliche Fortsalz beginnt nahe dem freien Lude der Lippe, klappt

sich dann um und veiläuft direkt nach hinten, sich nach dem Ende
zu pliUzlich zuspitzend und den (ii'und der Unterlippe überragend.

Die Innenlade des \. l' nt eikiefer-I*aai'es ist kurz, ziemlich

spitz zulaufend, am Ende mit zwei nicht grade langen, aber sehr starken,

getiederten Haaren versehen. Die Auüenlade ist lang und ziendich

schlank, ihr Fnde trägt auswärts einige ganz besonders starke, vor der

Spitze mit einem oder nudu'eren ganz groben Sägezäbnen versehene

Stacheln; nach innen stehen ganz wenig (2) sehr tiache. ziemlich grol)

und scharf gesägte Stacheln, deren innerster fast bandförmig zu nennen

i>t. Der Taster ist. nach der ge^y()hnli(llen Ait zu icdeii. zweigliedrig;

doch bemerkt man auf dei' oralen Fläche nocli außerdem ein (irund-

glied. Das distale (ilied ist lang, kurz vor seinem Fnde am breitesten,

am Fnde selbst mit einer Reihe von etwa 11 kurzen und dicken, ganz

(bCht neben einander stehenden Stacheln versehen.

Das 2. Paar der L'nterkiefer des präparierten Stückes ist

ganz außerordenthch l)elehrend : es zeigt das völlig erhaltene Segment

der (iliedmaf.ie. welches hinten als eine Incit dicieckige Platte aus-

gebildet ist und sich von da ein schlanker zweiteiliger Strang zwischen

die (irundglieder der Gliedmaüe einschiebt. Auch hier zeigt, ebenso

wie bei den Kieferfüfjen, das (irundglied eine proximale Abgliederung,

deren quere distale Abgrenzung auf beiden Seiten durchaus überein-

stimmend ausgebildet ist: erst distal von diesem liegt das groüe ( Jlied,
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VOM (lein die liniciiladc ciitsjirinfft Es lo<>t diosor Bcfuiid. vcrhuiidcii

mit inaiiclicii aiidcicii. die in der vorlicffcndcn wie in dci- Arltcit ühci-

die Siid-(if'f)i'ifi('n-Is(»|)(td('ii l)cs])r()cli('ii sind, die Vcrnintunif naiic daü

die Innenladc in dci- iliat vom :i.. die Anüenlade vom Ü. Scf^mcnt

ents])rin,i;t. — Dir Imicnladc ist niu- ein Drittel so breit wie die äuüere

nnd rciclit mir iilicr die |)ro.\iiiial('n zwei I)ritt(d dei- Auf^.eidade liiinvcff.

Dcidi' Laden lanlrii spitz zn. \'on di-v Ecke dci- Innciiladc an iihcr

einen <iroi';en Teil des Imienrandes hin steht eine ;i,fo!c Anzalil von

schlanken, an der Sj)itze etwas eini^ckri'immtcn hyalinen liorsteiistachclii

:

(his proximale Ende der iJcihc wird von einer einziijen. sein' liroüeii

stäche] arti,i,'en Jlorste mit sehr starkei- \Viin])erunf< gebildet. Der

proximale Teil des Innemandes ist dicht nn't sehr feinen Haaren be-

standen. Das distale innere Ende der Anf.ieidade trä^t sehr viele

erol.'u* nnd schlanke, ^ckriimmte. i^anz aid.leroi'dentlich lein uckännnte

Borstenstacheln: eini^je scheinen keine Kamnizähne zn haix'ii.

Das 1. (died dei- Kieferfüße ist ^anz außerordentlich groü.

es springt mit mehr ah; der Hälfte seiner Läntic in das Segment hinein;

dieser einsprin<i;ende Teil ist von dem frei entwickelten durch eine

quere, einer Artikulationskante der andern Glieder fjleichende Kant(^

abgegrenzt. Dei- freie Teil des 1. (iliedes ist annähernd ((uadratisch.

Das zweite Glied ist an seiner Auüenkante halb so lang wie der freie

Teil des 1. (iliedes. Das 3. Glied ist nur von der halben Breite des

2., an seiner Auüenkante fast so lang, wie die AuTjenkante des 2. mit

der freien Auüenkante des 1. zusammen ,i>-enoininen; die Länge der

Innenkante ist etwa gleich drei Sielienteln der Auüenkante. so daü

das Glied einen auüerordentlich schräg gerichteten Vorderrand erhält.

Die distale äuüere Ecke ist ein wenig spitz ausgezogen und zugerundet.

Das 4. (died ist distalwäits etwas verbreitert: sein Auüeni'aiid ist

^venig länger als der Innenrand des vorangehenden Gliedes, und dei-

Innenrand etwa so lang wie der Außenrand des .->. (iliedes. Das vor-

letzte Glied ist schmaler und erreicht etwa zwei Drittel der Länge des

4. Gliedes. Die Klaue ist schlank, wein'ü- gekriiniiiit und erreicht etwa

zwei Fünftel der Länge des vorletzten (iliedes.

Das 1. (ilied hat innen kurz vor seinem distalen IJande eine

kleine Reihe von Haaren ; die folgenden (ilieder sind an den linieii-

und Distalkanten mit langen Haaren versehen: an den äuüeren distalen

Ecken stehen einige stärkere Borsten. Auf dem limenrande der Klane

findet sich eine Reihe kleiner stiftartiger Borsten.

Die Laden sind ganz auüerordentlich lanu: die innere reicht fast

bis an das Ende des 1.. die Auüenlade bis an das Ende des 2. Taster-

gliedes. Der Distalrand der Innenlade ist grade abgeschnitten; er

trägt drei ganz kurze. stnini)fe Stachelhöcker; der eingeschlagene Innen-
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rand träijt ciiu' nvdüc Aii/alil ziemlich fester, sclir lauLrcr niitl dicker

Fiederliaarc. wclclie in Siinc- Kinscliiiitt mi des Ixandes stellen. — Der

Distalraiid der .\uüeidade hat /u änüerst einiire kräftige, «iehotfene,

hyaline St.-ifliein: von da an /ieht (h-n ^an/fii l)ist,d- and Innciu'nnd

entlanii eine h'eihe kleiner, rnndliehei'. dicht neli<'n einander stehender

Hr»cker. snihiÜ es ih'n Anschein gewühlt. al> oh dcv uan/e itand fein

lickei'ht wäre. i'üne knr/e Strecke \<ini Innenrande entfernt und

parallel mit ihm liinft eine K'cihe \t\\\ khanen Stachell)()rsten anf der

Ahoraltläclie.

has 1. l'aai- der M i t t e I lei h s - 11 e i ne hat ein sehr starkes

^\(ihed. (ilied .'1. 1 nnd ) sind knr/ und kräl'tiii-. die heiden ersten

innen, tlie letzteren auüen sehr viel stärker entwickelt. Das ;'>. (ilied

entsench't an seiner inneren distalen Ecke einen Fortsatz, der sich an

den Inneinand des Hand,tjlie<les aideiiit. Das Handi^lied ist annähernd

rechteckiu'. (hipjx'lt so lanu wie hreit ; der Aunein'and ist urade, der

Innenrand zuerst konvex, dann konkav i^ehoucn ; kurz vor dem distalen

J'!nde hildet der Imienrand eine scharfe Ecke von etwa TT)"; hier

stehen distalwärts ucrichtet zwei kurze, spitze, sich gej^enüberstehende

Dornen frei hoch: der Distalrand seiher ist nnt kurzen, dicht neben

einander stehenden Stifthorsten hestamlen. Der eigentliche Distalrand,

von dem die Klaue entspringt, ist kurz nnd viereckig vorgezogen. Die

Klane ist kräftig, etwas länger als der distale Teil des Innenraiides. Das
^^. Glied zeigt nur einige schwache Uorstenhildungen ; das 8. ist auf der

Inm-nseite. besonders an der Distalecke. kräftig bel)orstet; das 4. (ilied

auf der distalen Hälfte des Innenrandes, das ä. an der distalen Außen-

nnd Innen-Ecke: das ti. an zwei IJeihenzonen auf der Anruaiseite nahe

dem Innenrande und am Ursprung (1er Klane.

Das ;2. Paar hat ein sehr langes, schlankes ;i. (ilied. dem ein

halb so langes noch schlankeres :!. (ilied folgt. Die drei folgenden

(ilieder sind eigentümlich umgebildet; der Innenrand des ganz kurzen

4. (iliedes ist in einen rundlichen, sammetartig behaarten Lai))ien aus-

gezogen. Das f). (ilied ist ziendich hing; sein Aussenrand ist länger

als der iimer«' und \v(»lbt sich proximal sehr weit herum ; der Inyenrand

ist scharf, dünn, dnichsichtig. dei' Auüenrand mit dichtem Sainnu't

bekleidet: an seinem distalen Ende steht auüen ein IJorstenbusch. Das

('.(ilied ist klein, hat einen fast graden. schwach konkaven Iinienraml.

einen gewctlbteu Auüenrand und einen graden Distalrand. der in den

Außenrand bogenfiuinig übergeht, wählend er mit dem Inncanande

einen scharfen Winkel von etwa 80" bildet. Anf dem größten Teile

seiner beiden flächen ist er mit einem dichten l'ilz besetzt. Nahe dem

Distalrande steht ein Ibi^ch sein- kräftiger, von auüen nach innen an
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92 Pft'fl'er, Krebse von Süd-Geoifrien.

Größe abiicliniciuU'r . cinwjirts gokrümnitcr und dif I)i^talk;iiit(' des

(jliedes Aveit überragender Borsten.

Das 2. Glied des 3. und 4. Paares ist hing und schlank, das

P). kurz und dünn, bogenförmig, das 1. nicht so lang wie das 'j.,

trapezisch . mit s('hi'äg('m Pi'oximal- und Distabandc; die Kcke des

letzteren ist nach auücn vtn-gezogcn. D.ts '>. ist von iihidichcr Form,

aber küi'zci' und von nicht \icl mrln- .lU {{i-y h;ill)cn I)icl<c. Das

O.Glied ist noch dünner nnd ebenso lang wie das ö.: die Kl.ine zeigt

die gewöhnliche Dildnng. Die Behaarung ist schwach und zerstreut.

Die drei folgenden Gliedmaßenpaare sind kräftiger; sie nehmen

an Länge zu; alle haben sie sehr hieite und liohe erste und zweite

Glieder. Glied 3 ist kurz und krJitlig, 4 und ;') staik. ersteres mit nach

außen ausgezogener distaler Ecke; Glied (i und 7 schlank. Die Grund-

glieder werden vom "). zum 7. Paare kürzer, nlle andern (ilieder länger.

Die eisten (iheder sind ganzrandig; das des .'>. Paares ist .so

lang wie hoch, ebenso hoch wie das 1. E])imer, in der Mitte seiner

Länge gemessen, mit konvexem Vorder- und Hinterrand; das des

6. Paares ist niedriger nnd nur von halhei' Breite; sein in der Zeichnui^

nicht sichtbarer Vorderrand ist parallel dem Hinterrande schwach

konkav. Das L Glied des 7. Paares ist noch niedriger; es hat keinen

Vorderrand mehr, sondei-n der stark konvexe \'entralrand zieht sich

schräg nach vorn bis zur vorderen proximalen Ecke. — Die \«»rder-

ränder der zweiten Glieder des 5., (i. und 7. Paares sind ziemlich

grade, die hinteren gewölbt, der des (i. am wenigsten, der des 7. am

meisten; die hlattförmigen Verbreiterungen enden distal mit kräftigem,

gerundeten Lappen.

Das 1. Glied des 1. Nektopoden ragt weit, das des 2. weniger

weit und das des ••). nidit unter den Hinterleibs -Ringen hervor. Die

Schwinnnäste sind sehr lang, so lang wie die Höhe der großen Epimeren.

Das Grundglied der 1. Hai top öden ist so lang wie die beiden

Endgheder des -I. ]Mittelleil»s-Beinpaares, das des ;2. nur die Hälfte des

1.. und das .S. nur die Hälfte des ;^. Paai'cs. Von den Asten i>t am

1. und,;2. Paare der imiere um ein ganz weniges kürzer als der äußere;

beim 3. ist dies indessen schärfer bemerkbar. Die JSpaltäste der ersten

beiden Paare sind glatt, die des 3. mit langen, gewimperten Haaren

versehen und auf der Längskante des Außenastes mit kleinen Pimkt-

stacheln bewehrt.

Länge des ausgestreckten Tieres von der Stiin l)is zum Ende

des Telson: 1
').') mm.

Diese Art war in der allgemeinen Ausbeute der Station nicht

vertiefen, fand sich aber unter anderen, Herrn Zchau gehörigen Sammel-
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()l>j('kt(Mi von Süd-dcor^icii vor. wclclici- die Stücke IVcuiidlicIist dciu

Mii>t'iiiii iilK'rlicl'!.

Auonyx femoratus nor. ^per. (t-aW ii. Imo. 2.)

Per KTiipcr /.ci.üt die Ix'i der ( l;ittuii,if meist imfti'ctciidc liocli- Annnyx

;^i'\V('>llttc l'ollil. i>t jcddcli nicht ,min/ so liocli wie der ohen hescliriehene '''"'"""•t"«-

Anoiiw /vcliani. l>ie Krirpeirin^e sind weder diircli Skidptiir noch

Kiele aus<fe/eiclinet. sondern zeigen einen i^crnndeten lliieken mit im

idl^'enn'inen ijradem h'iicken- Kontni': inii' die N.k Ideihsi-inixe zeiLicn

charakteristische Uihlnniicn.

hie l^iniie des ]\r i t t eile i bes sind anniiliernd i:leic.]iniäüi«f

ausaehildet; sie wachsen an H(»he; ihre ventralen Käiulei- hilden an

den i'iinf ersten Kiniicn eine gerade Linie; der (i. uiid V. Rin.if setzt

etwas tiefer an. Die Hinterkanten der l\in<ie weichen znriick: ihre

Ecken mit der Ventralkante sind spitz zngernndet nach hinten ansj^ezo^en.

Die Kpimeren sind in anüerordentlicher Stärke ans<>el)ildet.

sie sind innner dopjx'lt so hoch wie das dazu ,uchöri<i:e Se.iiment; das 1.

üherrairt ein untl.ies Stück des Ko])fes; sein Vorderrand ist znnächst

irrade und ueht dann in stumpf «ierundetem Winkel in (h-n gerundeten

Ventralraml über. Das ;.\ und ''>. Kpinn-r sind uleich ,iiel)ildet, der

ziemlich j^rade. uanz schwach konve.xe N'orderrand uelit in ojerundetem

rechten Winkel in den ziendich urath'U NCntralrand über. Der Vctrder-

rand des 4, Epimers ist etwas stärker konvex, der vorder(> Winkel

mehr gerundet, der Veutralrand stärker konvex; der Hinterraud ist

charakteristisch, indem er dem Vorderrande des '2. (iliedes der 4. tilied-

maüe folgt, also eine starke Konkavität aufweist; an der Stelle, wo

diese Konkavität mit der Konvexität der Ventralkante zusammen sU'ASt,

entsteht ein bemerkenswerter, scharfer, rechtwinkliger Zahn. Es mag
bemerkt werden, daü dies ^Merkmal der ganzen (Jattung zukommt.

Die Kinge der Nektojjodeu sind, wie gewölndich, die höchsten

und längsten des Tieres; der epimeriale Lapj)en ist als blattfiirmiges

Stück ausgebildet; die hintere Ecke des 8. Nachleibs-Segmeutes ist in eine

kräftige, nach hinten und oben gebogene, zahnartige Spitze ausgezogen.

Das erste Segnu'nt der Halto|)oden ist auf der DorsalHäche

phltzlich tief und kerbartig eingesattelt; dahinter ei'hebt sich der Kücken

zu einem gerundet kielfihniigen (irat. Die beiden folgenden Hinge

haben wieder die gewöhnliche. ])latte Dildnng; der zweite ist dorsal

fast gar nicht entwickelt.

Das Telson ist ganz außerordentlich klein, ein wem'g länger

als breit, rechteckig mit etwas konvexen Seiten, das Distalende ab-

gestutzt und ganz schwach ausgerandet.
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94 PleH'er, Krebse von Süil-Geoigien.

Hin jiroßer Teil des Kopfes ist unter dem 1. Epinier verl)orgen.

Die /icnilieli breite Stii'ii l)ildet vorn in dci' Mittrllinic einen stumpfen

Winkel, der sich nicht zwiselien die Fiihh'iw in-zehi einschieltt . im l'i-olil

gesehen, macht (Hes freihch <]en Mindiiick. (hich h;in;_it dies mit ch-m

auf (h'i- Seite (h's Kopfes sehr tief entwickehen Fühler- Ausschnitte

zusammen. I)ei- I)ackenlap]ien ist nicht hedeutend. ahei' charakteiistisch

entwickelt als dicieckiue. vorn ui-adlinii^ hcüren/te. schwach zuLiciundet

reehtwinklijfe IMutte. Das Auge ist sein- groü. seine HTihe gleich zwei

Dritteln der Ko|)fhöhe; hohnenförmig, oben spitzer, unten sclnnaler.

mit verhältnismäüig großen Kassetten.

Die (ihereii f ü h I e r sind ein wenig liiiiger als Kopf plus ei'stes

Segment; die unteren ragen, nach vorne gestreckt, ein Stück über das

Ende der oberen hinaus.

Das 1. Glied der oberen Fühler ist (l(»|>|)elt s(t lang wie dick;

das zweite ist ein ganz kurzer, sieh distal stark verjüngender Ring;

der 3. ist noch kürzer, auf der Ventralseite kaum entwickelt, sich

wiederum distal stark verjüngend. Das 1. (ieiüelglied verbindet in Foi'ui

und Größe Stamm und (ireißel; es ist d<»p]ielt so lang wie dick. Die

(ieißel besteht aus etwa 12 Gliedern, die am proximalen l'eile der

Geißel etwas breiter als lang, am distalen etwas länger als breit sind.

Die Nebengeißel kommt an Länge nicht ganz der Hälfte der Haupt-

geißel gleich; sie hat 5 Glieder, deren erstes sehr lang ist; das zweite

hat etwa die halbe Länge des 1.; die folgenden Averden etwas kürzer

und sehr viel dünner. Die Innenfläclie der Fühler zeigt diesell)e Haar-

bildung wie bei Anonyx Zschaui.

Vom Stanniie der unteren Fühler sind nur die beiden distalen

Glieder zu erblicken, welche, nach vorne gestreckt, soweit reichen,

wie die vier proximalen Glieder der oberen Fübler. Das vorletzte ist,

besonders auf der Unterseite, schwach til/.ig behaart; am N'orderraiide

stehen einige Borsten. Das letzte Stammglied ist glatt, dünner als

das vorletzte, etwa dreimal so lang als breit Die Geißel liat etwa

20 Glieder, welche länger als breit sind.

Das K Paar der Mittelleibs -l^x^ine hat ein distal nicld

verjüngtes Handglied mit mehreren Dornstac^hehi an der Stelle, gegen

die sich die Sj)itze der Endklaue einschlägt. — Das Endglied des

2. Fuß})aares ist etwa so breit wie lang, di-eieckig mit distaler Dasis,

die Seiten kräftig konvex, am distalen Ende not einem Düschel starkei-,

gelber, gebogener Dorsten; das vorletzte (Jlied hat fast die dreifache

Länge des letzten; es ist halb so breit wie lang; der Anßenrand ist

sehr schwach, der Innein-and sehr stark konvex. — Das :>. und

4, Beinpaar ist gleich gebildet, schlank; das I. (died behaart, distal
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• !M'<Hcr. Kii'lise v<m Siid-CieoiMrien. rjr,

und Miiücu aiisgezof^cii. d.is (i. aiil' dein liiiiciiiaiidc mit einer Reihe

kleiner Stacheln.

Das ."). Tiiar /.eiul ein uan/ anüerorih'ntheh j;r(»I.U's 1. (ihed

von ilry lüldniin (h'r voranucliendeii H|)inieren ; seine Läufiije ist üher

zwei l)rittel (h'r llcthe des I. F.|)iiners und seine llreite ein weni^

lin'iüer als seine Iiäni;e; seine Vi)rderecke ist sehr slunipt' /,u<ferundet

;

(he untere hintere Kant(> ist eine sehrii.^e Ahstut/.unu für (he Insei-tion

des •„'. (die(h's. Die 1. (dieder der lolueiiden l'aarr neinnen an Höhe
und r>reite kräftig ah.

Das •?. (died (k's .'>. Taares ist verh.ältnisniäüi;^ kurz (etwa ''/s

(h'r Läni^e des 1. (Jliedes) und etwas hreiter als lanti', stellt also eine

zienilieh uroüe. unreiicIniiH.iiii viereckige Tlatte dar; ^'()rder- und Hinter-

rand sind kräftig gehcj^en; der Oherrand steigt sehräu' nach ohen und

unten; der l'nteirand zeiiit eine ziendich schwache Auskerhung.

Das >. (died des (>. Paares ist länger und schlanker als das des

f). Paari's: das des 7. I'aaics ist zu einer gewaltigen, ovalen Platte

entwickelt. — Die idu'igen (dieder der drei letzten Mittelleihs-Glied-

niaüen idnieln denen der heiden vorangehenden, sind jedoch etwas

kräftiger.

Die iU)rigen INIerkniale kiinnen vorläuHg nicht angegehen werden,

da nur zwei Stücke vorliegen und, ahgesehen davon, daü keines der-

selhen ge()])t"ert werden soll, die Hrüchigkcit des ]\Iateriales seihst ein

Kingehen auf Merknude verhietet, die im allgemeinen sonst am unver-

letzten Tiere schon festzustellen sind.

Länge in der ahgehildeten Stellung (vom Kopt'emle his zum
Eücken des 10. Segmentes) II, <i mm.

Bovallia //c«. )ioi\ Atylidarum.

Kr>r|ter zusammengedrückt; IJücken vorn zusammengedrückt- «ovaMia

rundlich, an den letzten Mittelleihs- und an den drei ersten Nachleibs- ^^^' ""^'

Ringen gekielt und in kräftige S^iitzen ausgezogen. Die Epimeren

sind sehr groü , Iniher als die dazu gehörigen Segmente, nirgends

bewimpert. Augen schmal und hoch, schlank bohnenförmig. Fühler

mit starken Stammgliedern und ziemlich kurzer Geifjel; keine Neben-

geiliel. Oberkiefer mit kräftigem, dreigliedrigen Taster, mit Borstenreihe

und gezähnter Kauspitze. Rand der Innenlade des 1. Uiderkiefers

reichlich mit gefiederten Haaren bestanden, Auüenlade mit gesägten

Stacheln; Taster zweigliedrig, mit Stachelborsten am distalen Ende.

Innenrand der Innenlade des ;2. Unterkiefers mit gefiederten Haaren,

Distalrand beider Laden mit Borsten. Kieferfüße stark, mit kräftigen

Laden und sehr kräftigem Taster mit spitzer Kndklaue. Iniienlade am
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Distalrando mit dicken /älnifii . AuCscnladc ;iiii Rande mit kleinen

Stitt.staclieln. I)ie beiden ersten Deinjjiiare mit Halhsclieeren vun etwa

gleielier Knt\vickelini<j;'; '».. {',. und '/
. l>einj)aar mit län/jjlich Idattförmijien

Hüften, Die l)eiden seitliehen hinteren Kanten jedes Staiiimgliedes der

beiden ersten Haltctpoden -Paare «OAvie jedes Spaltastes aller dreier

Paare mit kleinen Dornen besetzt. Die Spaltäste der beiden ersten

Paare tragen am Hnde zwei kräftige, hochriclitbare Dornen; die des

letzten Paares gehen in kräftige Dornspitzen ans; an den ersten beiden

Paaren ist der Anl.ienast kürzer, beim letzten Paare sind beide Aste

gleich lang, kräftig. Schwanzschild schmal, blalinirmig, bis über die

Mitte gespalten.

Bovallia gigantea nur. spcc. (Tat. l i-ijr. .5.)

Bovaiiia Körper ki'äftig. Intch. dick nnd ziendich kuiz. Die Höhe (v(jn

gigantea.
^^^,^. Rückenlirste des 4. Segmentes l)is zn dessen nnterstei- Kpimerial-

kante gemessen) ist nicht ganz gleich einem Viertel der Länge des

Tieres vom Kopfschnabel bis zum Knde des Telson. oder gleich der

Länge des Kopfes und der drei ersten Segmente zusammengenonnnen.

Die Körperbreite w'ächst bis zum 4. Segmente und nimmt dann wieder

ah. Die Länge und Höhe der Körpersegmente wächst bis zum :). Nach-

leibsringe ; die folgenden werden dann wieder kürzer und niedriger.

Die fünf ersten Körper-Segmente haben einen gerundeten

Eücken; auf dem (5. erhebt sich ein stumpfer Kiel, der auf den fol-

genden vier Ringen immer schärfer und höher wird. — Die Mittellinie

der Hinterkante ist an den ersten Ringen des Mittelleibes schwach

ausgezogen; dies Verhältnis wird nach hinten inuner deutlicher: am (>.

ist die Ausziehung schon recht bemerkbar und verbindet sich mit dem

Knde des auftretenden Längskieles zu einem ein wenig vorsjjringenden

stumpfen Hügel ; an den drei folgenden Ringen wird durch die hintere

Ausziehung, verbunden mit dem nach hinten aufsteigenden Kiel, ein

kräftiger, schnabelartig gebogener, frei nach hinten hochstehender

Zahn gebildet. Auf dem 3. Xachleibs - Segmente ist der Kiel höher,

sein Ende jedoch nicht sclmabelartig gebogen, sondern sein Hinterrand

iällt senkreciit ab. Das l. Xachleibs-Segment ist kräftig eingesattelt,

so daü der vordere und hintere Teil seines Rückens höckerartig vor-

s])ringt. Die l)eiden folgenden Segmente haben einen runden Rücken.

Die Ventralkante der Mittelleibsrhige liegt in derselben

Flucht; jeder folgende Ring setzt sich etwas oberhalb der hinteren

unteren Ecke des voraufgehenden an. Der 0. setzt sich um ein weniges

tiefer an als der vorangehende, ein N'erhältnis, welches zwischen dem
G. und 7. Ringe noch etwas stärker entwickelt ist.
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Pii' M' i 1 1 i rlic 11 K.iiitcii (liT Mittcllcilis- Scniiiciitc vcrlMiircii

kriittiii nach liiiitcii gewandt, mit Aiisnaliiiic (Icrjcni.ycii /wisclicii dein

Kopf iiiid I. Segment, welche /ieiiihCh senkrecht ist; die hinteren er-

halten einen etwas konvexen Schwiinn,. so (hili die liei ahen Se^nienten

auttretemh' /.nucriindi'te s|»it/\viiikliu(' Hinlerecki' l»eiiii .'i. und (i. etwas

zahnartiu voriie/.o^en erscheint ; (h'r /ahn ist anch heim 7. Sej^iiient

md)lieh('n. doch ist ih-r \\iiikel annähernd ein rechtei'.

Die vier uroüeii K|)imereii wachsen ^an/ aiii.'uM'ordeiitlich

stark in liän,i;t' niid Ht'die. Die H(>he des 1. l'ij)imei"s (in (h'r Mitte

ücmessen) ist nU'ich th-r Län^e (h'r Ventralkante des ö. Mittelh'il)s-

KMniics; die HCthe (h's •.'. fast i^h'ich der W'ntralkante des I. und ").

/usaniinen; die Höhe des :). ist reiclilicli so lanjf wie die soeben an-

geführten Ventralkanten, und die H()he des -I. noch ein Stück mehr.

Die zur Sichtbarkeit tretenden Länucn (h-r Kiiimeren verhalten sich

(in der Glitte ilirer Höhe ,ueniessen) etwa wie 1 : IJ : 1,5: o. Vor(hM'-

und Ilintei'kanteu der l'ipimeren richten sich nach vorn und zwar vom

1. bis zum 4. allmählich abnehmend; der \'orderrand des 1. ist ganz

schwach konkav, der des ~*. grade; die folgenden haben einen schwach

konvexen Schwung, die Ventralkanten sind schwach konvex; die Vorder-

ecke des 1. Kpimers ist nicht ganz ein rechter Wiidcel, zugerundet; die

\Orderecken der übrigen und die Hinterecken sind stumpf zugerundet.

Über die E])inieren der andern (tliedmaüen sieln^ daselbst.

Das Tel soll ist von mäßiger Starrheit, sehr schmal, schlank

halb-lanzettlich, solang wie das Femoralgiied des 5. Beinpaares, zwei

ein halb mal so lang wie breit; die Seitenränder sind zunächst am
Grunde etwas konkav, die S])itze etAvas ausgezogen; bis zur Hälfte ge-

spalten. (Ue Si)alte als seichte Furche noch eine Strecke weit über den

ungespaltenen Teil des Telsons fortgeführt. Die Spalthälften schließen

dicht an einander.

Die Länge des Kopfes mitsamt dem Stirnschnabel kommt der

dorsalen Länge des ö. Mittelleibs-Iiinges gleich; die gleiche Entfernung

tindet sich zwischen seiner Hinterecke und dem hinteren End])unkte

der dorsalen iiängslinie. — Der Schnabel dringt als ein kleiner, drei-

eckiger, stark nach abwärts geljogener Zahn zwischen die Fühlerwurzeln

ein. Die i\ussclinitte für die Füblerwui'zeln sind seicht; der IJacken-

lappen s])ringt nur ganz wenig vor. nicht weiter als der Stirnschnabel;

er ist vorn grade abgeschnitten, seine untere Ecke ist gerundet reclit-

winklig. — Das Auge ist sehi- groß, schmal bohnenftirmig, fast viermal

so lang wie breit; es ist länger als der Ausschnitt für die großen

Fühler und i-eicht , im l'rotil gesehen, oben fast bis zur Rückenkante

des Ko[)fes und unten /bis fast an die vordere Kante des Backenlappens.
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Der Abstand zwischen beiden An^icn aiil dti- I>(»isaltläcbe ist kaum

'^vi'AIwi- als di(! Au^('iil)reite,

^VeM^ die Fülilt-r nadi vorn j(estreei<t werden, so rciclit der

Stiel der untcieii (b('n'>o weit wie der Stiel der obeieii: das distale

Ende des vorletzten Stanunj^liedes der nnteren reielit bis anC die ]\[itte

des vorletzten Stannnjj;liedes der oberen. Der Stamm der (d>eren Antemien

ist so lanjT wie die Mittellinie des 4.. '>. und '>. Sedimentes, die (ieiüel

so lan.u wie die Mittellinie des I.— 7. Segmentes. Das 1. (ilied ist so

lang, wie die beiden folgenden zusannnen genommen, kräl'tig, mit einem

scharten, gezähnten Kiel an der Unterseite. Da. wo sich der Kiel

absetzt, betindet sich eine wohl ausgeprägte Längskante und zwischen

ihr und der Kielkante ist der Kiel ausgekehlt. Das '2. (ilied ist kürzer

und dünner, mit ausgekehltem, schwach und unregelmäl.ng gezähneltem

Kiel. Das S.Glied erreicht etwa ein Drittel der Länge des !.'. Ghedes;

es hat nui- eine Sägekante. In all diesen Sägekanten, ebenso wie an

der Ventralseite der Distalkanten der Glieder, stehen Stachelborsten. die

am l.diliede sehr kräftig sind, bei den folgenden Gliedern länger und

scliwächer werden. Dei- jiroximale Teil der Geiüel zeigt zunächst ein

großes Glied, welches auf der Rückenseite fast so lang wie breit ist,

während seine Entwickclung auf der Ventralseite ganz gering wird ; es

dürfte dies Glied demjenigen entsprechen , welches man bei Isopoden

noch zum Stamm rechnet. Der übrige Teil der (ieifiel setzt sich aus

lauter niedrigen, Brettstein-artigen Scheiben zusammen, von denen immer

ein ganz niedriger mit einem etwas höheren, auüerdem auf der Vential-

seite in einen Fortsatz ausgezogenen abwechselt. Auf der liückenseite

dieser letzteren Kinge stehen einige wenige, kleine, auf dem Fortsatze

ein Bündel stärkerer Haare. Auüerdem findet sich hinter dem Büschel

beim 0" ein auf einem dünnen Stiele stehendes nai)fartiges Organ. Der

Vergleich mit andern Geiüeln lelii-t sofort, daü im vorliegenden l'alle

jedes Geiüelglied sich in zwei gegliedert hat. Auf dem proximalen

Teile der Geißel haljen die Gheder nur die Länge von einem Sechstel

ihrer Breite, nach dem Ende zu werden sie länger und schlanker, und

es verrwischt sich schlieldich fast der Unterschied zwischen beiden

Arten von Bingen, indem die Fortsätze schwächer werden und die

andere Art von Bingen Randhaare entwickelt. Die äußersten Ringe

sind doppelt so lang wie breit.

Der Stiel der unteren Antennen ist so lang wie seine Geißel

Das 1. Glied erscheint im Profil als eine dreieckige, mit der gerundeten

Spitze nach vorn liegende, am ventralen Teile des Fühleranfanges

gelegene, schuppenförmige Platte. Über demselben hegt das im Profil

dreieckig erscheinemle , mit dei' oberen Kante etwas zahnartig vorge-
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zo^eiu' '.'. (iücd. Auf der liniriisciic ist d.is l.iiliril i:;iiiiiilit .iiisiro-

l)il(l('t. sdiulfni der pinximnlc l'"iildt'rtril wird hier xoni •,'. (ilicd L;cliildct,

wclclifs ,1111' diT l iiicrscitc die s|)it/, drcirc|<ii;c . sclicinliai' jiiin dem
l.(ilic.| mIiw.kIi /.;iliii,irtiii lirrvor.siiriiiiiciidc Scliii|i|)c entwickelt. I);is

;>. (died ist s(t laiiii uie das 1.. das I. etwas länger als die Vdi'lier-

i:<'ln'iideii ziisamiiieii ueiKiiniiieii : das .1. hat etwa zwei I'ünftel von der

liänue des I. .\ii der Histalkaiite . ehensu an einii^en Säirezalm-

ttinniiieii. seliwaclieii l',insclniitten. die auf der NClitralseite der ( diedei-,

l)eiiii -'. und ;>. auch auf dei- I )(irsalseite sieh hetinih'ii. stehen ctlicho

Horsten. nie (ieil.icl ist (hirchans iiaeli Art (h'r (leiliel (h'i- ohei-eii

Fühler «fehildet.

nie Oherlippe ist sejir stiiiii|»l' hallt eitTniniL!. mit ein weiiiti

aus^czdiicner Spit/e. diese ist am freien h'aiide mit einem diehten

Kamme uanz kleiner, starrer Haare versehen. Kine »Strecke vor der

Spitze läuft eine ([iiere Zone ül»ei' die ()l)ei-li])])e. welclie einen nach

der Spitze der Lippe zu ^'richteten ziendicli dichten Kamm längerer

Haare trä<^t.

Oberkiefer. Die stärker chitinisierfe Fläche des M(dar-Fort-

satzes ist unre^'elmäüi^ oval, mit ausu,esc-hnittencin Kande gegen den

(ielenkliöckei- zu. Die kurzen Stacheln dieses Randes ragen frei über

den Kand hinaus: in der Fortsetzung dieser Konturen ist die ganze

Mahltiäche mit feinen, sauberen K'iefen überzogen. Die Stachelchen

des gegenüberliegenden Kandes stehen, wie gew()hnlich, id)er die Afahl-

Häche zurück schräg auf. Drei lange schlaffe Haare bezeichnen die

Stelle, welche dem distalen Fnde der Innenlade entspricht.. Dei- innere

(den Molarfortsatz mit den Schneiden verhindende) J^and der Auüen-
lade ist mit einer Keihe dicht sttdiender, gekrümmter, nicht gefiederter

Borsten bestanden. Die beiden Schneiden des linken Kiefers sind wohl

entwickelt, handförmig. die äuüere mit vier, die innere mit füid' rund-

lichen Zidmeii aiil'er der Haui)ts|)itze. Beim rechten Kiefer ist die

AuÜen.schneide breiter und trägt auüer den oral gestellten noch einen

ziemlich gi'oüen aboralen /ahn: die Innenschneide dagegen ist schmal

bandförmig mit drei Zähnen. — J)er Taster ist lang und kräftig: seine

Länge ist gleich der antlerthalbfachen des Kiefers, vom (itdenkkopf

bis zur Kauspitze gerechnet. Das 1. (died ist kurz, die beiden andern

etwa gleich lang; das :.'. etwas znrückgebogcn. ziemlich breit, von

doppelter Länge seiner Breite, mit ziendicli langen und schwachen

Borsten längs dem Iimenrand. Das :). (ilied ist schmal eiföi-niig, auf

seinen Innenkanten dicht mit Borsten besetzt; an der Spitze stehen

deren vier längere und stärkere.
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Das Gnindttlied des 1. Unterkiefers ist an der Aii(ii'id<.iiit<'

deutlich vom Se^niient und v<nn 2. (Uiedc abfreset/.t. dort ist die I)ist;il-

^M-enze nicht deuthch. I)ic Innciihuh- ist oval, ihic Innenkanten mit

verhältnismäUijf dicken und kiiitti^a'U Fiech-rhaaren veiselien. I)as

•-'. (ilied ist an der Auüenkante ziemlidi hini,^. Die Auüeida(h' ist von

(h-r ühh'chen Form, an (h-r Distalkante nüt etwa K) lanj^en und starken,

auf (hr Innenseite mit Fiedeizähnen versehenen, unter sich •rleiclien.

braunen Stafdiehi und einer Anzahl von [{orsten versehen. Der Taster

iiherratrt die Auüeidade. Das l.iijied ist kurz. auÜen vorf^ezo^M-n und

an der Ecke mit einer langen, starken l>orste v(.'rsehen. das Fndgjied

ist so lang, wie die Auüenkante der Auüenlade mitsamt den End-

stacheln. Es ist am distalen Ivande mit einer Anzahl v(»n I5(trsten-

stacheln versehen.

Die Laden des 2. Unterkiefers sind gleich lang, die Innen-

lade etwas breiter. Dei- Innenrand der Innenlade trügt eine Anzahl

gefiederter, schlafter Haare; der Distalraml ist sehr dicht mit Stachel-

borsten besetzt. Die gleichen Gebilde der Auüeidade sind von do|t|)e|ter

Länge.

Die Kieferfüße sind stark und kräftig chitinisiert uinl stark

beborstet. Die Grundglieder und die ;2. Glieder haben die tdiliche Form.

Die freie .Seitenkante des -.1. ist etwa gleich einem Drittel der Auüen-

kante des 1. Gliedes; der Fortsatz reicht l)is an die I'roximalkante

des 1. Gliedes. Das 3. Glied ist an der Auüenkante etwa so lang

wie das 1., seine Distalkante hat die Länge von mehr als zwei Dritteln

der (Tliedbreite und ist ebenso lang wie die Auüenkante. Das 2, wie

das o. Glied sjiringt mit der distalen äußeren Ecke etwas vor. Das

4. Glied hat nicht viel mehr als die hall)e Breite des o.; auf der

•Innenseite ist es sehr kurz, auf der Auüenseite sehr lang; während

nämlich die Innenkante etwa gleich der Hälfte der Proximalkante des

Gliedes ist. so ist die Außenkante doppelt so lang wie die I'roximal-

kante. Die Distalkante verläuft an der Angellinie des ö. Gliedes

parallel der Proximalkante, wendet sich dann nach auüen und distal-

wärts, so daü der äußere Teil des Gliedes hornartig vorgezogen ist.

Das 5. Glied ist so lang wie das 3. und 4. zusammen; es setzt sich

schmal an das 4. an, erweitert sich dann etwas distal; die proximale

Hälfte seines Auüenrandes liegt neben dem hornartigen Fortsatze des

4. Gliedes. Das vorletzte Glied ist nicht viel mehr als halb so lang

wie das ö. Glied. Das Endghed ist ehie kräftige Kralle mit starker

hornbrauner Spitze. — Die Innenlade ragt distalwärts so weit wie die

Innenkante des 4. Gliedes; sie ist schmal, annähernd rechteckig, distal

etwas abgerundet. Auf der Distalkante stehen zu innorst etliche dicke
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Stacheln, trriicr .1111 ili r nr.ilni wie .iliiir.ilrn l'liicln' kurz. V(ir drin

h'aiitlr fiiic L'i'ilir \iiii lior.stcii. I>rr uiiiurl<|,i|t|)tc Iiiiiciii.iikI An Lade

zcint lidiiic sflilMtVc l''ir(lcrli;i;ii'f. I)ic AurifiiLiiitc iciclil ili^t.il ctw.-is

weiter als die Aiiliciiccki' des .">. (ilicdcs: i\{'y Iniicnraiid i>t unidc. ili'v

A uüciiiaiid ist konvex: die Lii'('il.'!te Ureile lieijt etwas distalwiirls V(tii

der Hüllte der liinii,^'. An der A iilienkaiitc liis zur Spitzr stellen

laniie. seldaiVe. uetiederte Ilaare: aul' der Oramäelie. naln' dem Innen-

rande, dielil neitiii einander stcJHMidc. kurze, feste Ciiil instil'le; auf der

Ahorallläelie zielit sieli nalie dem distalen inid inneren K'ande eine

Keihe von Hoi-sten enllanii. I^ie Innenseiten dertüieder sind dureli-

weij mit starren Horsten besetzt : am distalen Teil des ('.. (Iliedes sind

die l)orsten am dielitesteii. so dal? sie das 7. (Ilied fast i:anz verlx-i'^cn.

I>as (irnnd^lied liilirt noch zwei kurze behaarte (|uere liinien.

|)ie beiden ersten j\I i 1 1 e II ei bs- 15 e i n p a a r <• haben wohl-

ansijeliildete Halbseheei'en von niäüi.ucr (irrdse: die Län^e der (ilied-

niaüeii stellt ni<ht viel hinter der der tollenden ( iliedmalsen zurück.

r>as :.'. (ilied ist lanu' und krät'ti,L:. kanti.u'. am ".'. Paare läntici-. Kurz

vor dei" äul'ieren distalen l'ieke lindet sieh ein kleiner, beim ;i. l*aai"e

s|)itzerer Tuberkel. l)as .".. (Jlied ist kiiiy. auf ^\^'\ Innenseite kaum

läuijcr als auf der Aidienseite, hier mit dem iildiehen halbkroisfVu'mitfen

Ausschnitt versehen. Das I. (Jlied ist aiiüen nicht entwickelt, vielmehr

verläuft der Distalrand in der liichtnnii der (iliednndien-Iiäncrsaxe. das

4. (ilied der '2. (^iliedmaüe ist viel schlaid<er. ebenso die iimei'c distale

Ecke spitzi.uer und läugor tiusijebildet. Das .'». (ilied hat ein bi'eit

dreieckiges Profil, indem sein «.fanzei- Innenrand in einen runden, pro-

.xinnd ucwcdbt anstei.ijcnden. distal pItUzlich abfallenden, sich an das

Hand^lied anleiicnden Lappen ausüezojien ist. Das Handi;lied ist so

lan^\ wie das '>. und (i. (jlied zusammen uenomnicn; sein Auüenrand

liest in der Fortsetzunij: des Auüenrandes des .''). (iliedes; sein Imienrand

divergiert imlessen stai-k damit. AVahrscheinlich ist der Inneni-and als

solcher weiter zu rechm-ii. als er sich an das .'». (ilied anle;^^

;

hier wendet er. beim 1 . Peinpaar in einem lierundeten rechten, beim :i. in

einem gerundeten stumpfen \Viid<el um und begiebt sich ziendich grade

zur distalen Spitze des Handgliedes; dieser distale Paml hat beim

1. Paare etwas mehr als die d()p])elte. l)eim zweiten nicht ganz die

doppelte Länge des Inneurandes. Die Klaue ist sehr schlank und

besonders ki-äftig gebogen, mit ilunkel chitinisierter Spitze : sie vermag

sich etwa über zwei Diittel des Innenrandes hinweg einzuschlagen.

Das >. (ilied zeigt eine gröüere Anzahl ziendich schwacher,

schwach behaarter Eiuschnitte; das folgeiule (ilied ist an dcv limenecke,

das 4. an der distalen Hälfte des Imn-mandes . das .'». mui ganzen
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Innenrandc mid il;is (>. am ganzen IHstalraiidc sehr kriit'tiu hraiiii

behaart.

I)as o. und I. r»riii|)aar ist schlank: (his (h'itt- und vmlcl/tc

(ihcd ist mit sehr vich-n klciiirn und kurzen llorstcnkämmcu auf (h-i'

Innciitlätdic ausoc/cichiict.

Das f). I'aai" ist sehr viel küiv.fi'. als das lolLicndi'. \vc!rh(-> viun

7. Paare au Länuc nur schi- wcni.u; iihcrtotlcn wird.

Pas 1. (died des f). Paares ist stark in die Breite entwickelt.

(hts (». schon weni}j;er und (his 7. dui'chaus nicht: ih-r e[)iiiieriah' liappen

des (jrh'edes ist bei (h'u beiden ersten spitz dicieckiii", etwas lu»ruarti,L;

gebogen, mit gerumh-ter Spitze: beim 7. Paare ist ei-, wie gewidnilich.

rundh'eli. — Die Coxalghech'r sind kräftig in H(")he und P)rcite ent-

wickelt. Das des "», Paares sehHel.it distal mit dem unteieu liaude

des I. llpiiiu^rs al); die Coxalglieder der tulgeudeii l'aare sind etwas

länger und breiter; der gebogene Hinterrand tiacht sich immer nndir

ab und ist Ijeini 7. l'aare ganz grade. Der rundliche distale Lappen

ist überall kräftig ausgebildet; die Vorderkante der Coxalglieder ist

mit feinen belxtrsteten Sägesclmitten versehen. Das gleiche zeigen

sämtliche folgenden Glieder auf der Imientläche. und das vorletzte

Glied nach auLJen.

Die Nektopodeu zeigen keine l)emerkenswei'teu Kigenschaften.

Die (iruudglieder der beiden ersten Hai t o p o d e n - Pa ar e i-eichen

ghMch weit nach hinten und zwar bis auf die Hälfte des Grundgliedes

des dritten Paares. Mit den 8])altästen überragt jedes Paar das

vorangehende um ein weniges. Der Auüenast der beiden ersten Paare

ist kürzer als der innere, während beim letzten Paare dies \'erhältnis

umgekehrt ist. Die l)eiden Kanten der Stammglieder wie die Aste

der beiden ersten Haltopoden-Paare sind mit ganz kleinen, feinen, roten

Stacheln bestanden. Die distalen Knden der Stammgiieder sind nicht

w'eiter ausgezeichnet; die Spaltäste der beiden ersten Haltopodcnpaaie

tragen je zwei aufrecht stehende, stärkere Stachehi. Das Stamiuglied

des />. Paares ist stark und kräftig, mit oberer Kante, unbewehrt : die

Spaltäste sind breiter, lanzettlich als die der vorangehenden Paare, von

gleicher P)ewehrung der seitlichen Kanten, am Hnde in eine kräftig

chitinisierte Si)itze auslaufend. — Farbe im Leben orange- bis purpurrot.

Länge 45 mm.

Eui'ymera ,70/, }?or. Afi/fiddrion.

Kurymcra Ki'irper nur hinten zusammengedrückt, der liücken ganz aidier-

gen. uov.
onU-iitlich breit und flach gewölbt. P]i)imeren ganz außerordentlich

groü. hoch und breit. Der Stiruvorspruiig ist nur ein Wiidcel. Auge

klein, glänzend, rund, auf einem kräftig vorspringenden Höcker liegend

.
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TcImiii iics|i;ill('ii. l'iililcr vdii miirsi.ucr Lullte, die dhcrcii ziciiilicli

stiirk: der Sl;iniin tlrr inilcrcn ctwMs läiiuci'; keine Neheiiuciliel. \)\o

Aul.ieiisclineide des Olierkiel'ers nc/iiliiit. elieiisd die Iniieiisclineide des

linken Kiefers: eine un'iliere An/.;ilil nielit .uctiederte l'xirsleii. liineiir;ind

dei- Innenl.lde des 1. I 'literkiet'ers mit \ieleil l'iedeili.i.ireii : A ul'ieiil.-ide

|»r(».\ini;il mit seliwaeli lictiedeiteii St;ie|ie!n : Tiister liiniicr ;i|s die

Aul.ieul;idi'. <l:is l'",nd.L;lied lielimstet. li.ideii des .'.
1 iiterkietels lileicil

laiiL;'. dii' innei'e scliniiiler. l'roxini.ilr.iiid diT lnn<'iil;ide der Kielerl'id.ie

mit u'eliederten l>(ii-sten; .•in der iiineren Mcke mit eiiii^iicn Staelielii:

IMoximalrand der Aul.'u'ulade mit schlanken Staclieln. Die Handi;lieder

der lieiden ersten l'aare nni' i;an/. seliwaeli aiisL^cliildet. lieini I.l'aare etwas

läiii^ei- und krältiuer als heim '.'.; die «Irei hint(^reii M it telleihsheiiie

waehseii nach der l\eilie au Läii^c, die Coxal.niieder an Län^e und Iti-eite.

Eurymera nionticulosa i^jxr. nov. rinf. i. Kio. u.)

(iestalt mäüii;' schlank; die Hiihe des 4.1iiiiges iiel)st Kpimer Kurynu'ra

ist lih'icli einem N'iertel der K(>r|)erl;ini;(' von (h-r Stirn his /um l-auh"
">""*i''»i"sa.

des Telsons. l)ies 'l'ier ist nur an (U'ii let/.teu Nachieibsriii^cii /usammen-

^»'di'iu'kt : dei- K'ückeii ist aufierordentlich hi-eit und tiach i^cwiilht ; die

griil.Ue lireite lieiit heiui I. und "). Segment. Läiii^c und llTdie der

Segmente wachsen wie i;cwrilinlicli ; doch ist der 1 . Mitteüeihsring ein

\veiiig länger als der zweite.

Die Vent ra Ikan teil der ") ersten Mittelleihs- Ifinge liegen in

einer Flucht : der li. und 7. King setzt t'twas tiefer an.

Die H i 11 1 e ik a II t eil der ]\Iittelleil)s-Ringe verlaufen stark nach

hinten geneigt: hei den Nachleihs - Ringen dagegen stellen sich die

Hinterkanten etwa im Winkel \(iii !M) " zu der Rückenkante. Dei"

hintere untere \N inkel der Miftelleihs-Kinge ist im allgemeinen gerundet-

spitzwiiiklig: der des '/
. ist ziemlich scharf und annäheind gleich eineiii

h'ecliteii. die aiidi'in werden allmählich kleinei'.

Jedes M i 1 1 el 1 ei 1) s- Seg m eil t tlTigt vor seinem II iliteriaiide

auf dem Hiickeii einen kräftigen (^)iierwulst. Auf der Seite, oherhalh

der \ entralkante des Segmentes, trägt ein jeder einen kräftigen HTicker.

{\vv hinten am hrx'listen ist: von ihm zieht sich eine erhahene. immer

ilaclier werdende Deiste nach ohen und vorn, um sich da mit einem

schwächeren, nicht iiherall uleich deutlichen, hinter dem \ orderrande

des Segmentes stehenden <^)iiei wulste zu verhinden. Am I. K'iiige

liegt natiirlicli der hei den ührigen IJingeii verdeckte \'ordeiwulst klar;

er ist hier in eheii derselheii Stärke entwickelt, wie {\vv Hiiiterwulst ;

feiner ist der Hcicker am N'entraliande hier leistenförmig unigehililet,

so daü das ganze Segment von einem kräftii^n-n liandwulste umgehen ist.



1 04 rieH't;!', Ki-elisc von Süd-Gfi)r<rif'T).

Die vier <s,r()\\<'u Kpinicrcii sind sein' lo-üftiir entwickelt ; ihre

\Oidei- und Hintei'iiiiidei' weisen ii.icli vinii. und zw;ir ;iiii 1 . Kinj^e

am stärksten, nach hinten /u ;d>iiehniend. hie liiihrih's 1. ]'",| »iniers ist

(in (h'r Mitte (h'r Länf^sliiiie jjjeniessen) etwa sd yroü wie (he' Veiitral-

kanten (h's :'.. und ''>. Se^Mnentes: das .'. liat etwa '"•
. (his :i. und 1.

etwa V» dieser HTihe; dii' Dreite (h's I. llpiniers ist liieieh (h'j- Il(lhe (h-s

zweiten. l)e)' \ (»i'ch'ii and (h's 1. ist .u,ra(h'. i\cy (\rv aiidei'ii etwas konvex.

Der V(tr(h're Winkel ist ein (.'twas stumpt' /nucrnndetei- spit/ei' Winkel:

heim 1 . Kpimei' heträj^t er etliche (i<>". hei den anch'rn wird er .^rrtüer,

heim -J. macht er etwa SO" aus. Der hintere Wiidve] des letzten ilpinn'rs

ist ein stumpf znti,('iundeter stumpfer Winkel. |)er hinteic Teil des

V(»rderrandes der (h'ei ersten IO])imeren ist fein ucsä^t . dci- Hinterand

mit feinen Dornen versehen.

(her die l'^jiniereii der fol.ucnden drei Segmente siehe pa,i<;. J»').

Die e])imerialen Lappeii der drei ersten N

a

chleihs-Ses-

mente sind verhältniünudiig schwacli vom .Se.i>nient ahgcsetzt; nur heim

dritten ist die Ahsetzung vom Segment scharf. Das 1. Nachleihs-

Segment gleicht (huchaus dem 7. ]\rittelleil)s-Sei^nu-nt |ihis coxa. sowohl

in Gestalt wie in Ausdehnung; das '?. ist viel ludier; der Vorderrand

seines epimei'ialen Lappens setzt sich kräftig vom V^orderrande des

Segmentes ah und rundet sich etwa im Halhki'cis nach vorn, um dann

zurücklaufend in den graden Ventralrand ühei- zu gehen; der Hinterrand

ist grade und senkrecht und stö:.'(t mit der Ventralkaiite in ein(=r recht-

winkligen Ecke zusammen. Das '.\. Nachleihs - Segment ist nicht so

hoch wie das 4.; der e])imeriale Lappen erscheint gleichgehildet mit

dem des :l. Segmentes; doch ist der (vom voiaufgehenden Kpimei' üher-

deckte) Vorderrand nicht so stark geschwungen. Die Höckerhildung

der drei ersten iS'achleil)s-Segmente ist die gleiche wie auf dem ^Mittelleib.

aher schwächer und nicht so klar zu verst(!hen.

Der 4. Xa ch leihs-lving ist etwa so lang wie der ;2.; sein

Ventralrand wird von dem voraufgehenden E])inH'r üherdeckt: die beiden

Wülste am Vorder- und Hintei'i'and sind sein- Üadi. docli deutlich. <ler

voi-dere stäi'kei- als der hintere. Ein epinu-rialer Ai)satz am Hinter-

rande ist schwach angedeutet; vor der Insertion der (Jliedmaü*» steht

ein spitziger Zahn. Der .'). Nachleihs -Ring ist ganz kurz, etwa gleich

einem Viei-tel des voraufgehenden, skulpturlos. Der (1. ist heinahe

doppelt so lang wie der "),; das Epimer setzt sich deutlich ah: es hat

einen graden hinteren und einen geschwungenen Ventralrand, die in

einer hinteren Ecke von etwa !M) " zusanunen stossen.

Das Telson ist ziemlich schlank dreieckig, von nicht ganz

doppelter Länge seiner Breite, mit ganz schwach konvexen Seitenrändern;
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die Spit/c ist ziiucnindct ; es i\( in seinen heiden dishilen Dritteln

,if»'si»;ilt('ii : die Spidtstiicke seldiel.teii .iii einander, ihre dist.den Spitzen

sind ziiiieiundet

Die Stirn zeiul einen sehr tiefen Aiisselmilt \'\w die Inseition

der (tlieien Fiihh'r. Der I'>;i(kenlM|)pen ist Uein. vorn in l.niuei-. sehwncli

k(tnve\er K;inte ;ilii:cslnt/.t ; nnten setzt ei' sich (hiich einen kh'ineii.

.dier sehr seh.irten Minseiiintt \uni nnteren leih' (h's Kopfes ah. |)ie

niitere V(irdere l-leke (h's l\(>pfes ist stai'k V(ir,ii'ezoL;-en nnd endiiit in

einem spitzen ziiiicrnnch'ten Winkel; auf diese Weise wird an der Insertion

des nntei-en l'iihlers ein k<»nkaver Ausschnitt ;;<d>ild<'t. Das Au^-^e sitzt

ant' einen kriiftii; entwickelten lliicker: es ist ziendich klein, nieren-

f<"»rnii.i:; seine H»ihe erreicht niclit ^anz die Dieke des ( liuud^liedes der

ohi-rc-n Fühler. Ms ist aiilVallend j^länzend. Der Stirnschnahel ist kurz.

stunii»t\vinkli,u'. die Stirnkanten schwach konvex.

Das Läniicnverhrdtnis der l'iihler ist nicht mit \ (illi.uer ( ienauiu-

keit wiederzusehen: weil die Stücke nicht unverletzt sind. Im allge-

meinen sind heide l'ühlei' etwa iih'ich lany- und /.war so laii.n wie die

Mittellinie des :'... i. und T). Segmentes. Der Stamm der unteren ist

lim die lialhe Länge seines letzten Stammgliedes* läiigei- als der der

oheren: die Länge des letzteren ist gleich der des :;. P(»stahdonnHal-

ringes. in der Mittellinie gemessen.

Das (ii-niidglied der oheren Fühler nimmt die haihe Länge

des Stammes ein; es i.st ziendich dick und kräftig, dnpjielt so lang wie

dick; v(u-n oben ist es kräftig ausgezogen. Die heiden folgenden Glieder

nehmen an Länge und Dicke stark ai». Das 1. (ilied der Geiüel ist

verhältnismäüig groü. fast so lang wie breit; die folgenden sind sehr

viel breiter als lang, -wachsen jedoch nach der Spitze des Fühlers zu

an Länge, so daü etwa das II. (died die iileiche Breite und Läu'^e

hat; die jiuüersten (dieder sind lang und schlank. Die (Jeißel ist so

gegliedert, daü immer zwei (Jlieder zusammengehören, nämlich ein

dünnes uml ein dickes: d.is erste hat innnei- an seinem distalen Rande
einige Haai'e. das andeic ist an der unteren distalen Fcke nach unten

ausgezogen und tr'iut hier ein DüNchel von Ffaai'en. Ks sind etwa

S4 (dieder vttrhanden.

Das \. (died der unteien l'iihler ist schuppeidTtrmig. nur

auf dei- l'nter- und .\ iilienseite entwickelt. Das '2. (died ist im Profil

nui- als eine über dem I. (diede liegende Schupix' zu bemerken; die

Hauptentwicklung des (iliedes liegt aid' der Imu'useite, wo es unten

wie oben in einen kräftigen dreieckigen Lappen ausgezogen ist. Das
?K (died ist klein, weni.u länger als dick, aul.ien und innen in einen

dreieckiiien Lappen ausi;czo,i.n'n. Das 1. (died i^f fast doppelt so lang.
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als (las ;').. nur ctwMS (liiimci-: dns '). (ilicd ist fiii Stück küiyci- und

ziemlich viel (liimici': beide sind an ihrem I)ist.dr;inde niehrt'acji lappi;;

ausgezoffcn. Das 1. (ieiüel.üiied ist viel iiiimer ;il> hreit. so Inn«; wie

die drei folgenden (ieiÜelüheih'r /us;inini( n ; diese sind ;in der l>:isis

der (leiüel Iji-eiter als l;ing: heim li>. (ihech' ist die Ih-eite gleich der

Länge; die tojgenden werden d.inii immer schl;iid<ei'; jedes (ilied trä^t

am l)ist;dr;llide oheii .1111' seiner Imieiiseit«' zwei kleine rxii'stenhiischel

;

im übrigen iinden sich an den üblichen Stehen der Stiele wie (h'i-

GeiÜeln Haarhihjniiucn. jedoch von keiner besonderen Anshihlnnif.

Die Oberlippe ist im .ilJiicnM'ineii dreieckii;: mit «fei'nndeten

Ecken; die Kante, mit dei- sie an das l^pistom sl(iüt. ist in der Mitte

etwas eingezogen; (Las Knde ist ganz lein behaart: am lian(h' (h-s

seitlichen Teiles findet sich ein Kamm schwacher Haarbildnngen. ihu-

sich jedoch nicht auf die Mäche der Lippe lortsetzt.

Der Sehneide-Teil des Oberkiefei's ist kurz, der 'J'aster lang.

Der Molarfortsatz ist annähernd iiierenhirndg, seiir dunkel chitinisiert.

mit sehr seharh'U und kräftigen Riefen überzogen; die Randstacheln

sind kräftig: ferner liinhai sicdi vier lanuc schlaffe gehederte Haare

vor. Die l>orstenr<'ihe besteht aus etwa zwrijf nicht getiederten Dorsten.

Die Inuenschneide hat am rechten Kiefer viei' /ahne, am linken mir

einige Einschnitte. Die Auüenschueide iiat (hei Hauptzähne inid etwa

drei proximal davon liegende, welch letzteic beim rechten Kiefer stärker

sind als l)eim linken. Das 2. (ilied des Tasters ist ein wenig länger

als das H., etwas zurückgebogen, am Innern-ande schwach b(d)orstet.

Das Endglied ist schlank, halb eiiVirniig. insofei'u der Iniieiiiand last

grade ist; dieser ist mit einer Reihe kräftiger Dorsten besetzt. Am
Ende des (iliedes stehen etwa neun längere und stärkere Dorsten,

welche mit Ausnahme der äuüersten eine ganz ungemein feine Krenu-

liening aufweisen.

Am 1. Unterkiefer ist die Innenlade sein- groß, auf ihrem

ganzen Innenrande mit mehr als zwanzig Fiederhaaren von mäüigcM-

Länge besetzt. Die Auüenlade trägt am Knde kräftige Stacheln der

gewöhnlichen Art. die sich dadurch auszeichnen, daü ihre Fiederung

nur aus einem oder zwei Fiedei'stacheln besteht. An der innei-en

distalen Ecke steht auüerdem noch ein Filz von schwachen, kiir/eii

Borstenhaaren. Auf dem Innen- wie Aul.ieiu'ande der Lade finden sich

dann noch auüerdem schwache Haarbildnngen. Der Taster übenaiit

die Aul.ienlade um etwas. Das zweite (Ilied ist idier doppelt so lang

als das erste, von gewr»hn]i(;her Form: am Imienramh' und von hier

abbiegend und über die aborale Fläche kurz vor dem Distalraiule

entlang laufend, hndet sich eine Dorstenreihe: ferner ist das Ende <licht

mit kurzen, aber stärkeren Borsten besetzt.
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IWr Itcidcii Laden des '.*. 1' ii t c r l< i c fc r s siml lilrich lani^. die

imitTi' ji'diicli rill Ulli 'l't'il scliiiialcr : hcidc lialtcii uchoiicnr Auücii-

riiiidcr: der Iiiiiciiraiid ist uradc: die liiiicidadc vcrscliinidcit sich nach

dein Milde zu. I)ie I'.iideii heider Lach'ii sind mit (h'ii iihüeheii Ilorstcii

vei'seheii. (He l)ei Arv A iilieiihiih' hinter und stärker sind; aiiüerdcm

findet sieh anl' (h'i' ( )herliäelie der Iiiiienhi(h' (he heivaiinfe sclirä,<i;(!

Iieihe u'etieiU'rter. htiii^er. sehhitVer Ilaare.

has Segment der K ie Ter l'ii ü e unisehlielU. wie .yewiihnheh. das

1. (died (h'r ( iiiedniaüe ; es zei^t jederseits einen 1)asalen etwa recht-

eeki.uen . seith'ehen l'ortsatz. anl' dessen OberHäelie eine Reihe v<tii

wenigen, lanii'eii Haaien steht. Das I. (llied liat (he iihlielie [''oriii
;

der freie Teil des Anüenrandes ist etwas mehr als ein Drittel dos

i^anzen; der Distalrand ist nm die Haltte länji'er als der freie Teil des

Anl.ienrandes. Das 2. Glied ist sehi' hreit. sein Auüeni'and etwas liinger

als sein Innenrand, welch letzterer etwa gleich dem freien Teile der

AuTjenkante des ]. (iliedes ist; die Distalkante ist gleich dem aiideit-

halhfaehen des AnOenrandes. konvex gebogen; der Distalrand ist auch

gegen die Lade zu als eine hiaiine (Irenzkante ausgehildet. Die vier

nnn folgenden (dieder sind ganz anüerordentlieh schmal, so daü das

1. (llied derselhen noch nicht zwei l<'iinftel von der l>reite seiner IJasis

(des Distalrandes des :l. (Jliedes) hat; es hat. wie immer, eine vor-

gezogene (li>tah' AnluMieeke. Das tbigeiide (died ist so lang wie

die heiden vorhergehenden, schlank, distal nicht verhreitert. Das vorletzte

(died ist sehnnd, distal iiiclit verbi'eitert. die ivralle so lang wie der

Imieiirand des vorletzten (iliedes. mit schlanker, eliitiiiiger Spitze.

i)ie JM'ohachtnng der .VlMn-allläehe f(')r(lert zwei anscheinend

wichtige iiior|tliologisclie ^L-rkmale zu Tage. Lrstens liiiift von der

Stelle, an welcher sich das SeL;meiit und dvv freie .\ul')eiiraii(l des

1. (iliedes Ireifen. eine anl heiden Seiten durchaus gleiclimäl'iig gehüdete,

einer etwas schwach gewordenen Artikulationslinie v("»lhg gleich sehende

Linie nach der Liiieiikante dos Gliedes zu fast hiiiiiher. Line solche

llildiiiiii dürfte weseiitlich sein liir die Lr(»rtei'uiig der frage, welchen

Tei! Iiez. welche Teile liiaii als 1. (ilied. hez. A hgliedeilllig des

1. (ilie(|es. und andrerseits, welche Teile man liir das Segment der

Kielerl'üüe ZU halten hat. Das andere wesentliche Merkmal ist der

Ansatz i\r\- Iniieiilade am L (üiede. Ls war oheii gesagt, dali sie

sieh auf der Ahorallläche durch eine wirkliche A hgi'eiizung V(mi(ilie(|e

al)setzte; auf dei" ( )i-allläche sieht man dagegen deutlich den Innenrand

etwa his zur Stelle, wo der fein hehaarte Auüeiirand anfliöi't. sich

üher das Glied fortsetzen. Ls ist siuiiit die Ansehauung herechtigt,

die Lade ;ils eine der ahoialen Lläelie zugelKuige Iya|)|)enhilduiig dei'
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nacli iiiiiPii gelcj^feiicii Teile des (iliedes zu botracliten; oder aber es

ist anzunehmen, daü der nach vorn geh^^ene Teil zugleich von einem

zurückgebildeten Teil des Kndojiodites gebildet wird,

I)ie Innenlade ist llacli eitVnnn'g . distal /ugcrnndet- abgestnzt.

Sie trägt an ilweni Distahande gekrihnnite Horsten mit wimix'rigci-

Fiedcrnng. nach innen werden sie anscheinend etwas starrer. Die

distale imiere Kcke ist mit einigen festen, braunen, kurzen Chitinstadieln

besetzt. l)ei' eingeschlagene Inneinand fi'ägt. \\ie gewrihnlieh . sehr

lange und bivite, ziemlich weiche, gewimpeite Haare. Die Lade reicht

distal bis zum distalen Knde der Innenkante des ;>. (iliedes. Die

Uewelinini; dcv A Ixiraltläche der Lade ist in situ nicht zu sehen; eine

weitere Zerlegung des Präparates soll jedoch nicht eher vorgenonunen

Averden. als das Material zugleich moi'ijliologisch völlig verwertet

weiden kann.

Die AnÜenlade reicht distal um ein gutes Stück weite)' als die

Außenkante des '>. (iliedes; nämlich mit den Spitzen ihicr Boi'sten bis

an die iimere distale Ecke des drittletzten Gliedes. Ihr Innenrand ist

ziendich grade abgeschnitten, ihr Außenrand ist sehr stark ge])ogen.

Der am weitesten nach außen gelegene, scheinbar schon zum Außen-

rande gehörige Teil des Distalrandes ist mit schwacli bewimperten,

schwachen und schlanken Borsten besetzt, nach innen werden sie zu

stark gekrümmten, etwas kurzen, ziemlich breiten, doch immerhin

noch sehr schlanken Stacheln, Am Anfang des Iiuienrandes hört diese

Bildung pl()tzlich auf; er ist mit kurzen, ziendich bi-eiten Stiftstacheln

völlig besetzt.

Die lU'borstung der ganzen Cdiedmaße ist eine recht kräftige

zu iH'inien. An der Außenkante der Glieder steht eine geringe Anzahl

starker Borsten, vor der inneren Hälfte der Distalkante steht die

bekannte kurze, schräge Reihe von Boi-sten ; die Innenkante des di-itt-

letzten Gliedes und der distale orale Teil des vorletzten Gliedes sind

dicht mit Borsten besetzt, deren letzteren einige ganz schwach gesägt

erscheinen. Außerdem finden sich auf der aboralen Fläche des 2. Gliedes

zwei längere und auf dw dvs drittletzten (diedes vier kleine Reihen

von Borsten. Dei- Innenrand der Endklaue trägt eine Anzahl kurzer,

fester Borsten.

Die beiden ersten I'aare der Mittelleibs-Beine haben etwa

dieselbe Längsentwickelung wie die beiden folgenden I'aare: (his 1. ist

etwas kiirzei' und kräftiger; beide Paare haben eine mäßig ausgebildete

Haibscheere, deren Handglied weder in Länge noch Breite das 5. Glied

der Ghedmaße sonderlich übertrifft. — Das 2. Ghed ist bei beiden
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raarcii laiiu und kriirii.u. »las ''>. kurz, aiilicii und iniirn annaliciiul

«rleicli lall" rtitwickclt. Das 1. liat keine iMitwickt-luii-;- auf der Aiiücii-

Seite; sein Imienraiid ist gebogen; er ist lieini 1. Paar selir viel kleiiiei-

als beim -'.; das .'>. (Jlied zeigt eine kräftige Kntwickelung: es ist am

1. Taare doppelt und am 'i. Taare iiielir als doppelt so lang wie breit;

der Innenraiid i>l l)i'iiii 1. Paar selnväclier. beim :.'. Paar stiirker

lierausge/ugen. oline dali man freilieli von einer wirklielien Lappen-

bildiing sprechen könnte. Die Länder des Haiidgliedes divergieien

beim 1. Paar ein wenig, beim 2. dagegen iiielit. so dafj eine wirkliche

verbi-eitei-te Hand nicht gebildet wird. Kur/ vor dem distalen Knde

des (Jliedes wendet sich der Inneniand phU/.licli nach außen, so daß

eine srhwach stumpl'w iiiklige Keke gebildet wird, gegen deren distale

Kante sieh die Kndklaue einschlägt. Über die ganze Phiche des Hand-

gliedes hin ist der eigentliche Innen -K(mtur des Gliedes zu verfolgen

und an dem am weitesten distal gelegenen Angelpmikte des Endgliedes

tritt das iinverbreiterte Glied auf eine kurze Strecke frei zu Tage.

Die Kndklaue ist kräftig. — Das •>. (ilied zeigt eine mangelhafte Haar-

bildung; anf der proximalen Hälfte des Innenrandes steht ein Büschel

schlatVer Haare; die innere distale l'-cke des :;. und 4. Gliedes zeigt

ein kräftiges Borstenbilschel. Die Innenkanten des 5. und ß. (iliedes

zeigen viele Kerbschnitte mit Porsten, die besonders auf dem 5. Gliede

lang und dicht entwickelt sind.

Die beiden fo I gendeii (Jl i ed m a ßen i)a a r e sind schlank; die

äußere distale Ecke des 4. und 5. (iliedes ist etwas ausgezogen; das

:i. Glied zeigt dasselbe Büschel schlaffer Haare, wie beim 1. und

2. Paar. Die inneren distalen Ecken des Gliedes, die äußeren distalen

Ecken des 4., 5. und ti. Paares und einige Sägeschnitte auf dem I.

und ."). Paare sind mit langen P)orsten bestanden. Außerdem zeigt das

(i. (ilied auf dem Inncnrande eine größere, auf dem Außenrande eine

kleinere Zahl von Einschnitten, auf denen kurze Porsten stehen.

Die 1 . (lüeder der drei folgenden ]\Ii ttclleibs-Beinpaare

nehmen an Hrilie und Preite ab. Der epimeriale Lappen des 5. Paars

ist stumpf rundlich, der des (i. spitzer; dei' des 7. hat die gewöhnliche

Bildung.

Die C'o.xalglieder wachsen nach der l\eilie in Päimc und Preite;

der Hintei'rand der ersten beiden ist k(Mive.\, ihr des ;;. Paars grade;

Aii di-'tale neinndete La|ipeii jeder Coxa ist dentlicli ausgeprägt; auf

der .Mille (\cy äußeren Obertläche zieht eine kräftige Pängskante iiber

das ganze Coxalglied. — Die iibrigen (ilieder des .^).. (i. und 7. Paars

gh'ichen denen des ;{. und 1. Paars; sie sind jedoch diirchgelieiids

kräftiger gebaut; die äußere distale Ecke des I. und '>. (iliedes ist
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sflir kräftig aus<i('zoi!;c'ii ; die dici üi'iiipaai'c wadiscii iiadi dci- I'cilic

Uli Länge.

Die N('kt(i])()(l('ii sind ^anz Ix'sondcrs stark bcwiinpci-t.

I)c'i' Stannii ih's 1. Haiti» podcn iciclit l)is ans l'aidc des

r». Nachlcihs-Sc^nu'ntes; der des 'i. i'aares ein .i,Mnz wenig weiter; die

Spaltäste reiehen oljen ülier tlen Kannn des '.). Paares liinaus und zwar

die des ;l. Paares etwas weiter. I)('r Auüeiiast alh'i' drei l'aare ist

um ein beträolitlielies Stück kürzer als dci- iiniciiast. Die Kanten der

Stämme wie der Spaltäst(> sind in gewühnlieiier Weise bewehrt. Am
Ende der Spaltäste des 1. und 1. I'aares steht nur je 1 Stachel.

Mehrere Stücke. Länge :17 mm.

Stebbingia f/en. nov. Afi/h'daruni.

stcbbiiigia (iestalt schlank. KTirper zusannneu gedrückt, nirgends gekielt.

^*^ " Die Nachleibs-SegUH-nte scliwach eiugesattelt, nirgends sktd])iert oder

in Spitzen ausgezogen. Die Ljiiniercn sind ziemlich groü. Inilier als

die dazu gehiirigeu Segmente. Augen l)(ihnent'r»rmig. Fühler von

n)äßiger Länge, die oberen etwas läntrer. nicht so lan.u wie der Mittelleib.

Die Stämme sind etwa gleicli lanu. ziemlich schlaid<; die (ieilseln etwa

doppelt so lang wie ili<' Stämnu». Keine Nebengeiüel. ( )lierl<ieter wi(!

hei den x\tyli(len id)erhaupt, gezähnt; die üorsten kurz, hyalin und

un.u'eHedert. Wenige längere Dorsten am Tasterende. 1. I ntei'kiet'er

wie bei l')()vallia. Innenladen des )l. l interkielers etwas kürzer nnd

breitei' als die Auüeidade; die Distalenden mit Horsten. Innenlade

d('V Kielerrülie mit Dorsten und wenigen Staclie]h()ckern : Auüeidade

am Distalrande mit gebogenen Stacheln, am Innenrande mit kurzen

Dorstenstitten. Die beiden ersten Leinpaare mit scliwacher. weiii^

verdickter Haibscheere; das 1. Paar ganz aul.ierordentlich viel schwächer

als (las 2. Paar. Die ('oxalglieder dei- drei letzten Mittelleibs-P.einpaare

wenig verbreitert. Telson bis zur Hälfte gespalten.

Stebbingia gregaria nov. f^pec. (Tüf. ir. Fi-. 7.)

Stcbbint,na Die Läugc des Kör|)ers ist etwas mehr als das vierfache der
Ri-cgaria. Kr»he des 1. SegnuMites samt dessen Ei)inu'r. — Die Ventralkanten

dei' fünf ersten IMittelleibssegnu'ute lie.ucn in urader l''luchl ; die beiden

foli^cnden Segmente steigen etwas unter die K'auten der voranfi;t'henden

Segmente herab. Die Hinterkanten der Segmente des INlittelleibes

steigen in der Piofilansicht schräg nach hinten und unten, der hintere

untere Winkel ist bei den eisten fünf Eingen abgerundet dreieckig,

wenig ausgezogen; beim (i. und 7. scharf, fast rechtwinklig.
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Das 1. I'". |) i 111 (• ) ciTciclit die liiinuc vitii drei l'"üiirtclii des I.,

(las I. ist etwa iiiii ein Sechste! liTilier als laiiu. iiml et\\;i so lann',

wie (li<' ventrale Kante des .'). und (i. Sei;iueiits ziisainnieii i;eii()iiiiiieii.

hie \ (irdi ikaiile der drei erstell M|»iiii(a('ii ist stark iiaeli V(ini

ii'eneiut, die des I. nur seliwaeli. l^iv Norderiaiid des 1. hlpiniers ist

tjradc. dov dei' beiden tol^endeu nanz seliwaeli, der des I. zieiiilieli

kräftlLf ii('scliwniii;'eii. I)er llintei-raiid des I. ist etwas koiivi \. dei' Acv

jieideii i'nln-eiideii zieuilieli ni'ade, der des I. wiederum etwas konvex.

Der W'iitralraiid des 1. ist axial, die vordere l'^eke liat einen stunipl'

/u,u;<'nin<l('t(Mi Winkel von etwa SO"; der liintere ist etwa 1 'iO ". Die

Vciitralkante des •.*. M|»iiiiers ist kaiiin aiisucliildet ; Acr \'order- wie

l liiiteiraiid ndieii uciiiiidet in einander ülier. y.o dal'i das unterste

Knde des Mpiiners annäliernd einen .Halliki'eis darstidlt. Audi das

'5. Kpimer besitzt keine eii;(Mitlielie \'eiiti'alkante ; die Hintereeke ist

ein i^ci'undeter rechter AViiikel, die \(»rdei'e ein sehr stuni|)t"er Bogen.

Das 4. Kpimer hat einen zieiiilich laiiiitai. etwas aurstei^eiideii. seliwaeli

konvexen, fast .^radeii Waitralrand ; heide Kekeii sind stuinpt'winkliu-,

abgerundet, der vordere stumpfer als der liinteic.

Der .Vbsetzuiigsw inkel des epiinerialeii I>appeiis des 1., ;,'. und

3. Nachleibs-Segmentes ist bei den beiden ersten seliwaeli, aber deutlich.

l)eim 3. beträgt er etwa 100". Der 1. ist verliältnismäÜig niedrig,

nicht viel li("»lier als der (i. Mittelleibsring (samt seinem Coxalglied),

der :i. ist ein gutes Stück höher, der 3. wieder niedriger, aber länger.

Die \ <'iitralkaiite des :1. reicht so weit nach unten wie der des 3.;

die des 1. endigt sehr viel iK'ilu'r, etwa in der Höhe des ventralen

Endes des Mpimerial - La|)pens bei den drei voraufgehenden (Jliedern.

l)as Kpimer des I. Nachleibs-Segmeiites weist kräftig nach hinten und

ist blattft'trmig; seiu Vorder- und Hinterrand geschwungen, der letztere

etwas stärker: beide ti-efteii in einem nicht ausgezogenen Spit/bogen

/.usamnieii. Die beiden folucndeii Kpiiiiereii haben eine hintere IJogeu-

ecke. die beim :L etwas weniger, beim 3. etwas mehr als !I0" beträiit.

Der Ventralrand ist beim '2. ein schwach aufsteigender, schwach gew/Ubter

Dogen, der sich in sehr stum])fem Winkel in den Vorderrand fortsetzt.

Der \'eiitralraiid des •). epimerialeii l>a|)j)eiis läuft ganz schwach ge-

sdiwungen, annähernd wagerecht. und ^clit in einem zuueruiidet<'n rechten

Winkel in den \^)rderrand über.

Der -1. rostabdominalriiig ist dorsal etwa so lang wie der

1. Xacldeibsring, kräftig eingesattelt: (\cy folgende ist .i^anz kurz,

dorsal in äuüerster Kleinheit entwickelt; di'V (i. hat etwa die liallx^

Länge des i.
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Diis Telsou ist so laiif^ wie die llückciiliiii»' des 1. Xiulilcibs-

liiigos; seine I5reit(( l)eträgt etwa zwei Fünftel der Liiii'^'e; seine Seiten-

kaiiten sind ,uan/ seliwacli jicj^en einander geneigt. Die distale Hälfte

ist ges])alten; der Sjjalt erweitert sieh distal; die Itciden Spaltäste

sind infolge dessen etwas von einander getrennt; das Knde eines jeden

ist abgestutzt und in der Mitte eingekerbt.

Der Koi)f ist beinahe so lang w'w die Ilückenlinie der beiden

ersten .Segmente; die Stirnkante ist für die Fühlerwurzeln nur schwaeh

ausgeschnitten; /.wischen die beiden letzteren schiebt sich ein ganz

unseheiid);trei'. iiieib'i^ (h'cieckiger Fortsatz liiiicin. I)ci' ll.ickcnl.iiipcii

ist kaum ausgebildet; der Kopfrand bildet nur eine ganz schwache,

senkrecht abgestutzte Konvexität. Die Augen sind groC?. nierenförmig;

ihre Dreite beträgt etw^as mehr als die Länge; ihr Obcirand reicht

beinahe bis zur Kiickenfirste des Kojjfes. ihr Unten-and so weit wie

der x^usschiiitt zur Aufnahme der Fühlerwurzeln.

Die Fühler sind ziemlich schwach, von mäüigei' Fänge: die olx'i'cn

erreiclien die Länge vom Anl'ang des 1. bis zur INfitte des (>. Mitleüeibs-

ringes. Die oberen Fühler sind etwas län.Licr als die unteren, dagegen

überragt der Stamm der unteicn den der oberen um die Hallte seines

letzten (Jliedes.

Das L (Uied der obei-en Fühler ist ziemlich kräftig, das 2.

etwas kürzer und viel schmaler; das ;>. erreicht kaum die Hälfte von

Länge und Dicke di's 1. (iliedes. Die J'xirsteiibildungen des Stammes

sind u,aiiz auüei'oi<l<'iitlicli scliwacli. hie (icil.scl beginnt mit einem

Gliede, welelies etwa so lang ist. wie die drei folgenden (ilieder zu-

sammen. Die (ieiüelglieder be.stelien abwechsehid aus einem an der

unteren distalen Fcke ausgezogenen und mit einem stärkei-en I)orsten-

bündel versehenen und aus einem solchen, dessen unteic l'aitieen keine

Auszeichmuig haben. Am (iiinide der (ieiOel beträgt die Länge des

(Jliedes etwa ein Drittel der Lreite. am ÜO. (iliede ist ilie Länge; etwa

gleich der Breite ; die äußersten Glieder sind sehr viel länger als breit;

eine unversehrte Geißel zeigt 50 Glieder.

Die drei ])roximalen (ilieder der unteren Fühler zi'igen die

Merkmale der Atyliden überhaui)t; das 4. und 5. Glied ist lang und

ziendich kräftig. Die F)orstenbildung ist schwach, doch zeigen die

l)roximalen unteren Kanten der drei proximalen Stammglieder eine

Ftcihe etwas festerer Dorsten, die am ?>. Gliede einen etwas stachelartigen

Charakter amiehmen. Die Geißel besteht aus etwa 40 Gliedern; das

1. (dit'd ist so lang, wie di'ci folgende zusammen. Die Ringe zeigen

einen Dinniridiisnnis; zwar nicht in der (Jestalt. s(»ndern darin, daß

abwechselnd je einer auf der Unterseite ein längeres Haar entsendet,
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wäluTiid d('V lnli:('ii(l(' ,1111' ilcr Ohrrscitc d.is ii;i|irr(')niii;4t' Siniics-

oi'üim liiliit.

her M(il;il'lnrts;il/. des ( ) 1) c r k i r tC is ist (|il('l(i\;il. sclir snillxT

ncrid't. l'-r ist uiii,U''l»«'ii von den ültliclicii kleinen l'.oisteiist.-iclieln und

trä^t aiiücrdcni drei sehr laiiiic dieke. «fcHcdci'tc Haare; von liier aus

zieht sich in (h'r h'ichtunt!; nach (h'in I''iihh'i-,i:Tini(h' /u eine kurze, nn't

vi(d<Mi schwachen und kurzen Haaren hesetzle Stehe. Die r»(irsteii der

K'eihe, weh-he (h'ii Mdk'iri'nitsat/, mit (h'V Schnei(h' M'rhiinh't. sind kurz.

;.,'ekriiiiinit. liyahu und unuftieih'rt. Die Aiiüenschnei(h' (h's linken

Oherkii't'ers hat auüei' (h'Ui Knih' noch liinf. (h'e innere vier Hticker-

zäime. Am rechten Iviet'er hat die A nl.ienscliiieide anüerdem ikmIi

einen ahoraleii Zahn, welcher dem Hau|)tzalin an (iiö(.*5e gleich kounut;

die Innenschneide ist nidimentäi-. zeiii't etwa viel- unreii-ehnäßiije Zahn-

hihhiuucn; die ihm zunächst steheuch'u Haai'hildiiniicn (h'r l'orstenreilie

sind zwei 0(h'r drei yctiederte Haare, welche aiitdem Kieler der linken

Seite nicht zu hemerken simh |)ei- Taster ist etwa um ein Di'ittel

hinger als (h'r Kieler, vom (ielenkkopl' his zui- Schneide gemessen;

Form und (iWißenverliältnisse stimmen zu dem von ISovallia gigantea;

(He htngeren IJorsten an der Sjiitze des Kiidgliedes sind in (h'i' Zahl

\(tn fünf vorhanden.

Die l nterli|)])e hat einen medianen Kerhschnitt. der last die

ganze Länge der Li|>[»e ausmacht; jede der beiden seitlichen Haltten

ist in einen ({ueren, etwas nach hinten gew()ll)ten, freien Lappen mit

gerundetem Ende ausgezogen. Die freie ahorale Fläche, hesunders da,

wo sie sich in den Finsi-hnitt hinein w(»ll)t. ist mit einem Filz sehr

feiner, kurzer, steifer Häärcheii hestanden.

Der Interkiefei' des 1. Paares ähnelt durchaus dem von

liovallia. Die Innenlade ist stumi)f oval, mit etwa neun langen,

schlati'en l-'iederhaaren. Das Distalende der Auüeidade ist dicht mit

starken Stacheln besetzt; die äußeren sind gritüer. stärker, braun

chitinisiert und zeigen stumpfe l''ied('iv.acken ; diejenigen auf den imieren

zwei Dritteln des Handes sind etwas schlanker, hyalin und auf dei'

konvexen Seite mit sehr saubei-eii, scharfen Staclieltiedern versehen.

Der Taster überragt die Auüenlade um ein Stück; er hat ein kleines

Proximalglied mit etwas ausgezogener Auüeneeke; seine Länge über-

steigt seine IJreite um etwas; das Außenglied hat einen seidank bohnen-

fönnigen Umriß, ist so breit wie das L (llied lang ist, zwei ein halb

mal so lang -w'w breit. Der Außenrand trägt etliche (etwa vier) lange

Porsten; das Ai)ikal-Knde trägt auf der Orallläche eine Reihe kurzer,

etwas gebogener Stiftborslen, w.ährend auf der Aboraltläche eine ent-

sprechende Reihe langer, gradei'. stumpf abschliel.iendei' Porsten steht.

39



114 I'fcfi'cr. Krclisc von Siid-ficotj^ricii.

I)i(' innere r>;i(le des i?. IJ nt o i'k i ef oi's ist etwas kiir/ei' und

hreiter, als die Auüenhide, mit koid-L'aveni Aiif.ien- und üradein Innen-

rande ; die Händer der Aiiüeidade sind zienilieli ])aia!lel. l)ie

I)istal-l-"jideii sin<l mit kräftigen Pxii'sten verseilen, die nach innen an

(iröüe ahnelinu'n und auf der Auüenladc liin.^er sind als ant" dei-

inneren. Auf der OralHäclie steht eine etwa in der ]\Iitte des Inneii-

randes beginnende und schräg nacli auüen und proximalwäi-ts i^-ewandtc,

über etwa zwei Drittel der Oniltläche hinweg verlaufende Reihe von

etwa neun beweglich eingeleukten, sehr langen, getiederten Haaren.

Das Segment der Kieferfüüe zeigt einen etwa quadratischen

rmriü: nahe seiner hintei'en Kante steht eine (|Uere Reihe langer, sehr

düinier Haare. I)as 1. (ilied spiiniit innen ziendich kräftii,^ in das

Segment hinein; dei' AnÜenrand hat etwa die halbe Länge des freien

Segmeutrandes; das :'). (Jlied ist etwas kürzer als der Auüemand d(^s

2.. breiter als lang, distal etwas vo'breitert . die Inneneeke ein wenig.

die AuOeuecke sehr stark vorgezogen. Das 1. (Üied ist länger als das

9.. und P>. (ilied zusammen genommen. (lo])pelt so lang wie breit,

distalwärts verbicitert. mit ausgezogener Außeuecke. schwach konvexem

Außen- und stärkei- k<invexem Iimcni'ande. Das vorletzte (ilied ist

eif()rmig. uiit abgestutztem r)istalende. Die Klane hat etwa zwei Drittel

der liäuge des vorletzten (iliedes; sie ist sehr schimd und schwächlich.

— An der äußeren distalen P'cke haben alle (ilieder kurze, steife

Haare; außerdem hat das 1. Glied kurz vor der Distalkaute und in

einem mittleren Dereiche auf der inneren Hälfte je eine Reihe Haare.

Das 2. Glied liat eine von der Distalkaute -ausgehende, schräg nach

innen und ])roxinialwärts verlaufende Reihe von Haaren; das 4. Glied

zeigt außer einer am Vorderraude verlaufenden Ijiugeren Reihe noch fünf

aiulere kurze (^)ueri-eihen. Am vorletzten Gli(Mle tiuden sich sowol auf

dei" Anßi'n- wie auf dei- Innenseite einige .\ndentiingen solehei- kleiner

Querreihen. l'erner sind die Inneni'änder der Glieder, vornehudich

nach dem Distalende zu. uiit Haaren versehen; die des vorletzten

(iliedes sind so lang, wie die Kndklaue. — Die luuenlade reicht nach

voi-n fast so weit, wie das /I.Glied; sie hat am Distalrande einige

wenige (etwa ''>) starke kurze StachellHickei' und eine Anzahl von J)oi-sten.

ebenso kurz vor dem ]?ande auf der aboraleu Fläche. J)\o einge-

schlagene Innenseite zeigt die gewr>hnliehe iJesetzung mit schlatfen

Fiederhaareu. Die Außenlade hat ein halb-eitVirmiges Eiule, mit sehr

stark gewölbtem Außeidvoutur. Aui distalen Rande stehen gebogene

Stacheln; von der Spitze am ganzen Imieurande entlang gebogene, stift-

f(>rmige, kurze IJorstenstacheln. Die aboi-ale Fläche nahe der Imien-

kante ist mit Dorsten Itedeckt. welche eine Anoidnung in kleinen

queren Reihen erkennen lassen.
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l);is 1. iiiul -*. r.M.'ir der M it tcllcihs-licilic ist (liircli.iiis ii;i(li dciii-

scllicii ri.-iiic uch.'iiit. »las ','. jcdocli etwas schlanker iiiid. hesoiiders die

Hand, heti-äclitlicli m'("')l;er. Das •.'. (Ilied ist laii.u und krallig; das .").

kiir/. mit liallikreist'ürnii.ueiii Ausseliiiitt aufdein A nlieiiraiide : das I. ist

aul.ieii weiiiL!. innen seiir ki'ät'tii;- entwickelt ; heim 1. Taar i>t der Aid.sen-

rand sehr \ie| krärii.ucr ui'hei^cn. IJeiin •'). (ilied veiliinlt dei- Auüen-

rand in drv h'ichtnnu der Anüenlcante des I. (iliedes; Acy Inneniand

laut den iihlicheii Lappen entstehen, dcy heim 1. Taai'e allmiddich

austeilet nnd allmählich wiedei' ahsteiut. w.ähi'eiid er heim ;*. I'aaic

nach dem Anstiege sojort derart ahlällt. dali sein Ahlall mit Ai-v

nistalkante des (iliedes eine einheitliche uiade Linie hildet. Das lland-

ulied ist (i\al. At'V Aidieiuand etwas weni,i;'ei' u'ehd^en als der Innen-

i'and. In seinem distalen Drittel wendi'l sich der Innenrand in stnni])t'eni

^\'inkel. aller /iemlich ansi;c|)rä,ut. nach (han I isprinii^sort tlcy Klane

VM. Diese ist uanz hesondei-s stark ^eho^cn. nicht tianz sn lan^' als

der distale Teil des imieni'andes. Das •.*. (ilied hat etliche schwache

Haarhildnnuen. ehenso das :'>. (ilied an dvv distalen inn(a'iai Lcke.

l'",in Teil des IiMienranch's des 1. (ilie(h's. eheiisd wie dei- <;('samt('

Innenrand des ."). (iliedes. ist mit laniicn kräftigen llaai'cn hestanden.

Der Imienrand (h's (i. (iliedes ist stark, der AnÜenrand schwach hehaart
;

die IJorsteii stehen in (^)nerreihen; außerdem tindet sich an der Sttdle.

gegen die sich die S])it/e der l'jidklaue einscldäüt. ein Haute von kleinen

Stnclu'ln. (h'r am I. l'aart" anl'recht steht. wiUn-end er am 2. l'aai'e

gegen die Khiue /n niedeiliegt. Die Klaue ist kurz, auüergewöhiilick

stark eingebogen.

Das '^. nnd I. Ileinpaar ist schlank: das ;'>. (ilied hat auf (]ei'

Außenseite den halhkreisjTti'inigen Ausschnitt dei- \ (»rangegangenen

beiden Paare: das I. (ilied zeigt eine niäüig ausgezugene äul.iere distale

]''-cke ; dei- distale nnd proximale K'and des ä. (iliedes läntt paialli'l.

Alle ( ilieder Ziagen an dei' Anüen- wie Innenseite Haare, die. hesondei's

deutlich an den mehr distal gelegenen (iliedern. in Säge-Kinschnitten

stelnai. Die Mndkralle ist am distalen I'Jide besoinlers stark eingebogen.

Die hintei-en Lajipen an (hai 1. (üiedern i\ry beiden folgenden

r)ein))aare sind dreieckig abgerundet, der :l. sjjitzer als der ei'ste; der

des 1 . l'aares hat die gew(»linliclie iinide I'"oi'm. — Die ( 'oxalglietb'r

sind ziendieh hoch: sie überragen die grolien I',|>imeren deutlich; die

H intei'rändei' wei'den nach dei' IJeilie etwas weniger ko!i\<',\: die Dreite

der (ilieder wächst in der Ueihe nicht bedeutend; der distale La|tpeii

ist nui' wenig ausgebildet, spitz-rundlicli. Die übrigen (ilieder der drei

letzten Mit telleiiis- Ueinpaare sind etwas kräftiger, als die des !>. nnd

I. Paares, die distale Pcke des I. (iliedes ist ki'ättig. die des ."(. nuäüig

stark angezogen.
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Die Nc'kto])0(lon sind v('i'liältiiisin;ißi;j; laiif;; die dci- beiden

k't/ten l'aaie reichen fiist soweit nach hinten wie (his erste Haltdpoch'ii-ra.ir.

Der Stamm des ersten Hai t (i])oden- Paares ist scldank nnd i-a^t

üher (h'n des !;>. l'aai'es hiiians: dei- (h's ;.'. l'aai'es i'eicht nni' über (has

proximale Drittel des Stammes des ?>. l'aares hinwe^^. I)ie .Si)altäste

des 1. Paares sind Ix'trächtlicli l^nf^, von '"^s der liänire des Stammes

und iiherraifen die Sj)a]t;iste (h's 2. Paai'es um ein bedeutendes Stück.

Von den Sjtaltästen ist am 1. l'aare der äuüere um ein kaum benu-rk-

bares Stück kür/er. beim •.'. Paare i.st er sein- viel küizei- als dei-

innere; beim ''>. Paaic sind beide Aste f^]ei(di lan^. Die Kanten der

Stammiiliedei- der beiden ei-sten Paare uml die der Spaltäste aller di'ei

Paare sind mit Stacheln besetzt; am Ende der Aste der beiden ersten

Paare stellt ein stäi-kerer aufrechter Stacliel. während die S]»altäste

des o. Paares in eine kräl'ti.u cbilinisierte Spitze ausgehen.

Länge der Stücke 17 mm.
Es ist dies der gemeinste An]»hipod von Süd-deorgien. I'ber

das lebende Tier findet sich die Angabe: graugrün, untei- Steinen,

niediige Ebbe.

Calliopius georgianus nov. spi'c. ci'af. 2, Fi-, o.)

CaUiopius Der Ki'iiper ist mn' in der (iegend der letzten Xachleibsringe
georj,'iann.s. zusammen gedrückt, der Mittelleib dagegen ist durchaus nicht mehr

gewcilbt als der vieler Is(»j)oden und hat einen breiten runden Kiicken.

Kielbildungen und auffallende Skul})turen sind nicht vorhanden, doch

si^ringeu die unteren seitlichen Teile der Ivinge etwas heraus und die

ausgezogemm Ecken der Segmente etwas seitwärts vor. eine Tendenz,

die sich auch bei den Epimeren und epimerialen Teilen zeigt. — Be-

sonders (duirakteristisch ist die bei allen Imlividuen aufti-etende lockere

Verbindung der einzelnen Segmente, so daü bei deiuMi des Mittelleibes

die Zwischenstücke der einzelnen Ringe fast alle deutlich zu Tage treten.

Der K o])f s|)ringt mit einem breitscheidvligen. einen Winkel von

etwa 80" bildenden, mit ganz schwach konkaven Iiändeiii versehenen

Stirnschnabel zwischen die Fühlerwurzeln (in. Der Backenlappen ist

vorn abgestutzt. Das Auge ist wohl gebildet, im ganzen i-undlich. sehr

.stumpf oval, jedoch nicht ganz gleichmäÜig ausgebildet, insofern es

einen vorderen, hinteren oder unteren Ausschnitt oder eine ebendaselbst

gelegene grade Kante aufweisen kaini.

Die Ringe des Mittelleibes wachsen an Hcilie und Breite in

der idilichen Weise; die HinteiTänder sind im allgemeinen schwach

nach liinten gewandt; die Ansziehung der hinteren unteren Ecke ist
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Hilf Ix'i (li'ii drei Ictzicii Mittcllcilis-Scüiiiciitcu zu ln'iiici'kcii : l)ci dcii

voidcrcii In! diese IVke nindlicli und der Kontur wendet sich sol:;!!'

etwas iiaeli vorn, um in den \ enti.drand des Se;;nientes üher/ULj-elien.

Die \'entralr;inder der ersten t'iinl' ScLinH'nte bilden nicht, wie .licwrilnilich.

ciiu' i;i'a(h' liinie. insofern hei (hai beiden ersten S('<iineiiten die Ventrai-

kante schräg' nach vorn gerichtet ist und die Lockenini;' (h-r Sejinientti

eine einheitliche Linie nicht aut'konnnen hil.U.

Die viel- I"l|»i in e ren sind in inäüi^er (irciüe entwickelt, etwa
'-":? bis ^/i der rrotil-ILdie (h'r betreH'eiKh'n Senniente. I)as I. ist sehr

kh'in. hat einen etwas \oriiczoiicnen N'orderraiid : (hC heich'ii tolueii(h'n

haben riindhche \dr(h'r- und 1 1 interr;iii(h'r und eine schwächer konvexe

r>aiichkaiite. Das 1. Mpinier übertrit't't die andei-n weseiithch an (ir(>l.ie;

der \'(ir(h'nand ueht im l'xiLjcn in (h-n Ventrabaiid über. <h'r llinterrand

tritVt in einer etwas /nucriiiMh'ten recht winkhucii l'Vke aiir(h'ii \Cnt:-al-

raiid. In seiiiein oberen Teih' t'ol^t (h'r HinterraiMl (b'eses l'ipiiners,

schart'winklii;' alisetzend. (h'in \'orderraii(h' (h's l.dliedes (h'r tollenden

(ilicdniaÜe und ist boL;in ausireschnittcn.

Das Telsoii ist etwa von (h)|)|)elter liälü^-e seiner Ureite; (be

Iiäiuh'r veilaiileii /Herst schwach konkav, dann i^rach'; die Spitze ist

znueriiiKh't. Die hintere Hidtte der dorsalen OberHäche zeii;t eine

elliptische Läniisj^rnbe. in deren ]Mitt<'llinie eine i'm'clie vt'rlänt't. die

das j'lnde (b's 'IVIsons auskerbt. Diese I''nrche ist jedocji nur ober-

lliichlich und spaltet das Segment nicht.

Die l'iihler haben kräl'ti.ue ( iriiiidi;lieder und eine kräftige

obere (ieil.iel; die Ulitel'c (ieiüel ist schwächer. Der Stiel der oberen

ist um ein halbes (ilied kürzer als dei' der untern, die (ieiüel der

untern ist etwa doppelt so laii^ wie die dry obern . doch ist dies

NCrliältnis viellacli jucst/nt ; die Läni^c Acv oberen l'iihler ist etwa

i;|eich der des Kopfes und di'l beiden erstell Segmente.

Die drei Stanimiilieiler di'r oberen Antennen sind sich an

Läiii:«' etwa Lileicli. nehmen aber an I)icke sehr kräftig ab: das .'. und

n. (died ist distal etwas ei'weitert, insofern die distale iintei'e l'lcke

etwas nacli unten und vorn ausjfez(><''eii ist. Die untere Kante zeiiit

innen beim ersten (diede eine, beim '2. und :>. (üiede zwei abwechselmle

Heilien von Siifiese.hnitteii. in denen laiiLic iiacli unten und vorn ^c-

ricliti'te Horsten stehen. Auüen am Distabande des •.'. und '.'>. (diedes

stehen ^ewalti.ue Horsten. Das 1. (died (\cv (Ieiüel ist kaum länger

als bi-eit. I)ie (ieiüel setzt sich aus zwei Arien von (iliedern /nsaniineii.

je einem schlankeren proximalen, distal schwach erweiterten, und je

eiiii'iii distalen, an Acv distalen untern Kcke kräftig nach unten aus-
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<j;('Z(><^(MK'n (ilicdc. Jodes jiroxinialo (ilicd trii^t am Distalrandc innen

eine j^ewalti^c Doistc, und jede distale an der voi'ife/ogenen Kckr ein

liüscliel zarter Siimesliaare: anücrdrni trauen alle (etwa 9.'t) (ilirder

an der oberen di>tal('ii K'anti' ein kleines Haal•lti"l^(il^I.

I)as o.idied dei' unteren Antennen ist kurz, distal staik (r\v('it<'rt.

das lullende ist bedeutend länger, ebeid'alls dick und distal erweitert: das

'). (ili(_'d ist wiedeiiiin etwas läiiuer und diinner. I'iiten und innen linden

sieh auf den Sclialtiiliedern Säi^eselniitte. in denen ki'ätti.ue Horsten stehen;

ebenso trai;en die distalen Ränder solche, hie ( ieiHel beginnt mit einem

(iliede von do])])elt<'r Läuife der oi<j;onen ünite: die l'oliienden sind

etwas bi'eitei' als lani;. etwa bis zum ;2r). (iliede; von da ab werden

die ( nieder läu.uer als bi'eit. doch erreichen selbst die äuüersten nicht

viel nndir als die do])])elte bis dreitache Läniie iiu'er ISreite. I)ie(l<'iüel

eines ziendich «^roüeii Stückes hat .'is (diedei-; juiiue Stücke zei,n<'n

deren weniger. Am distalen Kaude oben wie unten hat jedes (ilied

ein Büschel ganz kleine^' Haare; auüerdem haben auf dem proxinialen

Teile der Geißel einige belieltige (ilieder am Distalrande unten lange

Borsten.

Dei- Oberkiefer hat einen Tastei- von einer Länge, der gegen-

über der kauende Teil der Gliedmaüe beträchtlich zurücktritt. Der

Molarfortsatz springt sehr kräftig vor und zeigt an der üblichen Stelle

drei lange gefiederte Haare. Die feinen id)er die (Mtertiäche des Fort-

satzes verlaufenden Riefen sind deutlich vorhanden. Das sehneidende

Ende des rechten Kiefers hat eine Außenschneide mit drei großen

und drei kleinen mehr oralwärts gelegenen Zähnen. Die Innenschueide

ist handf(h-mig und zeigt in der Hau])tfläche zwei, und in einer darüber

liegenden Fläche einen zwischen den beiden der Haupttläche gelegenen

Zahn. Die Borstenreihe besteht aus etwa zehn kiäftigen. deutlichen und

ehiigen distal davon stehenden undeutlichen Horsten. Der linke Kietei-

zeigt fünf Zähne an der Außenschneide, ferner eine große, handtoi'mige

Innenschneide mit 5 Zähnen. Das i)roximale (ilied des Tasters ist

ein Avenig länger als breit; das folgende lang, wenig zurückgebogen;

das letzte etwas kleiner als das vorletzte, schlank, sich nach dem Knde

zuspitzend, ziendich ki'äftig nach innen eingebogen. Der Innenrand

des vorletzten und letzten (iliedes trägt viele Borsten : auf dem letzten

(iliede zeigen einige distale Stacheln eiiu' leine Kremdierung auf der

konkaven Seite. An der Distalspitze des letzten (iliedes stehen

einige (etwa sechs) stärkere und längere Borsten.

Die Innenlade des 1. Unterkiefer -Paar es ist wohl ausge-

bildet; sie hat an ihrem Innenrande einen schwachen Haartilz und am

distalen Ende zwei starke und ein ganz schwaches Fiederhaar. Die

44



riVtVcr. Kiflisr voll Sii(l-(ic(ir;,ncii. 119

Aiiüciiladf ist distal ein wciml; \ rilncitrrt. iiiii- wciiiu iiafli innen cin-

ifckriiinint ; an dcni äuücrcn Teile des l)istaliandes stehen stark«',

i,'ell»e mit Hrtekertiedern versehene Ddnistaeheln. die nacli innen in

die schwäelieren. liyalinen. sehr sanher an di'V Innenseite j^ckäniniten

Stacheln iiheri:chi'n. Das Kndiilit'd des 'l'asters id)erra,ut den K'and dei'

Aul.ienlade (nn.uerecinu't die Stacheln) mit seinen distalen zwei Dritteln
;

es ist fast drei mal so lan^ wie das ( irnndulied. distal sich vei'hreiternd,

nn't M'hwach knnkavem innen- niid kräl'tiLi konvexem Anl.senrand. Der

imiei-e distale K\indl<'il des linken ist mit starken, kurzen Staclieln

hestanden. die nach anlieii zu an Länuc und Schlankheit zunehmen;

an dem Taste)- <ler rechten ( diedniaüe sind die Stacheln viel schlanker

und anuäliernd hnrsteiiartiu'.

\'(in den heideii J^aden des '}. I^n terk iefers ist die äuTjere

etwas kürzer und hedeutend l)reiter. Der distale Teil des Innenrandes

ilrv linienlade ist mit sehr vielen ziendich schwachen ISorsten Ix'staiiden;

den pro.xinmlen Schluü diesi-r Reihe machen zwei sehr iiri»(je und sehr

starke Fiederhaare. Proximal davon tin(h't sich ein l'"ilz schwacher

Haare. Der Distalraiul dei' Auüeidade l'ühi't län^ci'c. stärker ge-

krümmte, jedoch immer noch ziendich starke Dorsten.

Der |)ldximale liand des Seumentes der Kieferfilüe stellt

einen weiten IJoi^cn dar; die seitli<hen pi'itximalen Mckeii sind ein

weniu' ans«;ez()lieii ; der vordere Teil verschmälert sich erst zi<'m!ich

pliitzlicli mit lioizcnliirnuLjcn K'ändern. dann aher nur noch t^anz w"eni,<f

his zum distalen iiaude. Das 1. (ilied der Kiet'erfüüe leut sich, wie

ücwiijinlich. id)er das Seiiuient hinweu; der freie Teil des 1. (lliedes

ist. wie iihlich. kui'z: das :.'. (ilied ist fast do|)])e!t so lan,n\ der Aul;en-

raiid des '.'>. ein weniu kürzer, die äul.'iei'e distale Kcke Ncriiält nismäüig

weni.i: voruczitlicn. Der Aulicinand des I. ist nicht uanz do|)|)elt so

\:iUiS. wie ih'i' des ."».. der Innenrand etwas kürzer, das (Wied distal

etwas verlu'eitert. Das voi'ietzte (ilied ist noch nicht hallt so hreit

wie das 1.. von etwa zwei Di'ittel (h'r Län.ii'c de^ drittletzten (iJiedes.

Die Klaue ist etwa i^leicli zwei Dritteln oder drei \'iert(dn der Länii(!

des vorletzten (iliedes. ziendich schwach, mit hesomlers hinii'er, schlanker

Spitze. Die proximalen (iliedej- zei.uen an den ühlichen Stellen eine

ziendich schwache l'iehaai'iniu: da.i;eL;cn ist das dritt- und \orletzte

(ilied sehr stai'k hehaart. Die Kinne hat auf dem Imienrande nahe

der S])itze eini.iie kleine, stiftartiuc Horsten. Die Inni'nlade reicht

nach vorn so weit wie das :i. (ilied Ary (iliedmalu- ; die Auliiaiiade

etwas üher die Hälfte des 1. (ilii'des. Die Innenlade trä.ut atd' ihan

einireschla.Licnen Innenrande die ühlichen. schlanken, j^etiederten Haare;

kurz V(U' dem di--falen I'jide schwenkt diese IJeilie nach aidicn alt und
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sHt/t sirli bis ;iiit' den l>;iii(l tort. wiilirnid die H;i;ii'c kiir/ci' mitl fester

werden; das letzte Haar steht auf dem Distalraiide der Lade sellx'i-.

Aiißerdeiu Ijesitzt <ler Distalraiid i'iiie Kaiidr<'ilie üeki'üiiiniter. /.ieiidicli

schwacher Boi'sten und nach (h'in Iinienian(h' zn (h'ei kiii'ze. feste

rxirstenstachehi. \alie (h'iii Iniienranih' th-r Auüenhnh' sli'hen aid' (h'i'

oi'alen wie ahdi'aleii Mäciie sehr vieh'. in kleinen (|iien'n Ii'eiheu an-

Liccnihiet e l'xn'steii: nahe (h'r distahai l'.eke stehen die>e r>(irsteii auf

(h-ni IJande seiher: sie sind selir viel iD'rd.'iei' iiiul fester geworden und

knininien sieh ki'äftiu' nach imien.

l>ie heiden ersten iJeinpaaic liaheii kleine, aher \V(dd

ansiichildete Halhseheeren. Das 1. i'aai' ist etwas kräfti.u'er i^ehaut

und hat eine etwas ^röf.sere Scheere. Das 2. (died i>1 liei l)eiden

i'aai'cn lani;-, am Auüeiiraude kurz vor seinem Distalemle st<'ht ein

kh'inei- HiH'kei-; der Inneurand ist am 1. Paare stärker gehofjen. das

(ilied kräftii^ci-. Das :\. (Uied ist klein, nahe dem Auüenraude mit

dem üblichen, runden Ausschnitt. Das t. (ilied ist klein, auf der

Innenseite sehr stark, auf der Außenseite sehr stark entwickelt. Das

5. (ilied ist fast so lanu wie das Hand.ylied : sein Inneni-aiid ei'liebt

sich (beim '-\ I'aai-e stäi'kei-) zu einem kr;ifti.u('n Lajjpen. der kurz vor

dem distalen Ifande ziendich steil wieder abfällt. Das (ilied ist am

I. l'aare etwas ki'äl'timer ; ebenso das Hand.ulied, dessen Auüeniand

^anz schwach .u'e1)o.!j,cn ist. widirend sich der limeni'and ziendich stai'k

und zwai- am 1. Paai'c stärker als am ;2. wölbt. Die Klaue ist schlank,

die äußerste S})itze ein wenig stärker i;'ekrinnmt: der Teil des Innen-

randes der Hand, gegen den sie sich einschlägt, ist etwas nn'hr als

die distale Hälfte. — Das :i. (ilied ist ziendich kahl: die folgenden

(ilieder zeigen innen kerbige Einschnitte, in denen Dorsten stehen;

auüerdem fniden sich solche an der distalen innen- und Außenecke.

Aid' dem :!. (iliede stehen die Kerlizälnie und Dorsten aul dem voi-

springeiiden Dappeii. Das Handglii'd zeigt die beboi-steten Einschnitte

am Außen- und Innenrande; Dornen sind nicht vorhanden.

!)ie beiden folgenden ]'»einj)aare des ]\littelleibes sind

etwas schlanke)- als die di'ei letzten l'aare. sonst diesen durchaus

iUndich. Die Außeiiecke des I. (lliedes ist überall in einen dreiecki'^cn

Lappen kräftig ausLiczoncn. Der hintere liajtpen des .'i. jieinpaai'es ist

annähernd eilcirmig mit schlanker Spitze und viel kleine)' als
_
das

I. (ilied dcj- (ilieduiaße: de)' der (i. (iliedmaße ist .gleich gebildet und

größer als das 1. (ilied des Deijies; bei)ii '/. l'aaie ist der lii)itere

Lappen halbki-eisförniig und das 1, Glied jiur als ein vordoer Höcker

zu erkemic)!.
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r)i(' Cox.iliiiiftlt'r (Irs ."). )
. r.-iJircs wiicliscii ii.icli liintm ;mi

Hrcitc 1111(1 Liiii.üc: der liiiitcn- I\;iihI ist ein wciii.ii; ,ü;cscli\vrirt : die

(list.ilc iiul.icrc Kckc ist ühcrall nur scliwat-li niiidlicli ausifczoucii.

|)i(' N (' k I (tp od r 11 lialicii sclir laiii;«'. vciii voiii iiacli liintcii an

I.äniic /.uiu'linu'iidc Staiuniiilicdcr.

I)i(' Ix'idcn ersten H a 1 1 <»[)(» de n - Ta a re sind /ieinlieli scliwacli,

sowdl im Staniin wie in den Spaltästeii. I)ie Stamme reielieii lileieli

weit naeli iiinteii: die Aste sind klein, der änüere etwas kleinei-. Die

l'üiisclmitte und Staelielii auf den Kanten des ( inind^liedes wie d<'l'

Spaltiiste sind /iendieh scliwacli; am laide jedes Spaltastes steht ein

kräl"tii,M'r Stachel; ehenso ist der Stachel am distalen l'Jide des Staiiiiiics

des '„'. Paares etwas krät'tiuci-. Das (irnnd.ulied des ;>. l'aai'es der

llaltopiiden ist krät'tiLi'. ulatt. reicht nach hinten soweit wie die Spalt-

äste des i. Paares, wird \(mi Telsoii etwas iiheri'a.ut lind hat eine

lappig vorge/oii'eiK' , runde, distale ohere Ecke. Die Spaltäste des

3. I'aaros hahcu gesägte, mit Stacheln heset/te Kanten und einen

kräftigen Eiiddorn.

(trolle n null.

Diese Art ist nächst Stehhingia gregaria der gemeinste Amphipod

Süd-( ieori^iens. Die IkMuerkungen üher das leheiide Tier lauten: „(irau-

griinlich, unter Steinen, in Flurideeii u. s. w."

Megamoera Miersii }>or. f^pec [t-m: in. f;-. ;?.)

Der K(')iper ist auLJerordeiitlich langstreckig; die Kiitterinin.i; vom Mi-j^amocnv

Kopfende his /um Hiiitereiide des G. Nachleihs-Seginents siehenmal so

grol.i. wie die {-[('die des '.). r>rnstringes liehst Mpimer. — Der Jvückeii

des Kopfes und der ersten sechs l>ini;(' ist gerundet: am 7. l»inge tritt

eine nach hinten immei- schäi-fei' werdende Mediankante auf; auf dem

I. und r>. Nachleihs-Segmente erlieht sie sich kielfiu'ini.i;- und länlt

hinten in eine Spitze aus. Der Iviickeii Acs (i. Xachleihssegmeiites ist

[ilatt. — Die Kiirperringe wachsen his /um :!. Nachleihsringe an liäiige

und Hi'ihe: \(iin I. his (». Nachleihsringe nimmt die Hrdie schnell ah.

Der \'orderrand des 1. Segments verläuft gi-ade. schwach nach vorn

geneigt. - Die Hinterränder (\rv Mit telleihs-Segniente verlaufen dorsal-

wärts /iiiiäclist senkreclit. hieben dann aher nach hinten ah und hilden

an jedem Segment einen hinlereii iiiiteifii vorspringenden, ueiundet

lechtwinkliueii Lappen. - ihe D(n^alkaiite der eiii/i'liien Kiiiue Nerlänft

im alfuemeineii grade. — Die \'eiitralkante der ersten riinf Mittelleihs-

Segiiieiite liegt in <j;leiclier l'"lnclit : die des (i. und noch \ie| mehr die

des 7. Ringes steigt dagegen In (hiitiiid weiter ventrahvärts herah.
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I)i(' v(»r(l('r('ii I'lpi III < rcii sind im \'crli;iltiiis /.iiiii .l;;iii/.cii Tiere

klein, im \'eiliältnis /u ihren Kiiigen jecloeli immer ikmIi /iemlicli hedeiitend

cntAvickclt. Die H()lie des ersten ist so «^^roß wie die des 1. l\in;i,es:

das ;2. ist etwa ebensd hoch
;

die rulu,ciideii wei-(h'ii immer iii<'(hiiier.

Das 1. und ;?. sind etwa so Loch wie hmu'. (he fol^n'nch'ii Ijeträchth'ch

län.i^-er als hoch. Die \'ordei-- und Hinterkante der Mjjimeren wendet

sich nach voi'ii. sodaü die l^pimeren als (iaii/es stark schiäii- nach

vorn stehen. Dei- N'oidenand des 1. steigt, schwach k(»iivex. etwa im

Winkel von 4ö" nach unten und voi-n : der l»and der lolgeiiden l']|iimei-en

wendet sich erst stark mich vorn und dann in gerundetem Winkel nach

unten, so daü der \'oi(leriand bucklig erscheint. Der l'ntei-i'and ist

schwach konvex, heim 1. Kpimcr an einem Stück sogar schwach konkav

ausgesclnveift. Das Kjjimer des 5, ^MitteHeihs- Paares ist ebenso hoch

wie das des 4., jedoch, wie gew()hnlich. nur in (\qv vorderen Hälfte des

(i]'undglie(h's als unvollstäiKbg-ovaler Lai»])en ausge1)ildet. lieini (i. und

7, JMittelleibs- l'aare ist das Aef^uivalent des l'4)imers als ein kleiner,

vorderer, dni'cli einen reclitwiid<ligen Kerl)schnitt abgesetzter Lappen

des ("oxalgliech'S ausgebihh't.

Die drei ersten 11 i n g e des Nach leib es sind die bedeutendsten

des ganzen 'rier<'s : sie liaben in {\vv Dorsallinie die Länge des Kopfes

samt den (b'ei rolgendeii Jiiiigen; sie wachsen an H<>he: die f\iicken-

kante ist beim '). etwas länger als bei den beiden gli'ichlangen ersten.

T)ie Hinterkante steigt beim ei'sten senkrecht herab; beim ".'. neigt

sie sich etwas, beim .'). stai'k. und zwai' im Logen, nach \(irn.

Der epimeriale Lappen setzt sich beim 1. und :.'. durch einen ganz

seic-liten Kerbschnitt. beim ''>. (bigegen im rechten Winkel ab. Die

Hinterkante des Lapj)eiis ist an den beiden ersten IJingcn schwach

konvex, beim ''>. konkav. Lie \'eiitr;ilkaiite des Lappens vei'läurt beim

1. gerundet nach unten und hinten uikI sliilit mit der 1 liiiterkante in

in einei' rechtwinkligen Lcke zusammen; diese tiägt eine kleine aus-

gezogene Spitze. Die \'entralkanteii der beiden Iblgenden Seiimente

verhiufen wagen-cht. konvex geschw iingeii. die Lcke des ;.'. ist schwach

stumpfwinklig, die Spitze etwas ansgezogeli. die Spitze des 'A. ist kräftig,

spitz zahnartig. Das 1. Nachleibs-Segment ist noch nicht halb solang

wie das ;i.. an seinem Hinterande etwa um ein hiittrl niedrigei- als

die Ndrdeikante des vorangehenden IJinges. Sein Dorsalrand ist zu

einem s<diarfen Kiel (Mitwickelt, dei' an seinem 1 lintei rande einen kleinen

Dorn trägt und dann steil nach unten und hinten abfallt. Das •'). Nach-

leibs-Segment gh'icht dem I.. ist aber ki'iiv.er und niedriger; der liiicken-

kiel steigt nach hinten auf und endigt in einer scharfen, zahnai'tig

gebogenen Spitze. Das (i. l'ostaldominal -Segment ist in (b'r Rücken-
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liiiic etwas liinjitT als das 5., seine Hcilic «gleich der Hälfte des 5.;

/ui' Aut'iialime des Telsoiis zeif^t es eine dorsal liefiendc. breite, etwa

einem Drittel eines Kreises lileielikonnnende Anshuclilnnu. wähi'end der

Artikulatinnsrand für die Cdiedniaüe senkrecht verliinft.

Das Telson ist etwa nni ein Drittel länjj;er als das (>. Seüiiient;

seine Dreite am (irunde ist ^deieli zwei Dritteln seiner Hcilie. Ks ist

last in seiner i^^anzen Länge gespalten und hat zwei etwas divergierende,

schmale, sieh allmählich verjüngende und mit stumpfer Spitze ab-

schließende Schenkel; der zwischen diesen liegende Winkel ist etwa 30".

Der Kopf ist grof.j. H(»he. ISreite und Länge sind annähernd

gleich ; die Länge jedoch etwas größer, nämlich so groß wie die der beiden

i-rsten lirust- Segmente. Der Oberrand verläuft ziendich grade, ganz

wenig konvex, in der Kichtung der Eiickenkante des Tieres. Der

Vorderrand ist. von oben gesehen, im allgemeinen eine (|iiere Abstutzung,

am (irnnde der oberen Fühler ein wenig ausgeschweift und zwischen

den liildern ganz wenig gerundet-rechtwinklig vorspringend. \'on der

Seite beti'achtet. spi'ingt der ^'ordel•l•and unterhalb des dorsalen Lndes

zunächst ein wenig ein und verläuft seitlich von den oberen Fühlern

im allgemeinen gradlinig schräg nach vorn und unten; der Backeida})})en

ist klein, spitz dreieckig gerundet und springt kräftig vor. Der vordere

untere Winkel des Kopfes ist sehr stumjtf gerundet; der rnterrand

verläuft, schwach konvex geschwungen, schräg nach oben und hinten.

— Das Auge hat etwa die halbe J^änge des Ausschnittes für die oberen

l'idder; es ist s(hlaid< oval. dopi)elt so lang wie breit.

Die oliei'fu 1'"
ii h 1 e r sind so lang wie der Kopf nn'tsamt drn

siel)en ^iittelleibs-Segmenten; der Stamm reicht in noi'uiah'r Lage so

weit nach vorn wie die vier ])roximalen Stammglieder der unteren.

Schaft und (ieißel verhalten sich in ihrer Länge wie 2:o; die Neben-

geißel hat zwei Fünftel der Länge des 2. Gliedes. Das \. (ilied des

Stannnes ist lang und kräftig, so lang wie der 1, und 2. Körperring;

distal veijüngt es sich kaum. Die beiderseitigen ersten Glieder liegen

in i\ry b'ulie (lieht neben einander und stoßen mit einer ebenen Fläche

an einander; oben schließt diese Fläche in einer stumpfen, unten in

einer kielartig vorgezogenen Längskante ab. Das :l. (iHed ist düimer

und etwas kürzer als das erste. Das 3. ist recht dünn und macht den

Übergang zur Geißel; es sehwilll distal etwas an und eiicieht den vieiten

Teil der Länge; des l.tiliedes. Alle Glieder trafen in eine Längsicihe

angeordnete, kleine, mit einem Kamm von weichen Haaren versehene

Flecke; aidieidem i>t die (nterseite, besonders des I. (dieiles. etwas

behaart. Di(.' Xebengeißel zeigt etwa 7. die Haui)tgeiß(d etwa ."ai ( iüeder

;

jedes Glied zeigt an seinem Distidrande schwache Haarbildungen.
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Dio initeren Fühler sind sehr kl•iit'ti,t,^ Das 1. Glied ist. wie

fjoAvölinlicli. nur ventral und außen entwickelt, das '.!. hauptsäclilich

auf der Innenseite ausjrpbildet; von aulien bemerkt man. wie ,ife\vr)lnilieli.

den (tlierliall) tles 1. (diedes lieirendeii Lappen uiid die uiitei-liall» des

1. (diedes liegende 8eliu])i)e. die (jjnie Naht mit dem ^. (diede ver-

wachsen ist; die Scluii)pe ist etwa so lang wie das :J. (ilied des oberen

ITililer. Das H. (died ist sehr stark, unten kantie. und eireidit etwas

mein- als die Hälfte der Länge des ersten oberen l'iihlergiiedes. Das

1. (died ist fast so lang, wie das erste obere Fühlerglied und etwa

von dersellien Stärke. Das 5. entsj)i"iclit in Länge und Stäike dem

2. (diede der (iliei'eii I'"idiler. — Alle Schaftglieder tragen sowohl

spärlich an dei' Seite, wie dicht und i'egelmäüig an der unteren Kante,

dieselben iMdiaaileii l'lecke. wie die (diei-en l''iililer. -— Die (ieiüel ist

so lang, wie das 5. Stammglied, dick, die ein/ejnen (diedei- mit den-

selben Haaren versehen, wie bei den oberen Fühlern, auüerdem al)er

noch mit langen, mir an der Unterseite der (Glieder entwickelten

Haaren. Die (ieiüel /.äldt etwa 17 (dieder.

Oberlippe und Epistom stellen zusammen ein einziges Ge-

l)ilde dar. indem die quere, schmal -elliptische Oberlippe, durch einen

dunklen Chitiiistrich geschieden, vorn von dem ganz schmal-halbmond-

ft)i'mig(Mi L])i>t(nii iini>pannt wiid. Die ()l)erli])})e geht nach vorn

unaltgesetzt in das E})istoni idjer: nach hinten vei'jüngu sie sich sehr

breit herzförmig.

Der Oberkiefer hat. von der aI)oralen Seite gesehen, die in

Fig. c dargestellte Form; man erl)]ickt die lappige Form der Außen-

schneide, ein zahnartiges Stück der linienschneide und dai'unter das

15orsteid)ündel ; der Taster ist etwas länger als der Olierkiefer. vom

Gelenkkopf bis zur Spitze gemessen. Die genaueren .Merkniah- sind

die folgenden: der Umriß der chitinisierten Fläche des Molar-Fortsatzes

stellt ein etwas uin-egelmäßiges, sich dem Kreise näherndes Oval dar,

sie ist rings von einem stärker chitinisierten Rande umgeben, welcher

auf der der Innenkante entprechenden StelN' mit den üblichen kurzen,

dunklen F)orstenstiften besetzt ist; außerdem findet sich auf dem ge-

samten liande ein Haartilz. welcher an der Stelle, die mor})liologisch

der Innenkante der inneren Lade beim 1. Unterkiefer entspricht, viel

dichter wird und an der Stelle, welche der distalen S|)itze des ange-

zogenen Gliedes ents])richt. ein l>oi-stenhiiii(h'l trägt. Die Stelle, welche

den Molarfortsatz mit den Kauspitzen Mriiindi't. d. li. moj)hologisch

ausgedrückt: die Distalkante der Außenlade, ist mit einem dichten

Iiorstenfehle bewachsen. Das Kau-Ende gliedert sich in die beiden

ziendich schlanken Schneiden, die außer der Hauptspitze noch je drei
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orahviirts }j;ele<iene Ni'beiispit/cn .uifwoiscii. Der Taster d(>s Oberkiefers

ist sehr laii.u; er reielit, iiaeli \nni ^a'streekt , fast bis an das distale

Milde des .'i. (dietles der unteren l'ilhler: besonders huig ist (bis /.weite

(ibi'd. niiiidieb last so hing, wie (He (h)rsah' Kante (b's Ib (die(b's (b'i-

unteren I"'idder: der Taster ist. Ix-soiKh'rs auüeii. ki'äftig Ix'liaart.

nie 1 iileilippe ist Iialb - /nngeiil'üi-iiiig . anf (h'r oralen Fhiclie

hings ausgehöhlt, an der Spitze fast niinierklieh stumi)f eingekerbt.

Der Tnterkiefer des ersten l'aares zeigt eine Reihe nior-

phologiseli sehr wichtiger Merkmale. Das 1. und t2. (Jlied zeigt noeli

deutlieh die Wei'tigkeit der einzelnen Teile, indeiii (h'r eigentliehe

Haujjtteii noch wie (las(i]ied einer in(hfferenten (Jliedmaße ausgel)il(let

ist, und die Laden sieh in ganz idinlicher Weise Avie bei einem Kiefer-

fuße absetzen; seilest von den Haaren, weleho die inneren distalen

l'icken der (üieder auszeiehnen, sind noeli Spuren vorbanden. Das

1. Glied ist sehr breit, viel breiter als lang. Die Innenlade ist in

einei- verhältnisniäüig bedeutemlen Länge und r>reit(> entwickelt, schräg

parallelogrannnföi'iuig. die distale Ecke mit etlichen getiederten Haaren

versehen. Das •.*. (died ist sein' viel schmaler, dagegen länger als das

erste, länger als breit, mit den üblichen l)oi-stenhaaren an der distalen

äußeren Ecke. Die Lade setzt sich in einem Winkel vom (Jliede ab,

ist kräftig gebogen und gegen das Ende kaum verjüngt. Die Stacheln

des Distalendes sind außen stärker, länger und dunkel chitinisiert; die

Fiederung der Stacheln ist nur durch einige bei den starken Stacheln

auftretende schwache Höckeibildungen angedeutet. Der sog. Taster

zeigt sich aufs deutlichste als die eigentliche Fortsetzung der (died-

maße. Er ist auüei'ordentlich stark entwickelt, ebenso lang, wie die

beiden pro.ximalen (dieder der (Jliedmaße zusammen, das Endglied

do})pelt so lang wie das erste. Das Endglied ist eiförmig, distal etwas

zugestumpft, am Ende mit ziemlich schwachen, etwas stiftförmigen

Borsten.

Die Außenlade der Fnterkiefer des zweiten Paares ist

etwas breite]- und längei- als die Inneidade. Der Distalrand beider

Laden ist mit gekrünnnten, hyalinen Stiftltorsten versehen, die auf der

Außenlade, besonders nach außen, sehr viel länger sind als auf der

Innenlade. Der Innenrand der Innenlade trägt fast auf seiner ganzen

Länge ziendich lange, schlatte, gefiederte Haare.

Das !.(ilied dei' Kiefer fuße ist. wie gew()hnlicli. in der Auf-

sicht halb-lieiv.ftirmig ; kurz voi- seiner inneren distalen Ecke trägt es

einen Dusch kräftiger, brauner Dorsten. Das :1. (died ist kurz; da,

wo es sich ii.ifh innen umbietit. iiiii in die i,ade iibeiv.ugehen. betindet

sich, dem 1, (diede ent.sprechend. ein Dusch von biauiien Dorsten, die
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otwii.s kürzer sind. ;ils die des 1 (dicdcs. Wie j,fc\v("t]iiili(li. tragen die

beiden Glieder aiicli an d<'i- äuücrcii distalen Hcke einige Haare. Das

3, (jtlied ist sclimal, kiiiz und unbehaart, seine äußere distale Ecke ist

ein wenig ausgezogen. Das 4. Glied ist ganz außerordentlich lang und

sehlaid<, fast so lang, ^vie die drei proximalen (Jlieder zusaniinen ge-

noninieii. nii"gends ausgezogen; an seiner distalen äußeicn Meke stellt

eine hyaline Borste. Dei' gn'ißte Teil seiner nach innen und al»oral

gelegenen Fläche ist mit kräftigen, braunen 15orsten Ijestanden. Das

vorletzte (Jlied ist sehr viel scldanker und noch nicht halb s(» lang

wie das voraufgehende, kräftig beborstet, nii'geiids ausgezogen. Die

Kndklaue ist kräftig, schlank, fast so lang wie das vorletzte (ilied.

Die Innenlade reicht nach vorn etwas über die Hälfte dei- Außenlade

hinweg; an ihrem Innem-ande trägt sie einige wenige, schlaffe, getiedei'te

Haare ; das distale Ende trägt hyaline, ziemlich schwache, gebogene

Stiftborsten; an der inneren aboralen Ecke stehen einige kräftige liraune

Stacheln. Die Außenlade ist groß und breit; sie reicht nach vorn so

weit wie das lange 4. (ilied; sie trägt am distalen Ende /u äußerst

einig«^ Eiederhaare, zumeist jedoch schlanke Horsten, die nach der

inneren Ecke zu kürzer und kräftiger werden. Die distale Hälfte des

Innenrandes ist dicht besetzt mit kurzen, schwach gebogenen, kräftigen,

hyalinen Stiftborsten. Nahe dem Innenrande trägt die aborale Fläche

eine Keihe lu'auner, ziemlich dünner IJorsten. die proximalwärts auf

den Innenraud st<jßt.

Das 1. Beinpaar des Mittelleibes steht an Eänge und

Kräftigkeit Aveit hinter dem zweiten zurück. Das 2. Glied, neben das

eutsjjrechende der 2. Gliedmaße gelegt, reicht nur über etwas mehr

als die Hälfte derselben. Das 3. Glied ist im Profil dreieckig, die

S^jitze vorn, die Basis hinten; das 4. Ghed ist im rrotil sehr breit

dreieckig, ebenso gelagert wie das 3. Glied. Das 5. Glied ist so lang

wie das 2.; sein Außenrand ist schwach konvex gebogen, der Innenrand

dagegen nach der Mitte zu bucklig herausgezogen. Das G. Glied ist

fast so lang wie das 5., nach vorn breiter werdend, vorn in ziendich

grader Kante abgesetzt; diese Kante ist an Länge gleich zwei Dritteln

der Vorderkante. Das ganze Glied ist als eine dünne, auf der Imien-

fläche etwas konkave Platte entwickelt. Das Endglied zeigt die ge-

wöhnliche Bildung. Die Hinter- und Innentläehen der (ilieder sind nn't

langen, schlatfen Haaren besetzt.

Das 2. Paar schließt sich an das 1. an. ist al)er viel größer

und kräftiger entAvickelt. Das 5. Glied ist im Profil dreieckig, hinten

ganz schmal ausgebildet, die scheinbare Distalkante so lang wie die

scheinbare Vorderkante. Das vorletzte Glied ist plattenförmig, selir stark;
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('S ]i;it eine scliwacli konkave Auücii- iiiid Iiiiiciikaiitc und crwciicrt sich

distal sclnvach; die Al)stiit/uii,i;skante ist etwas kiii/.cr als die innnc

und clxMiso lanij; \\w die äuüere; die Länife desCilicdes ist etwa udeicil

der des '2. (iliedes. Die Abstut/niiiiskantc ist etwas huekeliu. ilii' inneres

Ende in einen kleinen, spit/en. testen Zahn ansirc/.oj^'en; die einj^eseldaifeno

Endklaue erreicht nicht iian/ diese Spit/e. Mit Ausnahme der Anüen-

kante des .">. und (i. (iliedes sind die Auüen- und Iniieid<anten der

(ilieder mit scldatVen Haaren versehen, die scliwäeher sind, als am

1. Taare. — Ueim $ ist die ^an/.e (iliedmaüe. vor allem das (i. (üied.

kleiner und län.irst nicht so hreit.

T)ie heiden folgenden Paare sind von gleicher r»ildun;:',

schwach und unltewehrt ; sie halten in ihrer Länuc etwa die Mitte

/wischen dem 1. und 2. I'aare.

Die drei foli;enden Paare sind stai'k und hewehrt . \i(d

läuiicr als das:!, und I. Paar, jedes länuei' als das voraut'i^chende. Die

Coxaliflieder sind hreit; ihre lirciüte Breite liegt proximal, von da

versehmälern sie sieh mit schwach konvexen Rändern gegen das Distal-

ende /u; die größte Breite ist etwa gleich ''

. der Länge; das Fenif>ral-

glied des 7. Paares ist etwa um Va länger als das des 5. Paares und

so lang, wie die dorsale Mittellinie des 4. und 5. Segmentes zusammen.

Die 6. Glieder sind ganz außerordentlich düini im Verhidtnis zu dem

vorangehenden. Der Vorderraud der Coxae ist schwach gesägt, der

Hinterrand des 2. und 3. schwach hedornt. Glied 2, P) und 4 sind

glatt; die andern am Vorderrande mit den üblichen (^)uer-l\eihen

von Dornen bewehrt ; am Hinterrande tinden sich gleichfalls einige

wenige Dornen.

Die drei Sclnvimmfüße sind sehr schlank und ziemlich lang,

von gleicher Bildung, etwa so lang, wie das 3., 4. und 5. Mittelleibs-

Segment zusammen. Der Stamm ist unregelmäßig filzig behaart, die

Geißeln von gleicher Länge, fadenförmig, dicht und ziemlich kurz behaart.

Die Spring fuße sind zu ganz besonderer Stärke ausgebildet.

Der Stamm des 1. Paares ist so lang, wie das Goxalglied des 5. INIittel-

leibs - Paares ; vorn trägt ei- eiiu* Längs -Kante, hinten eine konkave

Längs -Fläche, deren seitliche Ränder kielartig vt)rgezogen, s})ärlich

behaart und bedornt sind. Von den Asten ist der innere länger

und stärker, etwa so lang wie das '>. INIittelleibs-Segment, sich all-

mählich zuspitzend, am hinteren Ramie späi-lich behaai4 und bedornt,

mit kräftigem, hornigen Enddorn. — Das 2. Paar entspricht dem ersten;

sviu Stammglied ist etwa ^/i von der Länge des voraufgehenden Paares;

der Lmenast ist etwa so lang wie der Außenast des 1. Paares, der

äußere etwa um '3 kürzer als der innere, sonst ebenso gebildet wie
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beim l.P.i.ir. — Dov Staiimi des li. P.i.ncs h.it dwA die Liiiigo des

0. Scfiiucntcs, ist linll) so l)r('it ^vi(> laii,^-. an der X'oidcrscitc mit etlielien

scliwaclien Doi'iitlcckcn. Die Itcidcn Astr sind schmale ];m<iv lilättcr.

l»('iin c/' von <j,aiiz licsondci'cr (Inlüc. Dci' iniicnast ist heim 0^ nm
ein kaum mei'I<licli(^s, beim 9 um ein deutliches Sl iick Jän.^ci' und etwas

l)i-eitei' als der Auüeuast. Sie luibeu heim o^ die Länii'e (h's 1.. ö,

und (i. I\Iittelleil)s-Sen-mentes /usammen. während der Inneiiasi heim $
nur (h'i' Läni^'e (h's 4. und 5. Seii,-mentes ^leichkouniif . Die IW'eite ist

heim o^ noch nicht '.'4 (h'r Ih'eite. heim 9 noch nicjit ' t;. I)ie I'"orm

ist heim cJ^ die eines schmalen, sich distal schwach verhreiteinden.

stumpf zunci'uudet endigenden ülattes ; heim $ sind sie i;au/ schmal

elliptisch. Die Kanten sind ganz schwach .i;'ekerht und hier iiiil Haar-

tleckeii versehen; auf dem ])i'o\imaleu Teile dcv jiinleren (in der

/eichnun.u natüi'licji nach vorn gewandten) Kante stehen einige Dornen,

l'ber die lehendeu Tiere tinden sicli l'oli^cnde Ansahen: .,Oi"Uiiger()t;

tiel'e r^hhe." 3 Stück ; ein r/'' von Kimm, zwei 9 ^''>" -'^ i"i(l /In mm
Köri)erl;iuge.

Leucothoe antarctica Jior. fipcr. riai. ii, fio. 4.)

/war ist nur ein einziges und zwai' ziemlich m.äüii^cs Stück

dieser Art vorhanden, doch zeigen die äuü<'ren Charaktere zur (le-

iiüge, dal.J die vorli<'gende Ai't zur (iattung l>eucotlioe geliTtit. Im

Hal)itus wie in vielen Kin/ellieiten . besonders der Scheereubildung.

iduu'lt sie durchaus unserer nordiselien Leucothoe artieulosa INItg.

Die Höhe der ]\Ii tt el le ibs-li in ge wächst bis zum 4. ixinge

außerordentlicb schnell. Die L'ückenkauten der Segmente sind glatt;

an den ersten Mittelleibs -Kingen grade, an den folgenden scbwaeli

gebogen; auf den drei letzten Hinterleibs-Ringen wieder sieb ahtlachend

und sogar etwas eiugesattelt.

Die Hinterkanten der Segmente riebten sieb naeb hinten; ilu'e

untere Eeke ist etwas ausgezogen und zugerumlet; l)eim 7. Segment

stellt sie einen rundlichen Lappen dar; die Ventralkanten der Segmente

liegen in einer Fluebt; das (1. und 7. setzt, soweit der Sachverhalt zu

erkennen ist, nicht tiefei' an.

Die Epimei'eu der vier ersten INFi 1 1 el I e i l)s- Kin ge sind

grob und bidier als die l'i'otile der dazu gehtu'igen Segmente; eine

bes(Mulere Ligeutündicbkeit ist ihre Versciiiebnng um ein halbes Segment

nach vorn. Das I, Kjjimer legt sieb weit über die Seiten des Kopfes

hinweg, so daü die vcu-dere Kante über das Auge hinweg streicht; der

Vorderrand ist mäßig gebogen, ebenso der Unterrand; beide stoßen

in einem gerundeten s])itzen Winkel von etwa 70*^ zusammen. Das
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;?. KpinuT li.it ciiRMi ziciulicli irradcii \'(ir(l('r- und l'iitorrand; d<T

YonU'rc stiiiiipf /uiii'riiiuU'tc \Viid«'l Itctiii.^t etwa >.')". Am :>. Epimor

Utdit dt r N'orderraiid, naclidcni er eine Strecke laiij^ uiade verlaufen

ist. in Meiti'Ui iMii^en in den uleielit'alU krälti^ ixebnirenen \'entrali-and

ülti'r. Das 4. Kpimer ähnelt dem a. im X'orderrand und vorderen

Winkel; sein unterer bez. liinteivr Hand steigt indessen ziendieli grade

nach oben und hinten an.

Die epimerialen Lajjpen der drei ersten Hinterleibs-

Hin ge sind sehr Avohl entwickelt; der des 1. ist verhältnismäüig klein,

.licht abgesetzt, und bildet eine halbeiförmige untere hintere Partie

des Segmentes. Auch am folgenden l\ing ist der .\bsatz an der

Hinterkante des Segun-ntes nicht ausgei)rägt ; der i.ai)|)en selbst aber

ist groÜ. breit blattf()rmig mit spitziger Spitze, mit wohl geiundetem

Ventral- und doppelt geschwungenem Hinterrande. Dei- Hintei'rand

des o. Segmentes zeigt die kai)i)enf(>rmige Bildung des dorsalen Teiles,

wenn auch nicht so stark, wie bei andern (iattungen. von der sich im

stumpfen Winkel der übrige Teil des Hinterrandes absetzt; der Lappen

ist Avie der des vorangegangenen Segmentes gebildet, nur ein wenig

stumpfer, etwa mit der Ött'nung des rechten Winkels. Das 4. Nachleibs-

Segment zeigt die übliche Einsattelung, das 5. und (i. werden immer

niedriger und kürzer. Das Telson ist lang, sitzt mit konvexer Basis

auf. verjüngt sich lanzettlich und endigt in eine Spitze.

Die Stirn ist etwas ka})penförmig nach vorn und nn Bogen nach

unten vorgezogen; der Winkel der vorderen Stirnränder beträgt etwas

über 100"; der Scheitel des W^inkels dringt nicht zwischen die Fühler-

wurzeln ein ; die seitlichen Ausschnitte für die Grundglieder der oberen

Fühler sind seicht; der Backenlappen ist nicht genau zu beol)achten.

Das Auge ist ziendieli grolj, annähernd kreisrund.

Die Fühler sind verhältnismäßig kurz; die oberen etwas länger

als die unteren, nicht ganz von der Länge der di'ei ersten Mittelleibs-

Segmente. Werden beide Fühler nach vorn gestreckt, so fällt der

Distalrand des 2. (diedes der oberen Fühler auf die Mitte der Länge

des .'). (diedes der unteren Fühler. Der Stamm der oberen Fühler ist

ilünn. der der unteren noch dünner; die Cleiüeln beider Paare sind kuiz,

die der oberen länger.

Die beiden ersten Stammglieder der oberen Antennen sind

etwa gleich lang, das 2. jedoch nur von halber Dicke des 1.; das

3. (Hied ist ganz kurz und dünn und schliefit sich in seinem Habitus

an die etwa in der Zahl von 10 vorhandenen, undeuthch abgesetzten

Geißelglieder an. Borstenbildungen sind nicht vorhanden; das Ende

der Geißel zeigt einige Haarbildungen.
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Von den unteren A ii teii neu -(iiMiiulüliedei'n ist nur (l;is 1.

und 5. (ilied zu beol>:icliteu; l)eide sind laug und schlank, an Länge

und Dicke abnehmend; die (ieiüel Ix'stelit aus etwa 7 (Uiedern; die

unteren I'"ühler sind k.ihl mit AusnaliiDe einiger Haarhildungen an der

Fühleispit/e.

Das )l. (ilied des 1. ^I i 1 1 e] I e i li s - iJe i n j) a a res ist lan.i^ und

kräftig; das H. und 4. (ilied ist nielit deutlieli /u ei-l<einien und ist in

Folge dessen auch in der Zeichnung nui' im allgemeinen Kontur an-

gegeben. Das .0. (ilied hat gerundete Seiteniämler, ist ein klein wenig

länger als breit und sendet seine innere distale Kcke als einen dem
G. Glied an Länge gleichkommeiidcii. am Knde auf dieses y.n ein-

gekrüniniten schlaidven Fortsatz aus. dei- die doj)|)elte Länge seines

(iliedes liat. Das C. (ilied ist. als Handglied betrachtet, schlank, fast

von vierfacher Länge seiiiei- llreite, fast so lang wie die Dfusalkante

der beiden ersten Segmente, nach dem distalen Knd«' zu sich ganz

wenig verschmälernd, im allgemeinen jeihjch mit parallelen Seiten-

rändern. Die Endklaue ist schlank und kräftig gebogen und schlägt

sich in der fiii' die (i;ittuiig clnii'akteristischen Weise g(\ij;en das

(1. (ilied ein.

Die 2. (iliedmaße ist i^anz auüerordentlich kräitig ausgebildet.

Das "2. (ilied ist lang und stark, an der Außenkante ein wenig ein-

gekerbt; die beiden folgenden Glieder sind kurz und kräftig; das

5. Glied ist ganz kurz und sendet seine innere distale Ecke als einen

langen Fortsatz nach vorn, der jedoch weder die Länge noch die

Schlankheit noch auch die gebogene Spitze des homoilynamen (Gebildes

der 1 . Gliedmaüe aufweist und die hall)e Länge des Handgliedes

erreicht, derart, daü die Endklaue und die Sjntze des Fortsatzes sich

halbwegs aui' dem Lnienrande des Handgliedes begegnen. Das Hand-
glied selber ist ganz außerordentlich kräftig ausgel)ildet, sdilank eiförmig,

proximal etwas schmaler als distal, von 2 '/ifacher Länge seiner Breite;

es ist so lang wie die Kückenlinie der drei ersten Se<)niente. Das

distale Ende des Handgliedes ist nicht erweitert und lälit deutlich die

Ihldung des eigentlichen (Jliedes erkennen.

Die beiden folgenden ( iliedm aßen lehlen dem Stück.

Die 1. (iliedei' dei' .").. (1 und 'i . (iliedmaße sind, ebenso wie

die Epimeren der vorangehenden Keine, außerordenthch nach \orn

verschoben, so daß in der auf der Zeichining dargestellten Protil-Ausicht

das 1. (ilied der 5. (i. und 7. Gliednndje unter dem 4., H. und f». Segment

zu liegen kommt. I)ie (irundglieder sind klein; der hintere al)gegliederte

Laj)pen ist bei den beiden ersten deutlich abgesetzt, klein, rundlich,

nicht nach hinten ausgezogen; das \. Glied der 7. Gliedmaße ist
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schlank ('if("»niii.u: nach liintcn nnd unten aiisifc/.o,u;cn : (h-r hintere

La])|K'n. wie ^e\v(")hnlich. nicht ah^esetzt. — I)ie CoxalulieihT sind hoch,

verhreitert. mit der uew ("ihnliclien. stnmpt' la|i|ient'rwnn'i;' ansjic/oticncn

(liNlahai Mcke. I)as ('(ixal^hed (h-s */
. I'aares ist Meiner Ljf/.eielniet.

als die hei(h'n an(h'ren. ein \Crhältnis, wehdies der nnnniehri,u;e nianud-

hal'te Zustand (h's Stückes nicht nochmals f'est/nsteneii ucstattet.

hie iihrijii'en (Iheih'r der üeinijaare lehjeii.

Die Nck t (I |)(m1 eil sind ian^' nnd ziemlich ki'äi'tiii aiisfrchihh't.

])ie Haltdpoden sind im alliicmeinen lani;. in den (Irnml-

^hedern sowohl wie in den S|)altästen ; das 1. l'aai' reicht am weitesten

iiacli hinten: das .">. war schon vor der rntei-suchnni;' auf heiden Seiten

verloren ne^aun'cn. l)ei" Stamm des 1. I'aai'cs reicht nacii hinten so

weit wie das Telscni. Wedei' die Stammiiheder noch die Spaltästc!

zcii^t'u die mindeste Ih'wehrnnu. Ihe äulieren Spaltäste sind etwas

kiii'zer als die imieren.

I)ie Län,u,(' des einzigen, sehr nnirdiieu Stückes heträi^t etwa o mm.

Podocerus ingeus )ior. ^jxr. cva. iii, Fi-, d podocerus

hie al!i;t'ineine Gestalt nnd das Wachstum der Sei;inente ent-

spricht den ij^t'wrihnlichen Befunden der (iattung, indem das 'l. Segment

sich durch seine Länge auszeichnet. — Die Hinterränder der Segmente

des Mittelleihes wenden sich wenig nach hinten: im Trotil hetrachtet

bilden sie mit der Kückenlinie im allgemeinen einen rechten Winkel. —

-

Der Ventralrand des H.. 4. und ö. Segmentes bildet eine einheitliche

grade Linie; das 2. Segment setzt ventral etwas tiefer an als das L,

nnd ebenso verhält sich das '^. zum 2.; wie üblich findet dies Ver-

hältnis auch zwischen (h^m '>.. (i. und 7. Segment statt. Der hintere

untere Winkel dei- Mitteljeijis-Segnn'nte ist üherall deutlich ausgezeichnet.

Am l.SeguH'nt ist er stnni[tl'. indem sich der hinteic Teil des Ventral-

randes erhebt, und kaum ausgezogen; am 2. bis I. Segment ist die Ecke,

immer größer nnd spitzwinkliger werdend, kräftig ausgezogen: am (1.

nnd 7. Segment setzt sich die Lcke als lundlichei- Lappen gerundet

winklig V(mi Hinteriande des SegnuMits ab. IJei den jüngeren Stücken

siml diese Merkmale nicht scharf" ;iusgeprägt. so daü hier, wie gewithnlicli.

die Ventralkanten dei' ersten l'ünf" Segmente eine giade Linie bilden.

hie i'lpinieren sind in verhähnismäbigei- (Jrrdie nnd in sehr

cliaiakteristischen l'ormen ausgebildet, has ;?. ist nicht ganz so hoch,

die andern jedoch Inihei' als das rrolil <ler hetrell'endeii Segnu-nte.

has I. ist parallelogrammatisch. an allen IJändern frei, mit untereiu

spitzeu Winkel nou etwa fiO" weit und sclii'äg nach vorn reichend.

\ on den lolucndi'ii Sedimenten smd nur die \ (uderiiindei' ti'ei. während
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die HintrrriiiHlcr von den iLicliinliiciidcii iiltcrdcckt weiden. I);is tnliicndc

KpinuM' ist lan,n' . mit nach voiii ^cricldclcni XOrdci'- und nach hinten

iicrichteteiii Hiidci'i'anch' ; nach iiinten wird es etwas hiciter; <h'i' vordere

AVinkel ist ^erun(h't und heträi;t etwa 70": (h'r vorch're und hinteic

Teil (K's \'entrah'aii(h's ist i;ra(h', dei" nnttleic etwas konvex ; (h'e ( iest.dt

(h's Mpiniors ist unre^elniäüi,";- viereckii;. Ilei jüngeren Stücken scldie'it

sich (Las :l. K])iiner in seinen Merkmalen viel mehr an das 1. ;in. indem

der Vordere Winkid kleiner und das nan/o Kj)inier parunel(»ifianimatis(di

ist mit vorderer schwach konvexer Kante. Das ?>. l%|)iiner ist sclnippen-

förmii;. mit stark ijelioifenem \'(U'derrand und alii;cstutzteni schräL; ii.icli

ohen autsteiucndem \ entrali'aiid. jiei den jünuei'en Stücken ist di(;

Al)stut/un,i;- des Ventralraiides nicht so schrolT und inldl,n(' dessen der

vordere Winkel nicld so aus^eprä^t . wie hei dem uriUieren Stiick.

I)as tollende l'".|)imer ist sehr j^i'oü. wiederum schuppentrirmiu. der

selir stark geixjgene \'oi(leri'and izclit ;dlni;ililicli in den i-leicldalls

stark gel)Ogeiieii Ventrah-and ühei': dei' hintere Winkel i>t i^-erundet.

etwa 90'^ betracfend.

l)ie epimei'ialen La|)pen der di'ci eisten Nachleibsringe

sind deutlich und charakteristisch ausgehildet und wachsen an (irciüe;

alle drei sind (hii-ch eine kräftige Kinkerhung von dem graden Teile

des Hinterrandes des Segmentes abgesetzt. Der l.ist Ijreit blattt'ürniig.

schräg nach unten und hinten gewandt, nut schrägem \'order- und

Ventrah'ande, am Ende /ugerundet. Der 2. liat eine grade hinunter

steigende \'orderkante , die nnt gerundetem recliten Winkel in die

gebogene Ventralkante übergeht, auf welclu- in srumj)feni. etwas ab-

gesetzten Winkel die kräftig gebogene Hinterkante stcißt. Der Lap])en

des 3. Nachleibs -Segmentes ist besonders lang, insofern er hinten,

annähernd rechtwinklig vom Hinterrande des Segmentes alisteigend,

sich weit nach hinten streckt, mit sehr stark gerundetem liinten'ande,

der in kräftigem llogen in die konvexe Ventralkante übergeht; der

vordere Teil des Lappens gleicht dem des voi-aufgehenden S(\unientes.

Der dorsale Teil des ?>. Segmentes ist nicht, wie <'s häutig der I*"a!l

ist, kappenartig ausgezogen, sondern seine Hinterkante stöüt. ebenso

wie bei den andern Segmenten, annähernd in einem rechten Winkel

auf die Rückenlinie. — Die drei folgenden Segmente zeigen keine be-

merkenswerten Eigenschaften.

Das Telson ist sehr klein, dreieckig, etwas breiter als lang,

die Basis schwach konv(!x, au den Ecken stärkei- gebogen; die Seiten

sind ganz aiiüei-ordeiitlicdi schwach k<mvex: der Winkel, den sie

mit dem stark gebogenen Teil' der Hinterkante bilden, ist etwas

zugerundet.

58



ITrlVcr, Ki'olisc^ \ou Sii(l-(!('ui'<iicn.
] 3;j

nie florsnlc Knute drs Ivopl'cs ist /iciiilicli i;i;i(lc. lini^cr ;ils

die des ','. Scmiiciitcs. I)i(' \ (udcicii St inik;iiit('ii sind L;r.idi' und liildcii

einen ^^'inkel von etwa r.'O". |)er Ansschnitl l'i'ir die (»heren l'iilder ist

iMclit Ix'Sdiiders stai'k. doch drini;! er an seinem oliereii Teile ziendieli

tief <'in. wälii'end er sieh iiaeli nnfen MTlIaelit. Der Ansselniitt l'iir

die nntei'en l'idder ist. wie Lic\\("ilndi(li in diT (ialtnni;. krallig; er

dringt zuerst, annäheind parallel dei' K'üekenlinie des l^dpfes hinein

und wendet sicdi daini in einem Winkel von annähernd 100" nach

initen. Anl' diese Weise wird ein s])it/ dreieckiger, mit vorderer, i^v-

rnndeter Spitze versehener i,appen ^ehildet. der seitlich zwischen das

(d)ei'e und nnteie k iildeipa ar eindringt, nnd in dessen 'Irnndi' das

kleine, stumpf (dli|itische, mit der Länusaxe in einem \\'inkel V(»n

etwa l-'i'' ^eiien die K'üekenlinie des l\opfes i;erielifete A U,ue liei;t.

l)ie ['"iililei' sind ^roü inid stark: die inileren sind so lan.u

wie die Kückenlinie des Kopfes, des M il t elleilies und di'V heiden ersten

Xachleihs- Segmente ; die oheren l'iihler reichen his etwas üher die

Hälfte des vorletzten Stamuiiilledes dvv unteren. Uei ganz jun,i;en

Tieren sind heide |''ühlei' gleich lanj4'.

I)as 1. (ilied der oheicn l'iihler ist so ian;;' wie dei' Kopf,

fast so dick wie das ö. (ilied dei' unteren Antennen; das '>. ist dünner,

um ein \iei-tel län.uer; das ;!. ist etwa so lang' wie das '*. und etwas

dünner. Das erste (ilied der Geißel ist selir lang und ähnelt durchaus

einem Stammgliede: es hat etwa (]ie füuffai'he Länge seiner Dicke, üei

den niittelgroüen Stücken folgen auf dies (ilied etwa noc^ii sechs andere,

deren Länge etwas gröPjer ist als die Breite. (Jan/ kleine Stücke lassen

auf das gi'oße 1. Geißelglied, welches durchaus den Habitus dei' ührigen

Stammglieder liat. nur noeli ein einziges (ilied folgen. Das dritte (ilied

trägt am Lnde eine eingliedrige kleine Neltengeiüel. die an ihi'cr S])itze

ein oder zwei kleine rundliche. ku|)penf("irnnge (iehilde trägt, ohne daß

man von einei' wiiklichen Ahgliederung einer oder zweier fei'neren

(ilieder reden k("»nnte. Die l'ntei'seite des ganzen {"'idders trägt lange,

steife, kräftige Haare, die auf den Stannngli<'dern in Kinschnitten. auf

den (ieiüelglie(lern an den untenai distalen Keken stehen. Die distalen

(ieißelgiieder tragen auf der oheren distalen Lcke r>iiscliel kleiner

Haare. Außerdem linden sich aid' dei- ruterseite der (ieil.iel kleinere,

livaline, durch dii' Lii'ol.ien Horsten geschützle Sinneshaare.

I)ii' nntei'en i''ü liier dt-y kleinsten Stücke gewähren dui'chaus

den Aid)lick der typischen siehengliedrigen ( ilie(lmal.!e : es sclieinen

üherliaupt dicM' jnngi'ii Tiere die .\nsiclit sehr nahe zu legen, welche

hei den Isopoden gleichfalls einige [iereeht igung einzuholen M'rniag,

daß sowdl itei den oheren wie hei den unteren liildern das erste, durch

59



134 rfelTcr, Krclisc v<iii Süd-f!c<iitri,.,i.

seine rirr)ß(' und .lucli liäufit,' durcli den Habitus sich don Stauimccliodprn

i^leichstcUcudc (dicd in der Tliat am besten als Stannniilied zn l)etraelit<Mi

ist. INfan kann nun an den verscliiedenen Kntwickluniisstufcn die

Spaltung des I'aidulii'dcs in '2, n, und 1 (dicdcr vcrioli^'en ; das i^riUite

Exemplar /ciiit sonar deren 0. — Hie licidcii ( iiundulicdci' der l'Yddcr

haben den üblichen Habitus; sie sind im allgemeinen Sehiipiien. v(»n

denen die (Tste besonders außen und oben, die zweite unten und innen

entwickelt ist: doch tritt auüer dei' unten liegenden Schup]>e noch ein

schmales, meist ii'eilich nur als Gelenkhaut ausgebildetes Kin.ystück im

Profil mit zu Tage. Das a. Glied ist sehr dick, fast dopjx'lt so laug

wie dick; das h)l,u;ende Glied ist dop|)elt so lang wie das ?>. und etwas

dünner: das folgende ist das größte (ilied des l\i-ebses überhaupt, etw'as

düinier als das 4. und überanderhalb mal so lang; das (i. (died (bez.

1. (ilied der Geißel ist wiederum etwas dünner, so lang wie das '.). (died

und wie die drei folgenden (Jeißelgliedei-. Diese sind dick, pigmentiert,

durchaus von demselben Habitus wie die übrigen Glieder des Kühlers.

Die Stammglieder zeigen nur eine schwache, wenig typische tlauuuirtige

Behaarung, die bei dem größten Stücke v(illig abgeriel)en ist; es finden

sich nur auf der Unterseite des 4. Gliedes noch schwache Haarbildungen.

Die distale Hälfte der Unterseite der Geißelglieder ist mit ziemlich

dünnen aber festen, braunen Haaren bewachsen; ebenso tragen die

distalen oberen Ecken der (Glieder kleine Haarbüschel.

Das erste Beinpaar des Mittelleibes ist im Verhältnis

zum 2. Paare mäßig, im Verhältnis zu den andern Gliedmaßen ziemlich

kräftig ausgebildet. Die 2. Glieder der beiden ersten Paare sind lang

und kräftig, das des 2. von dopj^elter Größe des 1.; das 3. ist nur

ein Angelglied mit kräftiger Ausbildung innen und schwacher außen

;

das 4. Glied ist dies noch ausge])rägter, insofern es einen ganz kurzen

Außenrand und einen sehr langen, kurz vor dem Distalende rechtwinklig

umbiegenden Innenrand hat, so daß der Distah'and parallel mit dem

proximalen Teile des Innenrandes zu liegen kommt. Das 5. Glied ist

bei beiden Paaren etwas verschieden ausgebildet, insofern es beim

2. Paare kleiner ist, einen Iinienrand kaum besitzt und sich mäßig nach

dem distalen Ende zu erweitert.; beim I. l'.i.iie dagegen ist der Iinien-

rand bedeutend ausgebildet und bildet den hantig aultretenden i'und-

lichen Laj)])en. (h-r sich mit seineni distalen Teile gegen die Scheeren-

basis anlegt. — Die Hand des 1, Paares hat einen etwa dreieckigen

Umriß mit schwach konvexen Seiten, doppcdt so hoch wie l)reit. Der

Außenrand ist mäßig stark und einheitlich gebogen, während dei' Innen-

rand einen bedeutenden La])j)en entwickelt, der sich /nn.'iclist an dem

distalen Teil des Innem-andes des r». (Uiedes aidegt, dann i'echtwinklig
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iiinl)i(\nt und j^n\u('ii den Auücuraiul zu kdnvnuicit. Ilci den luiflrn

ürol.tcn Stiicki'U InI AiV ciiu^c Auscliluü des (i. ;iu das '). (dicd iiiclit

so stark ausiichildct und dcslialli die \\ inkclliildunii' der Inncnrändcr

iiiclil so scliintV. An Arv Stelle, .ue.ucn die sieh die Klane einselilä^d,

>tclit eine Iveiiie von \ iei' Ins sechs stai'ken Staehehi. von denen

ciniT iinieii. die andern anlicn am llande stehen. l)ie Klane ist ^foü,

sehneiilend. intnidsieheltTnnii.u. niil sehwaeh aus^childeleni Hiieker auf

dem Innenrande nahe der J>asis. mit lein jA'('>^;i,utem Innenrande. —
has llandi;lied dei- •.'. ( iliedmaüe ist n.äehst dem ö. (lliede der unteren

l'ühler das längste (ilied des Tieres; das (died im ganzen lietraehlet,

ist verhält in'smäl.n'i;" schmal, in seinem nn'ttleren {'»ereiche heti'ägt di(!

Hr»he nicht viel mehr als ein \'iertel di'V Liiiiuc Der Auüeni'and ist

iiiiiüig i;"el)o,L!,cn und der Innenrand vcilänlt zum .nn'U.Uen Teile [)arallel;

dieser zeiijt zwei sehr charakteristisclie Höckerhildun^'en , zunächst

nahe dem (Irumle einen, .ut'.ucn dessen nnttleren Teil sich die Klam-n-

spitze i'inschl;i,üt, ferner einen nahe dem distalen Knde des Innenrandes

steluMiden, >scliarf dreieckigen, gegen dessen Inneidläche die Aul'ien-

lläclie des Hctekers am Innenrande tlvy Klaue wirkt. l)ie {»asis des

ersterern H("»cki'rs ist das proximale \ iertel des Innenrandes ; er hat

ein annähernd parallelogrammatisidies l'rolil ; jedoch ist sein Distalrand

schräger gegen <len Innenra'nd der Hand geneigt, als der proximale;

durch diese Uihlung und dadurch, daü der l'reie Rand des Höckers

zur Autnahme des KlauencMules tief eingeschnitten ist, erhält der vordere

Teil des H()ckers die (iestalt eines tingert'örniig ausgezogenen Fortsatzes.

An dem ]>i'oximalen. senkrecht zum freien Rande veilaid'enden Teile

des Einschnittes stehen eine Anzahl kräftiger, gegen die Klauenspitzi»

zu gekehrter, hraun chitinisiertei- Stacheln. Die Klaue ist sehr groü.

stark gebogen, am Innenrande nicht gescliärft und kuiz v(n' <lem (iruiide

des Innenrandes mit einem kräftigen Hricker veiseheii. Nur der Henker

und die K]auens|)itze heiiihren heim I'anschlageu das Handglied, wiUn'end

zwischen dem Innenrande der Hand und der Klaue ein weiter leerer

liaiini hieilil.

üeini W'eilicheii ist der distale Höcker des Innenrandes (so wie

ohen beschriehen) ausgebildet, wogegen der proximale eine rundliche,

abgestutzte Erhebung des Innenrandes vorstellt. Der Einschnitt und

die Staclielbewehi'ung des freien K'andes ist die gleiche \\ ie beim Männchen.

Die vier distalen (dieder der 1. (iliedmaüe sind an den Innen-

rändian. besomlei's der distalen Kante, nn't gi-oüen braunen, boistigen

Haaren besetzt. .\uf de)' Innentläche der Hand linden sich zwei

Längszoni'ii. t\i'Vi-\\ jede eine grt'iüei'e /;dil \iin (^hierreihen stratt'er Haare

aufweist. Die :2. < iliedmaüe ist im allLicmeini'n kahler, doch linden sich
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;iii den tyj)isfhen Stellen Haare entwickelt, hes^nders ki'äftiu anf (l«^ii

HcH'kerbiltUui^cn des Innenrandes; die heiden Reihen von Haarhüsrlieln

auf der Iniientläclie der Hand sind hri dem uird.Jten Ivxcnipiare etwas

riickgehildet. — Die vordere Fläelie des ;.'. und .'l. (i!iede> des 1. nnd

des 2. l>ein])aares ist tief ausgehöldt y.iir Anlnahnie iler j^erundeten

Kanten des Handgliedes, wenn es angezogen wird.

Die l)eiden f(»lgenden I5ein paare sind sehr knrz nnd

schwächlich im Verhältnis zu den folgenden Paaren. Das -,1. (ilird hat

einen gradrandigen, scharfkantigen H()cker ehen vor dem Distaliande

;

das 3. (ilied ist kurz, mit gehogenem knrzen Anüen- und gi'adem.

längeren Inncnrande. Das 4. (ilied liesitzt mein- als die (htppelte Länge

des 3., ist Incit. distal verhreitert , mit s})itz ausgezogener, Itedcnteiid

entwickelter, distaler äuüerer Ecke. Das 5. (ilied ist ganz kurz, sein- viel

sehmalei' als das 4.. distal etwas verbreitei't. Das (».(ilied ist sehr

klein. eilVlrniig. die Klane kurz. Dir llcliaarnng ist s));irlicli nnd typisch.

Dil- folgenden drei Ijeinjjaare des INIittelleihes sind gleichartig,

sie wachsen an ]<änge. Das 1. Glied des ö. Deinpaai'cs entwickelt

nach vorn ein gewaltiges E])imer. Avelches fast die Hi'ihe des groüen

1. l-",i»im('rs erreicht: seine (iestalt ist rundlicli -dieieckig. mit nnterer

abgerundeter Spitze, stark konvexem N'di'dcr- nnd etwas ,i;cschwun,uenem

Hinterrande. Das Kj)imer des (i. Paares ist klein, rundlich lappen-

f()rmig; das des 1 . Paares ist nicht mehr wahiv.nnehmen. Die eigent-

lichen l.(diedci' des 5. nnd 6. Paares sind hall)kreisfr>rmig. vorn etwas

weniger stark gebogen. Die Coxalglieder sind kräftig verbreitert, mit

rundlich ausgezogener Proximalecke des Auüem'andes; die distale Ecke

ist beim 5. Paar rechtwinklich ziendich schwach ausgezogen: beim (>.

nnd 7. Paare spitzwinklig und stärker ausgezogen. Der Hinterrand des

Coxalgliedes ist. abgesehen von dem proximalen Eckla])pen. beim "). Paar

schwach konkav, beim (i. grade, beim 7. schwach konvex. Die beiden

folgenden (ilieder zeigen dieselbe Kntwickelnng wie bei den voi-aul-

gehenden (diedmaüen. doch sind sie länger und schlaidcer. Die folgenden

drei (ilieder sind im Verhältnis viel länger entwickelt nnd nähern sich

den typischen Amidiipodenbeinen viel nndir als bei den beiden voianf-

gegang(Mien Paaren.

Dil' im \'oiigen nicht behandelten Charaktei-e . besonders der

Mundteile, bieten für die spezilisclu' Mehandlnng dei' Art so wenig.

für die nior]iliologische Auffassung dagegen so viel, daü ich e^ vor-

ziehi^. .Xbbüdnn.uiMi wie Pesehreibnn.ueii dieser N'i'rliältnisse in einer

demnätdist erscheinenden Arbeit über die morphologischen Ei-iiebnisse

meiner Am])hi]»oden-Studien zu bringen.
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Die V-Avhv der l.-ltciult'ii Tinc ist nacli den IW'mcrkun.ueii der

8t;iti.»ii Lir.iuuiiiiilich: rcnicr liiKleii sii-li die IJuMicrkmi^^M'ii :
..Iv'iickcii

lii-aiiviolct. iiiitcn wt'ililicli ; Ivi'irkciiiuittc licllbrauii. sonst auf wciülirliciii

Untt'riu;rimdc lirlllirauii iic.üittfrt. (Icwclliidiclir Art. Tifff Ml»l)c-

.

Das urcilUo Stück inil.U vom K(i|tt'aiilaiii;- liis zum Kiidc dt-s

Scliwaii/scliildrs last 'iti mm, widirciid die i;ewöliiiliclu' (Jrüüc der Art

1 '.' mm nicht iihcrstoigt.

Caprellina Mayeri nor. s/nr. crif. m. ki-. 4.) cai-rcnina
^ * Mayeri.

l).'r l\o|»l' ist last um dir Hallte ]uA\vv als lauLi: die Stelle des

Auii'es ist itei eiueui Stück als runder piLinieiitloser Fleck eikennhar.

Das I. Segment stellt nur einen kur/eu Hals dar: sein wie

.ucwiilndicli uehildeter N'oideiTand lial üIkt die d()|i|)eUe k.äniic des

l)(»i-salraudes. der seinerseits etwas kür/er ist als der Hinteiraud.

Das -2. Seiiiuent ist kurz.: es nn'l.it noch nicht die Hüllte der

Län^e des :!. Sepuents : seine H(die iihei'triiVt seine kän^e. Aul" dem

Kücken trä.ut das Seijinent kurz hinter der \'urderkante einen kräftiiien,

spitzen. Itoonders auf der ^Medianen ausu('l)ildeteu H()cker und kurz

\or dem hinteren Kunde einen (|neren. erhahenen. in der ^[edianen

etwas stärker ausjiezo.ueuen (üirtel. Der llTtcker iiliirtrilVt den (Üirtel

hedeutend an Höhe; der (Jrat zwischen den l)eideu h('u'hsten Puid<teu

ist kruiLiv. Die \'eiitra]seite des Seifmentes steigt nach dem I rsprnim

der (iliedmaüeii zu sehr steil herah.

Das 3. Seo'ment ist lani:'. von ddpix'lter Län.u'c seiner HTtiie:

dei- iliicker. auf der ^Medianen im Hall)irun.ns|)uid<te (h'r L;in,i!;e des

Seiimentes ^elei^-en. ist noch etwas hi'jher als der des "2. Seuimmtes;

seiiH' höejiste Kreite erreicht das Seunieut (ah.u'erechiu't vom Höcker)

etwas hinter dei' Mitte, trotzdem lie.^t weiicu der Schrägheit der

Soguu'Ut«' diese Stelle vo)- dem HTtcker des Kiickens; an der tielsten

Stelle des Ventralrandes stehen die hinu'lich ovalen Kiemen.

Das 4. Segiiu'ut ist um ein uutes Drittel länger nnd Iniher

als das 3.: in der ISIitte seiner D(nsallinie steht ein mäüigei' Hiickei-;

die Kauchlinie und die Kiemen sind gehildet wie heim ;!. Se^lllent.

Das .'». Segiuent ist noch ein weniu länger als das -1., s<miit.

wie hei den echten Caprellen. das hiugste des ganzen Tieres; es ist

vni'ii etwas hilher als hinten, im allgi'meinen iedoch an lirdie ^ich

ziendich lileichhleiheud; seine Län.Lie ist etwa das vierl'ache seiner JK'die.

Hinter der ^Nlitte seiner Doi'sallinie ist das Kudiment eines H<)cl<ers

zu sehen.

Das ('.. Semneut ist dihmer und erieicht nicht viel iihei' die

Häll'te des .'•. Scirmentes. An der I 'rs|irungsste!le der (Jhedmalie. die
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.sicli kiii-z vor dem liiutoren Rande Ix-findct. ist das S'-imciii-, kiiollii,^

aur^ctriclicii
; diese Aui'treil)iiii,if s|)i-iii^t nach ohcii. unten und naeli den

Seiten idicr das all^enicine Niveau des Se.ijnientes hinaus.

Das 7. S(':;nicnt ist ganz kurz; es besteht nur aus den beiden

in der th>rsah'n Mitte zusaninienstoüenden. kufdli^en Auftreihuno-eii,

(h'e aidfei-iirdentlieh viel weniger entwickelt sind, als heim vuraufifelienden

tSe.ument.

I)ie Fülller sind verhidtm'smäüii;- kurz; die oberen so lang wie

das J. Segment, die unteren halb so lang.

Der Stamm der oberen {''übler ist ungelahr so lang wie die

(ieiüel. Die Stirn trä^t keinen Aussebnitt für das (Jrundglied. sdiidern

dies sitzt mit seinem zugerundet-verjiingten l'ro.xinndende lockei- aul'.

Die beiden ersten (Wieder sind sieb in (Jrörje und Form gleich: sie

sind eihh'mig, mit dei' griiüten Dicke in einem mittleren IJereiche. nach

den beiden Fnden zu sich veijüngend. Das :]. (ilied ist von ballier

Länge der voraulgebenden. zylindi'iscb. distal ein wenig erweiteit. sehr

viel dünner als die beiden voi'aulgehenden (ilieder. Die (ieil.'el besteht

aus U— 1! (iliedei-n. die länger sind als breit. Das I. (ilied der(ieiUel

ist zwei einbalbnud so lang als breit und trägt auf der Unterseite zwei

beborstete Kerbsebnitte. Es ist das ein Habitus-Charakter, der dies

(ilied den Stammgliedern nähert. Die Stammglieder zeigen keine be-

merkenswerten Haarbildungen; die ( ieiüelglitnler tragen am Distalrande,

besonders der oberen und noch viel mebr der unteren Ecke, kleine,

steife Haarbildungen.

Die unteren F ü h I e i- gelenken in einem seichten Ausschnitt des

seitlichen vorderen Kojitrandes. Das 1. (ilied ist dick, so lang wie breit;

distal im I'rolil mit zwei graden. sich in stumpfem Winkel treffenden

Kanten. Das ;.'. (ilied ist im l'rofil inii' als ein ganz schmaler, unpig-

UM'iitiei'ter IJinu ausgebildet, dei' unten einen dreieckigen spit/i'u Fortsatz

nach vorn entsendet. Das '.]. (ilied ist stumpf eitTirmig, kaum länger

als hreit. das !. ziemlich länglich eifrirniig. von amlertbalbtacher liänge

seiner Ib'eite. Das 5. (ilied ist viel kleiner und schmah'r. noch schlanker

als das voraufgeheiide. Es macht \rilli^ den Fherganu zui' (ieiüel

aus; bei einigen Stücken ist es pigUM'ntiert. hei einem andern nur

auf dei' pi'oximalen Hält'te, bei anderen pi^nu'utlos. Die (ieiüel hat

<'twa I (ilieder. dei'cn Eänuc nu'hr als das doppelle ihrer eigenen

Lb'eite beträ.^t.

Auf die Mundteile uche icji vorläufii; nicht ein. weil ich das

s|>ärliche INIaterial di'ii in Dälde foli;cnden ni<n'))liologisclien Fntei--

suchungen V(n'belialte. Als systematisch wichtiges Merkmal liehe ich

nur die Anwesenheit des Oberkiefei'-Tasters hervor.

(i4



Das 1. Rein])M a r ist sclir klein und wird /wisclicn dem i. l'aan?

vi'iboi'geu getragen; es ist denigeniäü mit Ausnahnic des ;,'. (ijiedes

unpigmentiert. Das ;2. (ilied ist, wie gewöhnlich, das längste und

kräftigste, (ilied o, 4 und "> sind kniy, die ersten heich'n hesdndei's

auf dei' IinuMiseite, das letzte nu'hr auf dei' Auüenseite der (diedniafh!

entwii'kelt. Hainl- und Klauenglied /eigen keine besonderen Merkmale;

an dem rniikte. gegen den die Klauenspit/e wirkt, stoßen die J\änder (h's

Handglietles in ganz scharfem, annähernd rechten Winkel zusammen.

Am "2. Beinpaar ist (ilied 2 lang und kräftig, Glied 3 und 4

klein und auf dei' Iinienseite der Gliedmaße entwickelt; Glied 5 ganz

klein, auf der dargestellten Figiir gar nicht zu bemerken. Das Hand-

glied ist fast so lang wie das 3. Mittelleibs -Segnunit, halb so breit

wie lang. Der neben dem basalen Teile des Grundes liegende Teil

des Innenrandes ist vorgezogen und bildet eine scharfe Ecke, gegen

welche sich die Klauenspitze einschlägt.

Das Beinpaar des 5. Segmentes ist ganz rudimentär, halb so

lang wie die Kiemenplatten des 3. und 4. Segmentes, aus zwx'i ganz

kleinen, schmalen Gliedern bestehend.

Das Beinpaar des G. und 7. Segmentes ist nach dem Typus der

übrigen C'aprelliden gebildet; der basale innere Fortsatz des Handgliedes

ist beim 7. Paare kräftiger als beim 6.

Am 2. Beinjjaare ist keine Kieme entwickelt; immerhin stelle

ich die neue Art zur Gattung Gaprellina.

Das I'ostabdomen ist ein ganz kleiner Anhang des letzten

Mittelleibs-Segments von blattförmigem Umriß, mit zwei Kerbsehnitten

versehen, sodaß ein runder Mittellappen und zwei nijcli stumpfer zu-

gerundete Seitenlappen entstehen.

Größe vom Anfang des Kopfes bis zum Postabdominalanhang

8,5 mm.
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Figuren-Erklärung.

Tafel I.

Fi'u'. 1. A 11(11- ehestes geoi'gianus nov. si^ec. Vi-

ii. lliiitcrleil), von der Seite gesehen.

b. Leihesende, von oben gesehen; t. Telsoii.

c. l. l';iar der Mittelleibs-Beine.

e. Kieferfüße.

f. Distalende der rechten Innenhide drv Kicferfiiße.

g. Proximales Stück der Kieferfüßu, vnii (k'r oralen Seite gesehen,

h. Distalende der rechten Anßenlade der Kiefei'füße.

i. Oljerer Fühler.

k. 1. Unterkiefer.

1 2

in. Distale fhiden der beiden Laden des L Unterkiefers.

n. K(i])f eines ganz jungen Stückes. ^*
i.

Fig. 2. Kieferfuß von Bovallia gigantea nov. spec.

Fig. 3. Eurymera monticulosa nov. spec. ^2-

a. Kieferfüße.

b. 2. Unterkiefer.

c. L
d. 4. Beinpaar.

e. L „

f. 2. „

Fig. 4. ()l)erkiefer von Allorchestes georgianus nov. spec.

Fig. 5. Bovallia gigantea nov. spec.

a. Telson.

Tafel II.

Fig. 1. Anonyx Zschauii nov. spec. Vi-

a. L Unterkiefer.

b. Telson.

c. 2. Unterkiefer.

d. Kieferfüße.

e. 1. Beinpaar des Mittelleibes.

*• V n n

Fig. 2. Anonyx feiuoratus nov. spec. '•'/a.

a. Telson.
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Yiff. 3. K i
( ferfü Pu' von Metopa Sarsii nov. spec.

Fi<i'. 4. lii- II Cd t lidc antarctica nov. spec. ",|.

Fifif. "i. Seil rail er i a ij;racilis imv. spec. •Vi- I*ic Ik'sclircilmn'r «licsor Art

ci'tolijt in tlor dcniuäclisl crsclicincndcti l''(H'ts('tziuii; dcf I{c;irlicitini^ dci-

Krcl)sc von Siid-Gi'oi'<riiMi.

Fi};. H. Calliopiiis georgianus nov. spec. C/i.

Fig. 7. Sieliliingia grogaria nov. s]iec. ^j-^.

a. 1. Heinpaar des Milt(lliil)es.

(• 3

d. Telson.

Fig. 8. Metopa Sarsii nov. spec. ^^/i.

Tafel III.

Fig. 1. rodocorns ingens nov. spec.

a. Das ganze Tier, größtes Stück, cf, Vi-

b. Die drei ersten Nacldeibsringe, von der Seite gesehen.

c. Telson, von oben gesehen.

Fig. 2. Metoiia Sarsii nov. spec.

a. Scliwanzschild
; t Telson, h:j drittes llaltopoden-l'aar.

b. 1.

c. 2.

d. 4._. _. > Mittelleibs-lieinpaar.

e. 5. i

f. 7.

;

Fig. 3. ]\I e g a m o e r a M i e r s i i nov. spec.

a. Das ganze Tier, größtes Stück cT, "Vi.

b. Telson, ^/i.

c. Oberkiefer.

d. 1. Unterkiefer.

e. Kieferfuß. „ „

Fig. 4. Caprellina Mayeri nov. sjyec. '-^/i.

a. Das ganze Tier, (;^.

h. Die Grundglieder eines äufu'rn Fühlers.

e. Das Ende des Leibes mit dem recliteu h'tzten Beinpaar, von oben

gesehen; po Postabdomen; p letztes Beinpaar

d. Zweites und drittes Mittelleibs-Segment eines $.

07
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I II h ii I t.

Seite Seite

Allorchestes georgianus Pffr 77 3

Metopa Sarsii Pffr 84 10

Anonyx Zschauii Pffr 87 13

„ femoratus Pffr 93 19

Bovallia Pffr 95 21

,,
gigantea Pffr 96 22

Eurymera Pffr 102 28

„ monticulosa Pffr 103 29

Stebbingia Pffr 110 3H

„ gregaria Pffr 110 36

Calliopius georgianus Pffr 116 42

Megamoera Miersii Pffr 121 47

Leucothoe antarctica Pffr " 128 54

Podocerus iiigens Pffr 131 57

Caprellina Mayeri Pffr 137 63
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